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*Der 18. tiactat sagt vom stannde des lanndes zu Preus3eii,*foL568i 
alsz es nun von den Polen erobert wart unud die b. mit denn 
r cron von Polen musten diennen als underthann. 



Capitel I. 
§ 1. Wie b. Heinrich Reuss herr von Plaw homeister wart." 



Im jare 1468 am tag Jeorgii) die comptores ausz ] 
dem laBndtmarsehalpk yon Lifflanndt kamen auff Konnsberg in ir 
capitel, und nach vieler ungedult sie verwilleten, und ir general- 
meister solt sein etwann compter vom Elbing und ir veltheuptman 
zue irem verderbtnus bruder Heinrieus. 5, Eeuss herr von Plaw. 
Diser wart der 29. general- ader homeister Teutaches hausos des 
ordenns sancte Marie des spitals von Jherusalem, uund war der 
ermeste homeister in Preussen; wann das landt dui-ch den zwelf- 
jerigen krieg war 'verwüstet, unud das hoste'' die Polen betten; *fol.ö 
was im aber unnd seim orden wart zugeteilt, war was guttes darinn, 
das nomen die soldener an irem verpflichten soldt. Er aber unnd 
seine b. lebeten auff gottes gnade, unud wa man ausz den steten 
was zeissen konnte, ader wa jemandt aufi' dorffer gelt lig, das 
het man. 

In disem capitel er machte zum groazcompter b. Erasmus 
Gehesatel, zum marschalck b. Kilian von Kousberg, zum spiüer 
b. Heinricum von Richtenberg, etwan vischmeister auf Putzke'', 

a) Von b. Heinrico V dem 2Ü. höem, i. Pr. C. b] b. von dem luiiJe B. c) Pnrbka A. 
Fantzkaw 0. 

1) Viehieir am 17. Ociob. 1469 (feria tertia aate festum beati Luce ewan- 
geliste) vgl. Voigt IX, 22, Änm. 1. BU dahin vxxr Heiitric/i Raus v, Plauen nur 
SlaltAalur. 
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trappierer iinnd treseler gienngen da abe, sonder b. Erasztuus vi 
Totoaw wart gesatüt zum rontmetster, b. Mertte Tnicbsesz von Wet 
hausenn und b. N. Reissennsteiner' waren seine compans.') 

Verlangen nach jomer. In diser zeit der konig v( 
Polen Casimir US het ein mercklichen anstos vom Tircken 
Karaenetz; sonder got half den Polen, unnd sie den Tircken ve 
jagten^). In disem der bomeister b. Heinrich Keusz sich mercki 
liesz, wie es im hertzlich leid war, unnd es ein ewiger fride yvt 
Ibwann itzunt *wer die zeit, alsz im dauchte, unnd er bej Preuesi 
wider kommen mechte, und darumb er es mit den seinen satz 
auf* erlauffen die stette Elbing, Danntzke, Tbom unnd annder m 
Sonnder das wart offenbar durch ein conventsbruder, in der meinun 
wen ein solchs so geschehe, die Polen eine rechte sache betten, a 
alle zue totten unnd ganntz Preussen zu nemen. 

Unwilligen dienst des bomeisters. Der bomeister ö 
Unwillen auf seiner arme leiitt auszricbtung er zog zum kon 
Casimire von Polen unnd im im tage Jacobi^) schwur vor sich um 
die seinen alsz irem berrn; unnd er quam beim und er leb 
11 Wochen und starb am schlag im tag*), als er war geboren g 



Diser bomeister in der andern woche seins amptes er wi 
plutzlich° krank, und wie man'' sagte, von lauter bosbeitt, unnd ii 
sein syn verlautet war. So quam zu im sein caplan, ein b. seine 
Ordens, und in vermaonte zur rouwe, wen durch seine eigensinnig 
keit, und wie man im denne seinen bandel mochte nennen' 
L 570a. seiner mitbruder leben verkurtzt *hette, seinen orden umb das seine 
gebracht hette, er unzegUcb gotsdiennst versiert, unnd viel 
schuldige umb leib und gut gekomen weren; und solcher sacbe 

■I Rnhcuttelner B. b) lut lo e. A. c) smtilic]! k. d) a. nyeoundl A. e) nemen A. 



1) GroaikomAur winb tMWAr Heiitricli v, Rieiioibvp. OMarseiall 
v, Kwbeiy, OSpioltr TciC v, Gici, OThippier SitgfrUd flodk D. Sdunartburg , 
Tretsler tcir/l nicAl aeAr gmama. Compan mir SedicAea v. Born, 

2) I'oa tinoH Einfall der Torten in Ungarn md ürer V^lreibimg vnt Ruf, 
p«hdscher Räm im Jakrt 14S3 erxHAU Ohigost II, 323. Avei eväint tr S. 327t 
dofi König Katimir die Stadl Kanjfenieci in Podaliai gegm titeaige Angriffe der Tär 
btjeuigen Ktss. Grimaun aUgiman gekaltetiir Angabe sehtiru TknUäeklicktt nickt 
Gnmde m fitgea. 

3) Dit Buldigang fand in /Vntflu am 1. Dectmber 146S statt. Dluga 

4) Am 2. Januar 1470 n Mohruugen. Voigt IS, 27. Alm. 2. 
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vorzelte", damit in got nit verthumette. Darauf sprach der 
lomeister: lieber b., uiiiid ich mich zii diaem allem bekenne, idoch 
lab ich was gethann, so ist es von mir ja nit gescheen, damit ein 
idchs daraus entspriesse; so ist es ja immer mentschlich, unnd 
iglich seine gerechtigkeit suchet, wie er kann unnd mag; in 
^Icher ich auch mich bemühet habe. So es denne umb ist ge- 
so hatt es got alleine gethnnn, der seine werte über unns 
reth ein glauben unud stiinnd hat gemacht. Zu eim sohfhen hat 
und die annder got gebraucht wie seine instrumenta des 
IS, wie etwan'' Nabuchadonasor, den konig von Babilonia. Auf 
trag, unnd er mich verthumen solte, ich antwurt, und ich es 
l glauben, das er es thun wiert, unnd darumb mir wiert ge- 
iieen nach meinem glauben, sonnder ein 400 jar im fegfeur die 
lasz ich dulden, wan ich glaub, und got strafft, was in Übermut 

i ist, *auch in jhenner weit. Unnd disz blib also, unnd er*tol. 5! 

; gesunth zu der zeit und thet sein pflicht, wie gesagt ist. 

Alsz er aber todt war, so gonnstig waren im seine b,, dasz° 

fremant noch rat noch tatt wolt darzu gebenn, damit man sein bilde 

t gemalet auf sein grab nach des ordenns weisse, idoch mit der 

der homeister b. Mertte Truchsz es satzte umb nachred und 



i 2. Wie der hausscompter von der Balge, 2^ monnch vom Elbing 
vorseutfte und sich so zu rechen vormeinde^ 

In den gezeiten dises homeisters und disz gesehach, und es 
lamen zwen monnche vom Elbing, wolchs' nun dem konig gehorte, 
[ das Czintische gebiet gefaren, wolchs dem homeister gehorte; unnd 
I nach ires ordens stifftung wolten da von guten leutten das almusz 
tten. So funden sie in einem hoffe den hauszcompter von der 
;e, b. Wernerum Teicherwitz^. Zue disem quomen die monnche 
ind bitten das almusen umb Marie ehere; so fragte sie der hausz- 
mpter, von wannen sie weren, unnd sie beweiseten ire brieff, wie 
I vom Elbing weren, wolchen von altem erlobnus der erwierdigste »fol 57 
meister umb ein jerlich anniversarium'' das gebiette der compterey 

i) aeier ehr sich solta laesea leidt sein, schiebt B eiu. b) etwa A. c) mer g. w. i. s. b. 
It A. d] 3 A. e) V. E. rniad sich bo . . A., v. £. etc. fehlt B., t. E veiseuffen liaa Tormdnde 
lechQQn, C. f) «eldiB . . geholten A. g) Techerwil: B. h) Lilcke A sniiDvertiain B. 



Mfi 



Trart, xnn C«p. Lf 2. 



KOr Balge wlt erlaubt zu ersachen uaad da das almosz za neiueD 
wer in es geben wurde; in solcher meinung sie weren dahin körnen 
bisen antwurt der baoszcompter : so ir seit im lande onser verretta 
geeennea, wie kompt ir one geleit in meins oidens lanndt? Die moiincl 
gpntAtea : es ist unns anch nit rerbotten, nnod so denne alle sacbiB 
der zwitracht rerricht sein, allenthalben wir anns nit versehen 
betten, und uns geleit za nemen von' notten wer gewesen; unn 
baten ^ade, damit sie mochten heim ziehen, sie woiten ohne glo 
nit komen. Der hanszcompter sprach: onnd ich wetsz, was man gfl 
^lob(^ da» sol man halten; so bab ich es got gelobet, die erstei 
di« ich wurde begreiffen, es wer pfafT ader monnch, unnd wie i 
alle weron, ich wolte sie erseuffen, die"' weren ausz dem le 
des konigs; unnd darumb acbicket euch, unnd ich will meinem { 
Iiibtnus gnug thun. Die monch sprachen: ein solchs geluptnns ia 
Mb. nnnristlicb, wenn got hat gebotten, den unschuldigen sol man i 
boscliodieen ; dabey godeuckt, gnediger herre, unnd wir monche euQ 
unnd oum b. ein guten willen beweiseten mit essen unnd mit trincko 
im tage, Jilsz ir" vom schlösse giennget; lat uns das genieasen ■ 
gonnL-t unns unnser leben. Der hanszcompter sprach: und auf mei 
sterben, das ist war, und ir verretterisch monnche besser getrenck 
het, dann wir auff dem schlösse^ und ir^ unns guten mllen bei 
disz tath ir alsz eum hern, den ir es schuldig wart zu thun, dab« 
wil ich gleichwol meim geluptnus gnug thun. Und liesz sie fuer 
ins (iorff boy einen tiefl'en bornnen und sprach; vor die coUaräo 
den alten biers, mir und den meinen geschanckt, ich wil euch wassc 
(Tiifft geben, darumb das ir seit ausz dem lannde meines ordens v« 
rotter. Die monnch batton umb Marien willen, er solt sie nit tottes 
Kr sprach: Maria hin, Maria her, sie hat uns geholffen, das vi 
fursstengnüsz betler sein geworden. Und alsz sein knecht sie i 
Ifi72a. wolten angi^eiffen, er sie in den borune stiesz, zu in iren w^ei 
knecht, unnd sie da ertrennckte. Wie redlich diser fursst 
hat gehanndoh in seinem geluhuus umb Marien willen, ein verniinfftig 
mag es abnemen. 
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^^X Von eim matheso, der im durch den teulTel jungkfrawen 
r liesz des nachtes hellen nach willenn. 

I Zu den gezciton dises homeistors in rreussen äisz gesclincb, 
pmd ein Schulmeister wnr in eim besonndem stctlein; diser ein 
KEOinanticus' war, wolcliem der bosse geist vor seine getrewen 
nmigt alle nacht ein frawenobilde in sein bett brachte, die er nur 
Kite. So war ein gut mau in derselbigen stat burgermeister, der 
Kt gotte und ehre eine manbar tochter hatte. Dise im auch ebenn 
pchte der Bchulmeister uond liesz sie im hollen nacht bey nacht; 
Ind es war der dhyrne zu tu unnd clagte es dem vatter, wie sie 
B tag wurde weggefurt und seer gebraucht in der ehesache, und 
m besorgte sich, es mechte ir in der jungkferschafft mit der zeit 
Baden. Der ratter von disem erschrack unnd wolt es versuchen 
B legte die tochter zwischen sich und die mutter. Alsz die stunde *&'■ 57ä 
■Un, sie wart im aus2 dem arme weggenoraen. Im morgen er sie 
Her sieht, so fragte er sie, wie ir wol deuchte, wa sie wurde hin- 
niert; sie sprach: es ist nit fernne von der kirchen. So gab der 
per der tochter ein cleyen'' i) zwierne in die hanndt, unnd dies solt 
Klassen fallen, ehe dann sie wurde ins fennster gefuert, uund sie 
I so teth. und der vatter im morgen, als er umb den kirchhoff 
^g," fandt an der manr under des Schulmeisters fennster das zwirne- 
lye, er hub es auff unnd trugs mit schmertzen beim. Auf die 
nht darnach die tochter wart im aber genommen von seinem bette. 
I stundt er auf und nimpt die wache an, und giengen gleich zu 
■■ schulen unnd funden den Schulmeister siesse schlafTcn mit der 
Kgdt, und sie hüben sie auff; die magdt sie im bombdt heimfurten, 
h Schulmeister sie einsatzten, dem knaben, der den schlissel het 
nd sie in die kamer liesz, der burgermeister ein beltz kauffte, wen 
■-war mechtig wintter. So erlangte der burgermeister Urlaub umb'' 
Ken hennger unnd wolt den Schulmeister lassen bornen; unnd alsz"fo!. 67; 
Kl in brachte zum feur, so war da die raaigt mit iren eitern; 
bd der Schulmeister solle auf seine letste himelfahrt sagen, wie 
K wider iren willen war gescheen, und er es sagte. So erbott sich 
m Schulmeister, man solt es im vergönnen, het er ir frommes hertz 
B<dimehet, durch die ehe er wolte sie ehren ; und man weite nit. 
m batt er die magdt vimb gottes willen, sie solt es im vergeben, 

1) Kleien, Kleuai. d. h. Knäuel. 
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und sie es tett So bat er sie, sie wolte im ein Wortzeichen i 
Vergebung in sein handt geben, so het sie ein cleyen' sevde auch 
beutel unnd disz mit uriaub der eitern im reichte. 80 wart** ii 
die eine hanndt frey, unod er greifft das cleyen" unnd wirftt 
die lufft, unnd mit unbekannten wortten er umbgriff die maigdt, un 
tliegen alle bede zu allen teciffeln; unnd niemanndt kunt wissi 
wa sie weren hinkommen. 



Capitel II. 

§ 1. Wie^ ein son seinen vatter übel underricht durch die 
glosemata der rechtenn. 

Alsz b. Heinrich Reusz her von Plavr homeister gestört 
v^ar, unnd disK geschach, und eim guten manne in Preuasen, der ei 

L Ö73b, gertner vor der stat war, quam sein sou heim *vom studio 

Bononia unnd war dootor in beden rechtern; wen von anbegyi 

da er ein knabe war, er war gelernig, umb des willen der vatt 

von seinem arraut im halff, damit [er] auszquam und zu Bononi 

sich ein weyle enthielt. Und quam in den diennst eins mechtiga 

manns; und alsz diser regennt wart, er seinen fammularen 

doctorem promovierte, und der regent auch starb und disem sein 

buecher beechitte'', wolche viel wert waren umb der correctoi 

willen im drucke, das da ganntz new war. Und diser quam heil 

zu seinem vatter in der meynung, in zu dernöran in seinen schwache 

tagen, unnd wonte bey im im gartheuslein und teilte mit im^ ■ 

er hette. Und der doctor war vieissig im lesen und vor und 

über den buecbern sasz und lasz; und die buecher waren zumal scho 

auszgericht mit eim groben text und deiner scbrifEt der gloaen 1 

deinen rotten buchstaben. So sasz dn fart" der vatter bey dei 

«ohne und in fragte, ob auch mit recht disz were, unnd dem ho 

raoistor were das seine genomen, unnd ander es gebrauchten. Dt 

^574«. *8on dem vatter disz freuntlich aufllesette und sprach: lieber vatter 
disz von anbegynn ist gefunden durch ein recht urtel von gotfc 
und die Ungerechtigkeit, die da wieit von den herrn iren underthai 
getliau, von got vriort gestrafft, indem unnd'" ire lannde andere bö 

..j kluaun Ö. klilllei» C, b) f«rt A, 0) 5 1 fshlt B. il) heschieilB C. 
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sitzen und sie zu knechte werden. So wist ir es basz dann ich, I 

unnd der homeister unnd seine gebiettere zue zeitten einem armen I 

manne nach gonst auf den anndern ein nrtel sprechen unnd die I 

rechte Wanten, wie sie weiten; wiewol arme leutte disz so miessen I 

lassen gescheen, so war doch got in dem nit zufride und die feischer I 

der gerechtigkeit gedacht zu straffen; und solcher rede me, und seinen I 

Tatter seer wol treste. So fragte in der vatter, was doch in seinen 1 

buechern bedeutte die grobe schrifft unnd die deine mit den rotten A 

buchstaben. Der son im antwurt: die grobe schrifft ist der text des 1 

rechtens unnd die warheit nach der gerechtigkeit, die vor alle ding I 

sol gehn; die deine schrifft ist die bescheisserey, wie man das ver- m 

mischen kan, damit es auffgeachoben wiert. und wie man ein eintzog I 

in die gerechtigkeit *finden soll; unnd kompt wie viel mall, wie*fol- 574b; 
einer, der^ gerecht ist, unrecht wiert; die rotten buchstaben bedeuten 
die wortter des rechtenns, auff wolche man kan ein bescheisserey 
finden. Von disem der yatter gieng weck stilschweigen[d]. Nit gar 
lang der doctor, sein son, gienng auch in die stat zu der collacio; 
80 nam der vatter eine schere unnd gehet über die buecher seines 
Bons, unnd wa er fant deine schrifft, die scbnit er alle weck. Nach 
disem der son quam heim unnd fant das hausz bestreet mit den 
zerschnitnen buechern unnd wart zornig und fragte, wer es gethann 
hette. Im antwurt der vatter: lieber son, und ich hab es gethann 
ausz diser ursach: ich arm man von meinem armuth es euch ver- 
legt habe, was ich gehapt habe, und ir seit die warheit und die 
gerechtigkeit lernnen; sonder wie ich bin von euch underricht, ein 
wenig vom text der gerechtigkeit sonder viel glose und bescheisserey 
in eurenn buechern wiert gefunden, unnd so dan me bescheisserey 
in Preussen ist, wenn 'es gut ist; damit aber nit me von frembdes *fo!- 571 
ins lanndt queme, ich hab sie ausz eurn buechern geschnitten; haben 
die creutzhern ir lanndt verloren umb bescheusserey willen, die sie 
im recht gefnnden haben, unnd es gote möglich ist, und ich mochte 
meinen guten gartten umb bescheisserey willen auch verlieren. 
Darauf der son sprach : dannck habt, lieber vatter, ir habt mir recht 
gethann, wen het ich^ recht underweiset, so wer mir recht gescheen. 
Und die auszgeschnittne bescheisserey wart getragen in viele heuser, 
und wart gelobet unnd belacht. Von. disem es kommen ist, hab ich 
80i;ge, und noch heut in Preussen ist me glosse wen gerechtigkeit 
in artteln. 
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§ 2. Von ein beHorien privHegio im Daurtzkern 
n ehm allwiL 

Aisz nu die tos Sanntzbe qnomen in &ide, de dlsz satzteu 
an&z wes crafit bab ich nie kimth erfüll: so es war in solempniti 
tibiis annd der diftconns sor homesse das eTangetiain het gelesen 
er es von stand an brochte dem r&tie zue kossen, tvie man 

b. konige gewonlicb "ist za ibaa, und damacfa' es der borgermeisti 
unnd darnach die herm alle das gelesen evangeiinra tissen. Yi 
disem sie wurden in anndero landen TCrlacht, nnd man ea in j 
hoffart auszlegte, sint dem und sie ein solchs gebrauchten, das auch'' ein 
konige zugehorte, der das evangelium hette beschworen zu beschirme 
unnd zu becrefftigen; idoch sie es hielten wie vor*. 

Vom pfußdtzoll''. Casimirus, konig von Polen, hielt in e 
person auf Marienbnrg eine tagfahrt und da ordinirte viele f 
den Prenssen zu gutte, under welchem war von dem zol zu Danntzl 
von den guettern in die schiffe, von wolchen gefiel zwemley zc 
alfiz der eine pfalzol, der war davon, zu haltenn die munde 
irem pollwerck in die see, und war etwan vier skott gewest, und ( 
satzt funff schiUing; der annder war der pfundtzol, do man° etw« 
het must geben von igclichem schifFpfundt kauSmansgutt, das m^ 

' weggab ader furtte, 2 skott; so satzte er, vonn *igchcher : 
1 Schilling zu geben, sovil alsz dio guetter gestunden; unnd disei 
pfundtzol solt man einlegen; unnd das lannd wurde zum konig 
in einen gemeinen lanndttag gefordert, so selten sie von disei 
zerung nemen. Idoch mit der zeit der pfundtzoll plib den Dantzkerri 
unnd sie davon contribuirten^ dem konig. 



Capitel m. 

§ 1. Wie bruder Heinrich Rictiten berger homeister wart 

und von seim ernsten regieren. 

Im jare 1469 am tag Dorothee der Jungfrauen unnd mertterin^ 
die b. ausz Preussen quamen auf Konnsberg unnd erwoltenn zui 
30. generalmeister der b. des spitala zu Jheruaalem des ordenni 

■) o. i. leUt A, Der Schlnss des Satzes von thon an fehlt B. b) num C. c) idoch el 
Mit B. 4) Der tolgaDde Abschnitt Mit B. e) der A. f| fol. 570 und [iT7 sind illieiBFnuiEe 
E] f^t A. 

1) FiWmeÄr um Ä. UidiaeUlage (29. Sepl.) 1470. Voigt IX, 34. Anm. 3. 
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sancte Marie Tentaches haussea bruder Hoinricum. 6. vonEichten- 
lierg, etwan vischmeiater auff Pawtzke, da aber obrister spitler zu 
Konnsbergk,') unnd er regierto ins siebennde jar. Vonn stund an 
er sich schickte^ nach Ostern, zog zum berr konig Casiniiro und im 
schwur nach dem lautte dos ewigen fridens,^) und alle ding in disein 
schworen giengen löblich'' zu, auszgeuomen das sein volck übel znaag 
und in den besten gezeug liessen von den rossen *Btelen, Unnd er*^!. 57i 
quam heim unnd mit der zeit wart ptisicus" unnd daran starb. 
Wie er Tebodoricum, den bischoff vonn Samlandt aeins Ordens, lieez 
erliungern,3) findestu im tractat 9.*) Und quam, wie man meinte, 
der homeister wer pÜtzlich gesunth worden, so fannt man es, wie 
er pht-zlich war gestorben. Und disz waren sein letzte wortte: auff, 
den hämisch her, die geyle sattelt, die pfaffen haben mich vor gottes 
gericht geladen, ob ich mich erworen konnte,^) Die b. seines ordenns 
in Preusaen mit wenig wheclagen in begruben in den chor der 
thumkirche Konnsberg, unnd sie waren leichtes synnes, das sie ein 
solchen scharpfcn'' meister hetten verloren. Wan er war ein ge- 
rechter man, unnd jemandt quam und im über seine b. clagte, er 
sie mit scharpfen wortten straffte, das es die ancleger anhörten; 
unnd het jemanndt von den b. zu vil gelt genomen, er must es dem 
ancleger da von stund an geben oder muste gehn in der b. zucht- 
hausz. Darumb geben im lose ieutte den namen Leertasche; wen 
wollen sie nit inns gefengknus gehn, sie musten ein igclichen *schul- *fol. 571 
diger von stund an bezalen. Und Preussen unnder im nam seer z 
und wart wider bebawet 



§ 2. 



Wie sich viele b., die da embter hetten, versorgten und mit 
gelde entlauffen wolten. 

Zu seiner zeit waren ethche unnd viel comptores, den disz im 

Ben ein Stachel war, unnd sie eim armen man musten wider- 

was sie zu unrecht abgeschätzt hetten von im, unnd der 

B) ala all nnr zum liohBrneister bestetiget ach. a. s. B. b) Usblich A. o) Üaltns A., 



1) Er aar Grosscom/har. VaiffI IX, 29. 

2) Nicht nank Ostim, eondem oni 30. Ä"«". 1470. Voigt IX, i 

3) Vgl AeÜ. HMchr. Sa. r. Pr. lll, 707, 

4) B. 1, S. 396. 

5) Vgl. Voigt IX, 95. A«m. 1. 
n OroDaa II. 
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homeister offeoutlich in dem gericlite den b. ansagte, wurden sie < 
underthanen f;ewalt unnd unrecht thun, sie sollen es mit irem hesU 
bezaienn. Von disem und anderm ansagen viele comptores sich 3| 
haufi'e schlugen unnd vorsamelten grosz gellt unnd es schlugen 
fesser mit dem oU zu Angelburg"!) gefanngen, den man sonst 
Teutschlannde vie! fueret. Von disem wüste der homeister*; 
so tet b. N. Liechtenhein und alsz ein nechster rat und compt 
zu Balga dem homeister auszrette, unnd er eolt es Bit gleubg 
idoch das Wortzeichen in Pommern wart gefunden, alsz die rentt 
die fasz auffhieben. Darumb der homeister vetsamelte alle i 

L B79b. comptores im namen einer tagfart" zu gutte des lanndes unnd f 
einen igclichen insonnderheit umb das geflehnete*' gut in Teutso 
lannden, und sie es leugneten. So liesz er b. Liechtenhein 
5 comptores und ti pflegern einsetzen, unnd sie bekannten, wo° . 
ding weren. Unnd der homeister liesz in das unnd alles, was 
betten, nemen unnd freyete viel dorffer auf Samlaod unnd Nathannj 
von den soldenern, die in versatzt waren nach dem grossen krieg i 
irem soldt, unnd fort me die schlosser durch hauszcompter aelbi 
regierte. Die gefanngne er ausliesz; unnd wer da wolt ein conve. 
bruder sein, der mochte, wer nit weite, zog weck, idoch ir 3 i 
Tapiaw er* das kurtze brot gab. Bey den comptoribns er fänl 
mechtig viel goldt unnd silber kuche, wiewol viel weck war.^) 

Von gutter zeitt. Zu seiner zeit er gab ein Ungerische 
gülden umb 7 firdung Preuscher muntz, den Reinisch gülden lu 
5 firdung, den Davider gülden 1 mark, den postulator^) 20 skot, i 
marck lettich silber 8 mark muntze, die last körn 7 mark, die h 

L ftSOa. weitze 11 mark, die last gerste 8 mark, die last haber 31/2^ mar! 
die last grobsaltz 12 mark, die last dein saltz 15 mark, die last ( 
30 mark, die last dorach 5 mark, das schock pressem umb 6 Schilling 
ein schock'' flackvisch 6 Schilling'; wurtze unnd wein, gewannd \ 
erfassen war theur. 



Tj tehllA 



E)* 



1) D. i, Angerbnrg, dai Silz eines FitcAmeUlera war, Ueber den Aal/ang 
Anserbwg s. Hameherger, Erkl. d. Landt. S. 33. 

2) üeber den Londlag und da> Ordenscapilel vom Jahre 1470 und die dort 
machlea Voritchläge x\t Eripamiatai tn den Conventen, lawU über die Finanxeenea/b 
des ÜM.'a s. Voigt IX, 37. Ebenda S. 80 über Conrad v. LicAten/icin, Comth, 
Pr. Holland. Grünaus Bericht ist völlig entstellt. 

3) üeber die PostulalgtUdert t. Urautoff, Bist. .Sehr. 3, WO. 
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§ 3. Von dem Sprichwort ambt gibt kappen im lanndt." 

Diser homeister im anfanng war seer arm, wann die bestett' 
annd unverdorbtenn guter waren den soldenern versatzt; so ver- 
mochte der homeister den gemeinen conveotzbruiiern nicht zu geben 
volkommne uotturfft an cleidern, so musten etliche so gehn mit ge- 
flickten eleidern. Unnder disen war einer was ungedultig, mit namen 
b. Mattis von Beybelen'', unnd er miiste mit eim zerrissen mannte! 
gehe iinnd doch viel mal er dem banszcompter'^ sein armut ansagte, 
annd er in stets zum homeister* weisete, sonder es wolte nichts 
hernach folgen. So erdacht er im ein solch mittel: er schickte an 
den homeister seine freunde unnd liesz bitten umb cleider, sonnder 
man scbwig stille; so nam er unnd zoch seinen lechertenn manntel'fol. 58öl 
an unnd viel mal gienng unnd stundt vor 3eir(£ homeister, unnd 
machte ein werb^ mit im zu reden unnd stets das zerriszne vor- 
wannte, sonder man wolte es nit seen. Zum letzten zur zeit, alsz 
der homeister frembde unnd erliche gest hette, diaer b. nam einen 
schonen kranntz unnd im aufsetzte*' unnd gieong auf die schlosbruck, 
da der homeister mit den gesten sasz, unnd liesz sich beachawen. 
So bald in der homeister sach, er wart zornig unnd sprach; wilkom 
fasznacht, ist das des orcienns weyse, unnd man krentze tragen 
soll? Er sprach: gnediger herr homeister, ea sey got gelobet, unnd 
ir seit sehende geworden; solanng hapt ir mich mit meinem zerrissenen'' 
manntel nit kunth sehen, die edle blumlein in meinem krentzle 
haben euch sehent gemacht; ich bitt, eur gnaden wolt auch ansehen 
mein zerrissen mantel. Vor wolchen auch die geste hatten, und 
man gab im das ampt', er aolt entpfangen die zinszkese von den *lo\. bSi 
schaffen'', unnd dise er nam unnd dise in ein sidendig wasser legte 
unnd in so das fette auszog, wolch er samelte unnd es in die Schlesie 
schickte den tuchmachern zu kauffe; wen sie musten fet haben, so 
sie die wolle wolten grempeln. Unnd iu kurtzen tagen er kauffte im 
gute cleider und, was im not war. So man iu fragte, wie er boy gelt 
queme, so er doch seine eiugezaite kesz gewertte, er sprach: ambt gibt 
kappen; uund niemant me kunth im etwas anhaben von antwurt'. 



II) 1. 1. fohlt B. C. t)> Bojkbon B 
e) dem B. C, fi gewerl) B. gaschelt C. ; 
i> C. bemerH dam um RsDite: Damlicli epottn 

IfcBl IjflbOE B. 
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8 4. VtMi' eim hlmlischen sendebotten und seiner teuschereyen.j 

lior krit'K Lcltu buben und miesüigeenger gemacht und, i 
ffowormt wareu de« eigen willens unnd me serzerten, dan sie kondd 
i)rw(irb(!ii. Von disen einer wüste ein simpel fraw in einer : 
iindur d'tm liomeiHter goiegen, und dise alles glaubte, was mas | 
Nu^tß, Ulli] war Hcer relcli und wart geuant Ertmuth StoUisc 
Diwr war ir man gestorben und nam den hern Schulmeister, 
I IIN1)<. illMir Hiß nith hielt wie ir voriger man. Darumb *sie gienng . 
\ag null' Hein grab im mittag unnd im da clagte Ire nott und, wie 9 
iilt. vorlmltenn wurde wie vor, so sie doch mit seinem" gutte einJ 
liriimu hiichauteii zum Juncker gemacht hette; sie bet in als 
linhon mann, er weit ir doch bey got ein trost erwerben. 
rtuhi (.'iii hubo vilmul gehört hette unnd wüste die eigenschaft c 
rriiwon. Daruriib in eim tage er zog im an ein weissen kittel 1 
Ifli'nng Von der üchule aufT die seitte der Mrchen, da die fra^ 
ICi'tnivit kniet, unnd or gienng und sach in denn hiuiel und i 
Mcmllhitd hertülicboD soor. Disz die fraw wunder nam und in fra| 
mi, niuin hruderloin, was bedeut eur verseullzen iicd auffseen zo: 
hlmcli' liv sprach; liebe fraw, seit ich nit verseufftzen, wan i 
Itauilt kimi von dem froücheu angesicht gottes, und ich das entp 
Hull oin kurtüo seit, ist mir ein jamer; unnd sprach: liebe h«W 
wniiiiit mk'li doch, wa wonett fraw Ertmuth Stollin? wan ir lieb» a 
ft, lititi S')! vi>rmuL'ht, und [er] durch mich ir sagen soll, *wie ir ! 
«i'liort ist worden, unnd sio soll in kurtzen erfrewet werden, so f 
dflM thun wiorl, wio ir man beg^rt. Und die dolle fraw wiert 1 
und spravlv': o du seliger hiinlisober botte, unnd ich bin fraw Ertmuäj 
tliiil wio (^uet es nieim lieben manne? Er hub an unnd sa^te da 
IVttwe All ein ertiohte botsi.'liaflt, wie ir nun bey got were unnd ] 
erlAHii^t, die a^ilt «uch roa (Üsem jaiu«r in kurtzen tagen za i3 
kt'iHou, und solcher wortt« viel So fngie die fraw, was i 
nt«u im htiuel ri>rfaette. Kr sivach: Er gejiuesxt der heiligenn, c 
ur i)H h<bi>u \M ^^wurdigt^t, unnd die bitteo in la gaste und s 
twXwii luil tut; ^>wuder vt i^>l»eiBlictt itn tag mit sanct Feter iJ 
hxvMv üftiM Hitd er ent$ee' j^*!! itnint siHiKe armots, wum ex am 
\tttt t«*J\^t(H<ie uibette. mit w\>Mtw er begraben wart; aad 
tHWttt ^<«.>r «uti^ttivite mit n-virttea. Voad sä» s{«ach: niuid 1 
UM» via ü.\4vb IvWu ftaen, ic)t $t*ttb«. ^eiekwie kfa es selber s 
w«nu kt^ ww «eia# »eitattbiivga»^; d«s noijmm er ^taag ia ^ 
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kirche und erete" etliche heiligen und*den ganntzen tag im bret Epilete;*M. 6821 
und so dann sanct Fetter sein apostel war, er mit im nun'' frolich 
ist Wiewol er tot ist, so ist er mir doch in meiner liebe nit ge- 
storben; darumb er sol kein not haben, ich wil im etwas schicken. 
Uniid gehet in ir haiisz unnd gibt disera SO Reynisch gülden, ringe, 
sUberin becber unnd eine mardern schaube, unnd die beste henibde 
unnd spricht; disz bringt meinem heben Stollen, unnd wann es im 
nott thun wiert, er schicke zu mir, er soll me haben, ich wil in 
nit lassen, wann er mir ein lieber mann war und auch sein soll, so 
ich zu got komme, und der wortte vil, Ünnd sie im schanckte eine 
msrck unnd wo!t im essen geben, sonder er wolt nit aeumen, dan 
man .7:c!iluase den bimel bald zu ; unnd solt er verschlosen werden, die 
teuffel mochten im nemen, was er hette, unnd eylette so weck, Er 
war mit noth ausz der stat kom weck, unnd ir newer man quam 
gerittenn, unnd sie [in] entpfienng, und im alles verzelte, was ir 
der himlische botte gesagt bete. *Unnd er vernam da[8] lattein unnd'fol- 
sprach: warlich ich musz im nach, ich will eurra Stollen ein gutte 
nacbt zu entpieten. Und im nacheylete alleine und in uberquam 
und meintte, er. wolt in bynden, und der bube war sein uberraan 
und in lam achlug und nam im das pferdt darzu; und den man 
©in bawersman'' in die stat furtte. Alsz aber die fraw wolt wyssen, 
wie er so lam wer worden, [sprach er'']: und ich eurm Stollen das 
pferdt schickte, und so die heihgen spaciereu ritten, er auch neben 
in ein rosz hette; und ich sach ein streit von eim bossen geiste 
mit oim mentscben unnd ich erachrack, und es mir quam in das 
bein. Und mit der zeit disz wart offenbar, und man es wol be- 
lachete von iderman; unnd wart ein Sprichwort: wie einer__hie lebet, 
also auch dorth, das weis" fraw Ertmutt. 



Capitel IV. 
g 1. Wie sich der pfafienkrieg verursachte Im lande zu Preussen 
unnd wertte nit lang. 
Im jare 1471 umb Maria Magdalena starb herr Paulus Logen- 
dorff, bischoff zu Eeilsberg,^) dem da vergab Weygell Letzeith, des*fol. 6 

1) Im Folgenden hat Grünau die Danziffer Chronik Koni Ifajenkriege (St. 
tV, 873 ff.) imwtl md dureh seine Erfindmigen erwtiierl. 

2) Er itarb am 23. Jali 1461. Eichhorn, ±n>l. ZeiUchrifi I, 148. 
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horaeißter trommetter, wen er ein hasz aaff den bischoff trug, idoJ 
one wüst unnd wiile seines Uerren.*) Die capitulares von ( 
wenburg waren verstrewet, wan der thamb stund wueste, unnd ( 
thumliern konndeu nirgenth zusammen komen. In dem befui Casi- 
mirus, der konig von Polen, Tincecio Kielbasa,' biscboff zum Colm- 
soe unnd administrator zu Pommezan, er solte das bischtumb von 
Heilsberg einneraen und es versorgen, bisz er es annders ordinieren 
wurde. Und disz er auch tetb; so macbt er sich frenntlich mit 
etlichen thumhern, die im lande waren, unnd in darzu hulff, damit 
sie quomen auf Frawenburg und betten canonicam electJonem, wen 
Kielbasz inen zu diser bebilfüich war,"* in dem und er meinte, man 
solt in umb der gutten freuotsebaft zum biscboff auf Heilsberg er- 
wölen. Sonnder die thumbhern erwolten einti-ecbtigclich Nicolaum 
von Thingen," 2) iren mitcapitularem, der zu der zeit scriptor brevium 
apostoliconim'' war ?.a Kom bey Paulo II, unnd er erlangte sacram 
L 584». und wart geweiht über Warmia und es lang verzog, das er nit quam 
in seine kirche; die ursach war ein schwere nottüche kranckbeit. 
Vincencius sach, wie er nit mocht haben das biscbtumb, er die thum- 
berro und^ stet des biscbtumbs verfolgete, vUe im gefengknus sturbenj _ 
vile mit grossem gelt musten sich lesen, vUe auch entlieffeu;3) um 
eutücb bewegt wider sich das ganntze bischtumb, unnd im schlet 
absagten sein regiment und zogen zum konige. Unnd der koaj 
Casimirus schrib Vincencio dem liisehoff, er solte Heilsberg reym^ 
unnd er solt es den Danntzkern und dem lanndt von Preussen reumeT 
Und disz er auch teth, und die Uanntzker mit willen des lanndl| 
satzten auf Heilsberg Micbel Ertmau, ein rathern vou Dantzke, ztH 
eim Verweser der gutter*). Tincencius het das biscbtumb inne i 
jar lanng, unnd alle paure und stett verschwuren sich mit eimmnm 

n) KulbsBsn B, Kiclbntza C. b) ven — nur fehlt B. o) Tim£eii B. Thaagen 0. i 
br. ■, fohlt A. e) t. Lnrgor n. Bt. (.1 , t, n. ilie lintnor in deu at B. 



1) Vgl. B. I, 337. Anm. S, Voiffl IX, S. Anm. 3. u. Uhr. FMs Ell. PreuagM 
Chron. S. 23. 

2) Er wurde am 10. Auguil 1467 gewählt. DhigcM 11, 410. S. Voigt IZ^ 
8 ff. 1. Eiehkon, Erml. Zt. I, 140 ff. Vgl. data Hirsch, Si. r. Pr. IV, 679^ 

B) DU mler Biieliof Vinctmt BrHiienta GewohlhSiiglcätm erwähnen Se e. 
ichen Städle im eiBBm üchreiben aa die am ff. Juni 1473 m Graudeaz nurti 
prtmm. Stände, das dir Bitukaf Nicolaua aisc/iriftlich dem HM. wiltheilL D.O.Arek 

4 1 Vgl. S>. r. Pr. IV, 682. Anm. 1 u. 2. Grwiata Erzählung ür( \ 
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wider in, wurde er iiitt wollen reumen, sie wollen in erschlaen, 
mit den seinen, wann or übeto mit in Mosclikowitterisclie gewalt 
annd nit Polnische. 



§ 2. Wie Kicolaus und Opporofsky quamen und sich bede rumeten,*M. 584b.| 
wie in das bischtumb herette. 

Im jare 1473, so bald konig Casimirus borte, unnd die Preussen 
urider Vincendum waren, er durch vorbitte seiner berren, investirte 
Stanislaum Opporofslcy^) wie ein pattron der Idrche von Warmia an 
iien Privilegien one schaden. Mit welcher investur er durch botten 
vom babst begerte sacram unnd benedictionem", sonder darwider 
war Nicolaen procurator. Idocb OpporoEaken^ botte, damit er sein 
gelobt gelt erlanngte, er Hesz im machen falsche bullen und brachte 
äe seinem berrn. Und er meinte, sie weren recht, und quam auff 
Ostern^) in Preussen und sich beweisete dem heuptman auff Marien- 
burg und den stetten, wie er nun biscbotf were, sie solten im' 
belfien zum bischtumb und possessiou.* Öonnder disz befrembte den 
henphnan und die Preussen alle, das er kein königlich mandat hette; 
auff das er antwurt, wie der konig zu Eyoff were, und die sache 
in übereylte, ■ In dem so quam Nicolaus von Tüngen, der erwölte 
Kschoff, unnd seine brieff der erwol*luag unnd bestettigung weysete *foL 5S5i 
mit gutem gezeug wyrdiger raeuner ; disem von stund an vielen bey 
landt und leuth des biscbtumbs." Die Preussen aber in satzten ein 
tagfart gern Elbing auf Johanns^) in disem jare, unnd da weiten 
8ie wissen königlich antwurt Der tag quam, und Opporofski seine 
brieff weisete, und im boyfiel der adel alle alsz einem, der vom 
pfttron des bischtumb[s] presentiert wer unnd die sacra vom babst 
hette. Darauff sprach Nicolaus : unnd ich es bekenne, wie der konig 
patroaus ist, und sein briefflaut: der kirchen Privilegien on schaden; 



b, IbKIl A. b) OjpramlskBken 



A B, d) psasioD A. 



1) Andrea! Opporoatlä 
»rdt aber uorn SSnige von Polen erat 
Pr. IV, 880. Am«. 5. 

2) Am Tage PhiKppi und Jat 
^tnkrUge St. r. Pr. IV, SUl. 

3) Ueber den Tag zu Elbing a. 



aU Prätendent dea Biithmia teil Anfang 1472 auf, 
rat im Friihjahr 1473 als Bischof anerkamtl, Se. r. 



i (i Mai) nach der Damiger 
chm fol. 350. 
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HO dann die kirche Ton Warmis Ire freye electio bat imd nie Td 
dient zu Verliesen, so ist die melnting des hern konigs, und iiäi f 
cruiTt der erwolung sol bischoff sein; von wegen bebstUcher conl 
macion ich" rede, das sie*" falsch sey; damit ich disz bewere, ich i 
mein gelt zar zeruug iinnd meine bebstliche brief legen", man t(| 
Bchatfe mir frome menner, die ziehen gen Rom und lassen die bri 
HUciieD in iren registern; wer da wiertli recht gefunden, der plei 
b. bischoff, unnd dise sach soll geendet werden in zwe jarn.^) 
weit Opporofsky nit angeen, sonnder alle seine sache auf den tod 
schob. Alsz aber die Preussen alle horten, wie sich Nicolans erboj 
sie fulen im bey unnd nomen sein gelt unnd brieffe unnd schieb 
sie gen Kom, unnd man fanndt, wie Opporofski brieff falsch 
Üniid die Preussen sich erbotten gen Nicolaum, so er wurde gefii 
den recht, sie wolte[n] im helffen gen kon. maj,, er Boltfl auch i 
weile sich keiner stat ader achlosz underwynden. ünnd er es an! 
gelobte, unnd die sache so stundt^) 



§ 3. Wie OpporofTsky mit krieg walt das bischtumb einnemen ' 
unnd wart geschlagenn. 

Im jar 14743) auff die faste" Opporoffski erlanngte beystannj 
vom adel in' die 3000 man, der henpüeut waren her Schrangki^, e 
Behme, und her Schortz, ein Merher, ritter^) ; unnd sie quomen i 
brunten'' im bischtumb von HeiJsberg. Wider sy sich die stet 
und dorffer desz bischtumbs versa melten unnd schlugen in 
rotten abo und fiengen die heuptleuth vor Bischoffstein; und ■ 
L ßStia. gülohttin, sich dem bischoff zu gesteUen,6) Die Preussen in dla 

ft) loh Ml 

t, hhlt B n und lu A 



1) Vgl. S». r, Pr. IV, G81. Amm. 1. 

3) Qr'i Angabm tind imr nn« AiMchiiiädenng det JLurzcn Berichtet der CKro* 
vom l'fliffmkrUgt. S: r. l'r. IV, V!il. 

3) IM» m Folgmdm irtaMlr Dtgthen/itü gek6rt in dos Jahr IiT2. S». r. l 
IV, 6ä-J. Amm. 1. 

i) Üif Mdxm kttiBt Or. aus dtr CliraM: vom P/affeakrieffe, Si. r. Pr. IV, 6S3:J 
Oh Angah* ilinr lltrhufl abaunt kom Unit, VgL die Jotgende Alan. 

ft) Vgl. AV r. /V. IV, fifta. Anrn. 1 md 4. Noch <m 1. Mai 1473 t 
I mdt die prmtu. Stände in ÄU/iny, dem Bischof Xieebai* die Gafmgnm i 
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jheii ein tag hielten zum Elbingk auf" Urbani unnd dem Opporofiski 

pe gebotten, und er in angieog angesehen, unnd im sein volck 

iblagen wart unnd die heuptlent gefanngen. Auf Michel'' Nico- 

i raffte durch brietf die bestrickte ader die gefanngnen, unnd sie 

ten sich stellen;') unnd sie sprachen, sie wolten sieb gostellen 

I bischoff, den in der babst wurde nennen, sie betten sich nit 

Solao gefaungen gegeben : es were'^ noch nit erkannt, und er bischoff 

jpg were, wiewot die einwonner desselbigen bischtumbs sie'^ 

aickt betten, und solcher werte me So bet der Nicolaus ein 

Iftter bey ins, Eerritter" genannt, und diser sprach: her bischoff, 

lud ir seit verraten unnd verlassen von eurnn besten freunden, 

md der worte mechtig vU ; darumb gedennckt, was zu thun sey ; 

Sflten dir nit glauben rittermessige menner, vieJlweniger' die stete 

Q Preussen, die von untrew verdechtig sein, Unnd machte es so, 

mit der bischof Niciaus an etliche gutte burger von Heilszberg 

nlieh schrib, ob sie im zum schlosz künden helffen, und niemandt 

■olt es *angehn. Tdoch unnd es sich begab, das der bischoff ein guten 'fol. ! 

roat erlanugte, unnd er sich mit seim Herritter'^ unnd andern me 

^cleitten'' unnd quam im sontag zur vesper^) von der Gutstat vor 

;, in weicher stunde Michel Ertman' gefatter in der stat 

jBiiidt, vmd sein gesinde mit den burgern in der statt frolicb waren, 

Boiflns gienng auf das sehlosK unnd mit kurtze er sich etlichen 

, und schlössen zue. Alsz nu Michel Ertman quam, c 

z im danncken und gab im das seine und hesz in beim reitten,3).l 

1 der rechte wiert wer beim komen, er wolte basz zusehen. Alsz A 

! Michel Ertman denn stetten*^ ansagte, sie den bischof mechtig 1 

pbilliehtenn, und er seiu wort nit gehalten hette, unnd sagten iia,¥ 



jr B. C. hl schiedfWn 1 



aei (24. Aug.) zu gestellen. Ihre Name» lind Jolgende: llbrenM V. Thy- 
, Mattia Tolk, Mertin v. Lusziane, Sohortoz, Przsezlaff, Slowak, 
fSrangt, Nmz Oomorszky, Jorge Hoffaman, Caspar Eothane, Haonsz Skolim, 
Hg, ScMrwD, Niclus Schimmelaw. U. O. A. 

1) Auf der Tagfahrt zu Etbing HichaeÜs 1472 sollle« eich die Gefangenen 
Schau Jal. 343. DiM« Avgabe hat die Chronilc vom Pfoffenkrtege nicht 
) Am 10. Febr. 1474 nahm Biichof Nicelam Heilsberg wieder ein, vgl. Ht.r, 
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auf alles guten zu verseea zu im. Ton diaem er wart bewegt, und 
er sich mit dem orden muste freunden zu seinem Unglücke aaai 
der seinen,!) 



Capitel Y. 

§ 1. Von eim homeister, der sich mit dem bischoff verbant, 
dem konig nit zue schweren." 

587a, *Im jar 1475 Jeorgi^) quamen die b. zu hauffe auffKonnsbei) 

unnd erwolten in zu eim 31. generalmeister dei* b. des spitals 2i 
Jherusalom des orden s sanncte Mario Teutsches lianssea 
compter von Osterrode, Martiouro Trugses. Dlser regierte in, 
13. jar mil vielen leiden." Er ein verbintnus angienng mit Nicolas 
dem bischoff von Heilsberg, dem itzunt sein ganntz landt geschworen 
hette, unnd es eins wurden, sie woltcn dem konige von Polen mit 
nichte schworen; unnd der homeister wolt Preussen wider kriegeoi, 
Darzu sie in erwolten Mathiam, konig in Ungern, vor ein beschute 
herrn unnd sich mechtig zur wore ataltenn.^) 

Officialen. Sein groszcompter war Eraszmus ßeissensteinei 
sein marschalck h. Philip von Ängelen, compans b. Simon 
Leistenhorg und b. Michel Zeywinger,* waren.*) Und die b. leichte 
synnes waren und sie wollen kriegen auf Polen, und solten sie aucJ 
den kez^ unnd brott follen' Verliesen, es were in ehrlicher im strä 
zu sterben, dan den Polen zu diennen. Und sich mit dem homeiste 
•fol. 587b. 'mechtig verhörten^ unnd sie disz hielten, got unnd alle weit wurd/ 
in beystandt thnn; unnd gewisz die astronimi sagten, sie wurded 
es in disem jar wider gewynnen; unnd man auch nit andorss wüst 
in Teutschen lannden, wan es krieg solt sein in Preussen. Sonnd« 
da war nit gelt, darumb ir viel, die umb Marien willen dem ordej 
helffen weiten'', satleten abe. Des konigs teil disz alles wüste, unni 
so denne nu die brief von Eom waren komen, wie Niclaus rech 

a) Van UEirtioo Tradisaes dom 31. liODOieisier in Pienesen C, i) des A C. c) i. leid 
la j. m. y. A. ri) Zae-iriBgei C. e) kom B. voUiüh C. gl Tatherteteu B. vurhartlen C. h) wnrdon 

1) Auch hierbei hat Gr.'t Fhantasie den turien Bericht seiner Quelte müd 
etgäiat. 

2) Marl, Tnchtesa wurde zum HM. gewählt am 4. Aug. 1477. Das JaTir I47i 
hat Gr. aus der Dam. Chron. vom Pfaßenlcriege, 

-S) Ss. r. Pr. IV, S83. 

4) £He Namen «nd sänimlHch faUch. 
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Ind warhafftig bischoff wer zue Heilsberg, Johannes von Bayeen 
unnd die stette alle ersuchten den bischoff, und er solte dem konig 
von Polen schweren. Er sprach : ich hab ein kayser, der ein patron 
ist meiner kircbe, und weisz von keinem konig nit zu sagen; und 
solche honrede seer vil. Dergleichen sie auch zum homeister zogen 
und in vermaneten, er solte nach laut des ewigen fridens dem 
konig schweren ; unnd er in gab gleich wie der bischoff ein antwurt 
und noch spottischer rede auf die Polen. In diseu geleiiSteu Casimirus 
der konig fürte *ein mergclichen krieg mit dem woywoden der*fol. i 
"Walacbeyen". Und diePreussen hielten ein tagfart und es beschlossen, 
sie wolten homeister und bischoff vertreiben, wurden sie im halben 
jar dem konig von Polen nit ir gebur thun; unnd sie nomen es an, 
und man sich von beden partheyen mergclich schickte zum ver- 
derbnus. 



§ 2. Wie sich der homeister befils umb hilfT wider Preussen 
und'' Polen. 
Im jare 1476 der homeister sich mit dem bischoff verschwur," 
kunth er in beschirmen, er der seine sein wult unnd im geben zu 
dieonste, was tinder im wer. Auf ein solches der homeister gebot 
dem lautmeister von Lifflanndt, er solte auszrichten 3000 man und 
auf ein jar sie versolden, wan er wolte sich freyen von den Polen. 
Und sie im antwurten, im verganngen kriege sie heten geben me, 
wan sie pflichtig weren gewesen; itzunt, so in niemant nettigte zum 
irieg. sie wolten stille sitzen, und sie alle tag;e sich versehen der 
Moschkowiter, *das sie auff Leiffiannnt ziehen wurden. Unnd disz*foL 6 
fiel in den bornnen. 

Seidener. Item er schrib unnd gebot dem lanndtmeister in 
Tentschenn landen, er solt im volck aufbringen, so vil und er konte, 
imiid schicken in Preussen, er wolte mit den Polen kriegen. Und 
dise im auch absagten: im vergangen krieg sie betten all ir gut 
eintzweder^ verschmeltzt, verkaufft ader versatzt, und nyemant in 
ein Pfennig wider botte, itzunt, solten sie etwas anfahen", sie muesten 
zu beüer werden. Und da wart auch nichts ausz, damit man volck 
erlanngtei). Item der bischoff hette noch Römische ducaten, unnd 

ir C. b) Fr. u. fohlt C. c) und der hiediaf dum boDieistor zusagte B. d) eiatz- 



r die Büi/sgesache cJ*s BM.'i hat nur Gr. 
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der io die 7000 dem homeieter teth unnd er auch darzu legt«, 
scbiokten sie bertzog Hannsen vom Sagen, des bruder war hertzc 
Bndulff Tom Sagen, der vor der Conitz plib; unnd er solte Behme 
aufnemen und durcli die Neuemarck in Preussen ziehen. TJn 
disz er tethM unnd in vereamelte 4000 Beliraen one' Pogliausen** 
•fnl. 569a. und Schlesier unnd wolte ziehen. So schiclite er zue marg*gra 
Hanns von Branndenburg umb gleit durch die Marck zu ziehen, i 

Ida Bein war; wolt er es im nit geben, so wolte er das gleit i 
bringen. Der marggraff nam zu hertzen, wie im die Newemai 
nit anhörte, sonnder dem orden in Preussen, wen es war ira t 
achriben an aeino zerung umhs ordens willen gethann; und s 
dem mal hertzog Hanns vom Sagen im verganngnen jar" mit d« 
marggraff umb Franncitfort, Crossen, Drossen unnd ander guetf 
me gekriegt hette,^) unnd die sachen auch gestutzet,^ er ij 
wolte vertrauen, und er sprach: angeseen, der hertzog vom ! 
meinem landt feindt ist, ich im kein gleit geben kan, unnd dämm 
wil er was mitbringen, wir müssen warten; und gebot auff. All 
dis die Schlesinger und Behmen horten, sie rieten, man solt vo 
fride machen zwischen den furssten unnd denne ziehen; unnd di 
sach verzog sich lanng, unnd das volck musten von einander, 
*fol, 589b. 80 war das gelt auch verloren mit dem, das hertzog Hanns *au( 
darzu gelegt hette, Disz dem konig von Polen kuuth wart geth 
er machte ein mitfride'' mit dem Walacheu und forderte bomeist 
unnd hischoff zu thuu ire pilicht, unnd sie berufften sich auf dö 
kayser unnd den konig von Ungern alsz auf ire beschutzheri 
Der konig an diso schrib, ob es also were, und man wolt im i 
antwurtten, unnd er sich rüste auf Preussen, unnd die sache si 
verzog ein weile.^) 



1) Vyl. Daiaiffo- Chr. mm tyafftntneg« Ss. lt\ 684 und datu Aim. 1. . 
dm PLxn da Hon, vm Sagan, dem Orden 1418 «i Hülfe Hi kommen, .. noch 
IX. 109 <^d S,. r«r. Site,. X, 12-5. «. 83. 

2) Pnghaunen iil teahl Vertiisrmilang cinu Nameat; vieUcichl lind du Zoi 
jemewt Vgl. § 3. S. 333. 

3) Et ist der Krieg des Kur/Srsten Albreela Äehillu vm Brandenburg and 
Sohnes, dtt Markgralen JoAatin, gegen Hans B. Sagan und KSnig MaUhiaA von V 
UHi £t Gtogaasche Eebsehafi 1477^1419 gtmeiat. 

4) Üie Cir. i«™ t^affenkriege a. a. 0. S, 6S4 berichlel nur, Jura der Kl 
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i 3. Wie zum andern mat hertzog Hans" sich scliickte mit volclc 
I auff Preussen, und wart aber nichts darausz. 

I Im jnr 1477 am tage Epiphanie^ hertzogk Hanns von Sagen 
B marggraff Hans von Brandenburg machten einen standthaffton 
Ben mit einander, unnd man wolt in lassen durch die Newemarck 

■ schadenn, und disz war so verbriefet. So wolt hertzog Hanns 
Ra geluptnus gnugthun und er versatzte marggraff Wilhelm von 
pssen Sagen!) unnd was darzu gehortto, und versamelte 3000 raisiger 

nn Schlesingern unnd Lausitzern, imud Hessen dem hertzog von *foI. 591 
■mmem sagen, sie wollen geleith haben ader wollen es mit brannde 
■tbrißgen.2) Der fürst von Pommern wart geschickt und nam ir 
Kr; so schickte der konig Casirairus auch 2000 raisiger umb die 
■nitz unnd 6000 traben". In disem das volck bey hertzog Hannsen 
Bn solt weiten gewisz verschriben haben,^) und sie wolten anf die 
prtmonnche in Preussen nit sehen unnd sie kenten ir solden'' wol, 
nnd es geschach viel bewegerung; in disem kurtzlich mau sagte 
m an, wer da weite in Preussen ziehen" auf sein gluck, der mochte 

■ than. Der fürst wolt sich an Ologaw machen, und ao wart aber 
Bchts ausz disem versamlen, und Sagen ist noch heut weck und 
V geioszt von jemannde, 

■ Lannttag. Alsz Casimirus der konig nun merekte, wie es 
pn aolte, er verschuff auf Palmarum ein landtag zum Braunsberg 
RdcI da durch die botschafften liesz erraanen bischoff und homeister 

fcm gekorsam. XJnnd sie sprachen, sie wolten ehe *in irem blut ver-*fol. B9(ft 
puffen, ehe dann sie den Polen wolten diennen,*) und solcher worte 
m Die botten sprachen: so wolt ir ja eur arme leutt nit gut unnd 
m> gönnen. Der homeister sprach: und all underthano sein nit 

■ gut slsz ein haar des hero; ich wil mich an die Polen setzen 
Bch selbst, unnd ich mich nit wil erbarmen über meine pawren, 

I »)HansfehUA. lil epiihflnionitn Ä. c] drabanthec C. d) a. fehlt A, toteoHgii B. e) MJt Ä. 

■Unct; and ilie preusa. Ständr. geschrieben habr, and dasa deren Vermitleiangaversuehe 

Ha Erfolg gehliehen aeien. 

I 1) Sugan haue Herzog Haan bereits 147ä an den Eurjärslea Ernst und den 

mUff Albrecht von Sachten eerkauft. Catal. abb. Sagan. Sa. r. Sites. L, 3S5. Auch 

Hm; Wilhelm war zugleich milbclehnl worden. Sa. r. Silea. X, 99. n. 40, 

K 2) Dam. Chr. vom PMmkr. a. a. O. S. 684. 

I S) Dia Deait. Chr. weiss droitm mchts. 

B 4) Vgl. Dam. Chr. a. a. 0. S. 684. Die angebliche Aeussenaig des IlM.'a | 

Kwcl Sthvti 364. Der Landtag in Braunaberg isi jcohl Erfindung Gr's, i 
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mir wirt hdlffeii ein seliger konig von Ungern unnd das gani 
I{(>nilHi<lio roioh, unnd disz bin ich aiclier. Nach disem tag der h 
nidistor hiolt oiii ta^ mit seynen underthann und den adel bracht 
aufl" HOinf! Boitte, die stet im aber ansagten, umb seines übermxi 
willen ni(! woItMi sich nit verderben lassenn, er aolte gedencken, nn 
ait' wprcn dorn kunig gOBchworen, und er sio nit verursacht he) 
mit im ein krieg anzii fallen, unnd sie auch nit des vermugens werei 
»ie wolton sonnst bey im und seira orden thun gehn feinden, dj 
sieh XU in nottlgton, aXsr. gotrowe * dienner. Und man in sagte, i 
LU)l«,80lton sich vier woclien basz 'bedenncken, unnd" man es teth, u 
bllb hIso nnstwu.') 

Merck. In dls^m starb herr Bemth von Czinnenberg,^) ( 
v\m\ koni,i:e het erlangt Straszburg unnd Altbaus mit iren zn^ 
tuiruti^m; so erl»nngt er es aacb, wie sein leiblich bruder zu. seim 
U*btage die j;uetter auch solle behalten. So bald herr Berath to 
wer, der bruder sohrib an den homeister. wolt er haben seins bj 
dorn (TUOltor, or si>lte komwea und sie einnemen. Unnd dem b 
meister wart di^ gefunden in seinem vomemen unnd schickte 
stiiud au 600 man und Ltesx sie einnemeu und die seineo trw 
er het uu l^uss«n g«iuiti hinweck. 



I itriag gnaog 
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lia»p«irt£* «otsai^ NKvta». dem biäcbof voa H«il&bei^.^ Sw b 
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ausz vorbitte der Teutschen heusser im reiche wolt dem *hoineister *Ecil. 591 
nit entsagen lassen, wan sie hetten im gelobet, er solt im seinen 
eydt thun, oder er solte ir homeister nit sein in irem ordenn.') 

IJund es quam ein Polnischer furBst genannt Eilyan'^) mit 
7000 man ; und alsz er quam vor Marienwerder, er begorte, man 
solte in vor lassen ziehen, er in gelobte vor allen schaden; sonnder 
die auf Marienwerder weiten in ein namen machen unnd sie es im 
versagten, Larumb er quam und sturmete Marienwerder unnd ge- 
wan stat uond schlosz unnd es auszbrannte,^} idoch die thumkirche 
er nit konth gewynnen, wen da waren auf die burger und das beste 
volck mit den guttern. Ton dannan er zocii auff Wartenborg, Qut- 
stat, Seburg, Bisseil unnd überall wart abgeschlagen, sonder die von 
Wormdit^J Hessen in eyn unnd eich im ergaben, Melsack mit fewer- 
pteiJ[en] er ausbrante ganntz und gar, die Prauenburg er inne hette^) 
und seine pferdt in der thumkirche stallete und sich vor den Brauns- 
berg legte unnd sie sturmmete, *sonnder got unnd sanct Andres'' in*fol. 59aai 
hulff, unnd sie ir viele erschlugen. Die andern zogen unnd legten 
sicli vor Heilsberg und stürmten stat unnd schlos, sie künden es 
aber nit gewynnen. ünnd zum lotsten der bischoff begerte zu tagen 
mit dem konig, unnd der konig liesz es geschehen, wenn er sach 
wol, unnd man im kein hilEfe tet, wie er sich versehenn hette. 



§ 2. Wie der homeister die seinen versamelte unnd weit den 
bischafT retten. 

In disem jar unnd gezeiten der homeister versamelt all seine 
mannschafft und fant in die 15000 man. Diso lagen umb den 
Heiligenbeihel unnd ritten ins ordenns lanndt auf die fotterey, und 

s) BUioiyn C. bj u. a. A. fehlt C. 



1) Hiervon teeiss Gr.'s QaelU aichU, 

2) Ja/taim Byali VBd Johann Zieliezinski waren nach Dlugom II, SIS die Än- 
fakrer des poMechen Heeres. Ihre Namen encälmt die Dam. Chronit vom Pfaffen- 

3) Narh der Dam. Chr. vom Pßiffenhriegt schössen die Bürger vom Dom aus 
Jie Stadt in Brand. Sa. r. Fr. IV, G85. 

4) Dam. Chr. V. P/affenkr. a. a. O. 

5) Ebenda S. 6S6. 
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tetten nncristlicbeD schadenn, wxn sie mästen auf ir eigen z&n 
ziebeD, nnnd war ander dem tolck ein mechüg angedult, wanu 
man sie also bescbwerete, oad denn b. draworte sagten. Diez qtu 
Tor den bomeister, nnd von den b. er wart rermaDet, er solte a 
anders bedencken. und es gi?schacb, dea adel er a.af die achloa! 
b. satzte, die barger und paur er heim liesz' ziehen "in aller t 
teoffel namen. Mit 200 man er zocb zum bisehofP) und woU t 
im reden; sonnder das latteio wit dem biscboff gelesen, wann c 
homeister wolt vor sich stat nnnd schlosz Heilsberg^ bemanneo, 
nmb Sicherheit willen wolt gen Konsberg schicken. 2) Danimb c 
biecbo? wolt im nit red steea dann dureb scbriffte, wen er fege l 
fenrigen febris." 

Maryenwerder. Den sonntag nach Michaelis^) die boigl 
tmnd wie sie weren anf der thamkirch za Marienwerder, in der n 
qnonlen Tor Marienbnrg onnd triben ausz dem rosgartlen 200 pfe» 
Die vom schlosz Marienbut^ in nach und nomen in die pferdt widl 
nnd sint dem mal sie Vincencio Kielbaza, irem administrator, l 
wolten geben seine bischofflichen zinsser, er baute ploctheuser v 
die tbumbkircbe nnnd sie mit der zeit zwang, und sie aich geb 
musten: und worlicb er sie nach disem gantz onbarmheitzig re^^ 
mit den seinen. 



a. § 3. Wie des ordens voick begertte *2u tagen mit des koniQS 
votck umb vertragung der sachen. 

Der homeister sach, wie sieb seiner nyemanndt annam, er ( 
mit den seinen durchtreb, damit sie ein tag begertten ; unnd er wa 
in gelegt gem Elbingk auf den tag Ursule,'*) und da lanndt und Sl 
des bischtumbs unnd des homeisters sich verwilleten zu dtensen t_^^ 
konig Ton Polen, man solt in ein anndem tag setzen, in wolchifl 

■) anfaeiin A. b) H. fohlt A. c) TorigSD l^bnii A. hiIziE«D fisbsr C. 

1) Dit Dan*. Chr. a. a. 0. S. 685 spricht von 1.50 Pfin-dta. 
S) Datg Büchuf Xieotatia da* belagerte HäUberg rertiesi und lieh nach J 
btrgßScAuie, sogl Dlugasi II, 57S vnd Schütz fol. SGS. 

3) Sonntig naei Malhaei [37. Sept.) nach der Dam, Chr. i: Pfaffenhtiege 3 
r, Pr, IV, 6S5, deren kurtai Bericht GmHav autmalt. 
~^' i) Die Dan*. Chr. S, (!t!5 giebt denselben Tag, bezeichne i/in aber alt Elfiat 

j, ("Jl. Octbr.) 
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koDieii mocliten und sich verschriben. Unnd wiewol sie es 
auf vorteil tetten, dennoch gleichwol der tag war in gesat/^t gen 
Thom unud war auff Nicolay, und der f'ride wart in gehalten nach 
irem heger. "Der tag quam, njemanndt voua bischoffs wegen war 
da, Dueh von des homeisters wegen.i) Die Polen hüben wider an 
zu bomnen und zu morden, und man griff auch den orden an, die 
da wonten auf den grentzen des bischtnmbs aJsz umb Eartenstein, 
Neydenburg, Passenheim^), und des bischoffs und horaeisters volck 
begerten ein tag zumElbing. Und er wart in gesatzt auf Epiphanie, 
upd sie quomen unnd sich "entschuldigten mit vielen lugnen, wie*foL 
mau sie versichert hette, und der konig von Ungern solte die each 
entscheidenn zu Oimütz inMerhern, darumb sie weren nit gestannden 
zu Thorn. Darauff antwurt des konigs teiF): und ist das nit ein 
wunder, und ir so kynndiseh seit unnd ir mit Kigenen uns meint 
zu toren, unnd in kurtz euch sey fride zugesagt bisz auf liechtmesz 
oechst zuzukomeu, und dise zeit euch hedenckt und thut mit eurm 
herrn unnseini erlauchten konig eur pflieht, ador [wir] wollen es mit 
euch biaz auff den letzten man setzen; unnd zogen so weck. 
IJechtmes quam, unnd nyemandt vom ordenu unnd dem bisch of 
ein wort seiner meinung hesz mercken,^) darumb man entsagte dem 
homeister unnd heschrib 10000 man, Dise entsagung der homeister 
den seinen vorlegte unnd sie fragte, ob sie im wollen beystanndt 
thun, unnd sie im antwurten, sie betten kein wissen umb das an- 
heben, sie wüsten im kein hilfi' anzusagen; das er sich wolte in 
pfaffenaachen stecken *unnd so ein namen mit irem blute machen, *fol. 59' 
ir synn unnd will nit wer; sie in betten, er thet dem konig von 
Polen nach laut des ewigen fridenns.''5j In disem der homeister wart 
zornig und rannte vor Heilsberg unnd schlug die Polen unnd gewan 
in abe ein pasteye mit 30 mennern^ unnd 20 bucbsen, in von den 
stetten Danntzig [und] Elbing gelihen; und die ander Polen auff unnd 
erschlugen im seer gute b. unnd edelmenner. Er beriet sich mit 

b) aeioo plUchl B. C. 



1) Oanx. Chr. v. Pfaffenkr. a. a. 0. S. 686. 

2) ZmaU Cr.'« 

3) Oona. Chr. v. P/offenhr. a. o. 0. S. 686. 

4) Ebaidart. 

5) Hiervon weias Gr.'s Quelle niciw. 

6) Nach der Dam, Chr. a. a, 0. nimmt die BisaUimg i 
achanximg der Polen. 



r 



338 Tritet. XVm. r'ap, VH. § 1. 

dem bischoffe, unnd es wart gewegeth," sie hetten kein hilff, nund 
in ir volck wurt abgeechlagcn, sie musten dennoch gieichwul darann, 
wen den Polen qiieme alle tag me volck zu ; und es beschlossen unnd 
sich verschwuren zu schworen, aber nit wie der konig weite, sonnder 
wie sie wolten, und der orden sollt behalten Strasburg unnd Althaus. 
Umb des willen unnd sie gaben fridesburgen, auf Johannis ausz- 
zuziehen und dem konig zu schweren, und die Polen reymeten das 
bischtumb und sich legten umb Marienburg und waren den pauren 
seer schedlicbe geste in ireu guettern. 



Capitel VII. 

). § 1. *Wle die hadermacher zum konig zogen und im schwuren 
nach verterbtem lande. 

Im jare 1479 »uff Johannis quam der bomeister unnd der 
biscboff Niclaus gem Elbing mit geleit unnd wolten zum konig. So 
zoch der homeister in schwartz Lindisch*,') der biachoff in rot Lindiach, 
des konigs stette in braun Lindisch gecleit unnd funden den konig 
zu Peterkaii. Der konig in versamlung der seinen hielt disz beiden 
ir untrew*^ vor, und sie boten gnade. So war dem homeister vor- 
gestalt der eidt, den er schworen aolte, und er wo!t es nit thim, 
sonnder er wolt Strasburg und Älthaus behalten'' imd schworen 
nach seiner tichtung; disz wolt der konig nit angebn. Dem bischof 
wart der eydt vorgestimpt \md er in ohne Widerrede knieendo ohch- 
sprach, und der konig im vergab seine miszbrauchung unnd machte 
mit im concordata. Alsz disz der bomeister sach, er schray: o | 
Judas, was hastu nur gethann^). Und alsz die concordata mit dem | 
t 505a. bischof gemacht, *er zog eylennde beim, wen der homeister in viel- 
mal suchte öffentlich zu erstechen unnd wolt auch nit schworen, 
wan er sich noch auf den konig Ton Ungern verüesz. So quam 



i) S^vogsT^ A. bewogen C. b) LondiEClL B 



c) b. d. 1 



l) Dant. CAr. v. P/aßh: Si. r. Pr. a. o. 0. Lv<di. 
MilUbiUer viel ^ttnndebe LonJaner Tuch. 

5^ Ij,;. Va«t. dir. .1, o. 0. p. bSl, deren Bericht Gr. 



dio Polnische Neustat^) ein botschafft mit 300^ pferden vom konig 
■von Ungern; under anderm antragen diaz eine war, und seine Jron, 
maj. nit dorste gedenncken, und er ein pferdt umb des homeiaters 
von Preussen wegen satlen weite. Da erat erechrack der horaeiater 
unnd die seinen unud mechtig botten, der konig aber sie nit wolte 
hören und liesz sie im ymmer nachziehen, und sie dieweile ver- 
zerten rosz und gewhor. Und mit aller nott die Ungerisehe bot- 
8chafFE nach vielem bestossen erwarb vom Casimiro dem konig, uud 
er aufneme den eydt; und da musto sich der homeister verschreiben, 
wie die Polen wolten, und quam heim mit böser gedult und war 
all sein tag ein wunderhch mentsch auf die seinen, das sie im nit 
Letten wolt beystandt thun, und im selber fluchete und deii bischoff 
Nicolaum verretter'' nente. 



g 2. *WiB da lautten die concordaten mit dem bisctiofT von *f 
Heilsperg unnd dem lionige. 

Die^) kirche von "Warmiii das ist das bischtumb voon Heila- 
berg mit seinen biachofen und capitulares von diser zeyt und fort- 
me sollen den hem konig und sein reich von Polen vor iren hern 
pattron und stifiter erkennen unnd beschutzer wissen zu ewigen 
zeitten. 

Ein igclieher zukunfftiger bischoff Ton Heilsberg soll inwendig 
12*^ Wochen, so er hatt erianngt vom babste confirmacionn, dem 
heuptman auf Marienburg^) ein eydt der uoderthenigkeit i 



des konigs schworen, unnd da sollen bey 
ger unnd Danntzker, und den eydt in schri 
Forderlich er soll schworen, damit er 



n die Thornner, Elbin- 



n kein verbunthnus mit 
jemanndt soll gehn one sonderliche erleubnus des hern konig vonn 



1) Die Verhandlungen /attden statt in Neustadt Korczin. Vgl. Ulugast 11, 383 
und Dam. Chr. w. PJaJ/lcr. a, a. 0. 

2) Gr. hat die Urkunde det Bischofs Sieolaus vom 15. Mi 1479 {Dogid IV, 
182 — 184) vorgelegen; er theilt deren jeescntlichtle ßetlimBiiingen mit. 

3) Gr. ntissverstehl die Urkunde, Nicht dem Hauptmann v. Morienbwg aall der 
Biäehof eeentnell schwören, sondern einem vom König beisichnelea Bischöfe in Gegenamrt 

Y de» ffavpliKUms. 
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* Polen. tJnnd so es queme, wie ein bischoff von *Hei]aberg wer vi 
gessen seiner ehre unnd wolte thiin wider die pSicht und weite bau 
dein wider das reich von Polen, eim solchen sein nnnderthann nit soUi 
beiffen unnd durch disen vertrag erlediget [sein] ires eydes in 

Alle thumbhern and voigte sollen zum ersten dem her. 
konig schworen unnd darnach alle 10 jar" dem heuptmann ai 
Mariennbiirg.') 

Wiewol sie ein sonnderlichs Privilegium haben, unnd sie mOj 
ein bischof erwellen auch allein von irem mittel, so sollen sie d( 
ein BolcLon erwoilen, der da ist in gönnst des konigs. 

Der bischofl imnd sein capitel sein schuldig, dem konig 
helffen in seinen streiten nach vermugen, so die feinthschafft 
Preussen sein wurde^), unnd des konigs volck sollen offen sein 
stet unnd achlosser zu iier nothwore, 

Unnd es queme, wie die underthan des bischtambs wurdi 
beschwert in einer sache, wie sie were, der beschwerte solte : 
macht haben, sich auff den hem konig zu beruffen, oue wüst 
1>. willü "des bischoffs ader des capitela; unnd der die sauhe verlei 
der richte dem andern seinen sehadenn. 

Dise stuck alle beschwur und verbrieffte bischoff I^colaa 
unnd sein capitel unnd zogen heim und hetten ein wnst oimd 
derbt liiondt zu lone vom kriegen. 



§ ^. Von eim bösen handei der sotdner, die von ungedult qui 
der Preuszen, und eim bosz vornemen des koniges. 

Bylyayn'' unnd sein volck Seiten ausz Preuszen; es wai- 
»ber nit gar eben, wenn sie fanden, wie ire eitern unnd vorfs 
im grossen krieg waren sehr reich gewordeon, itzunt aber sie nich 
hotttiu, d»riimb im Colmischen lannde sie sich aufs roben gaben t 

•> •■ j- a. b) Biliu des tusigvs k«iiptmiiii B. Bylialj-u C. 

1) Or, ttTuivH iitr A Btitimmiaigm der VrhmJx. Die Präiaiat aotten t 
4»rMtt>m tÜHM Mimatt/risl tfan £td m Jh HSKda ihr Bistka/t md det C^ÜA 
bgi*: iti$ l'^tallim teHtearm mm hjU tu »An Jahren m ih* Hänile kOiiglldktr C 

S) Ihr BiKhiif ftrpjtie^Ul aek n Hitftliiitmiff, fUÜs drr UM. ueif »cMm 
oihr den KOaif Mtriiym wdxfa. VoffM IV, IS4. 
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werlich niecbtigen schaden tetten, gleichwie es feinde weren. Von 
disem die Thornner und das bischtumb Colmensee den grosten 
schaden nomen und ir mechtig viele iimbbrachten und auch viel 

i den heupticuton und sprachen öffentlich: *es wiert nit ehe gut'fol. 507i 
jPi-eussen, wen man lui olle Polen erhonnckte am galgen und man 
1 wider zum creutz gebe, mit wolehem man mag dem diabolo 
ISeFGteheu ; und man wolt sagen, wie etlieh noch me gereth betten. 
l die Polen disz vor den konig brachten unnd die aach hoch 
fcogen. Der konig Casirainis im jar 1480 Epiphanie auf iren jar- 
Srckt quam mit 4000 raisigcr gen Thora und hielt rat mit den 
, was er mit den Thornnern so!t angeen umb solcher sachen, 
i sie weren augetragen. Die Polen rieten unnd baten, man solte 
fe plündern und sie in die Polnische stet und flecken versetzen 
Wd in Thom Polen zu einwonner machen, unnd solches böses 
s viel. So war da Gastioldus, ein mechtiger bayor ausz Littaw, 
ßer sprach: Herr konig, wierstu disz thun, so wierstu dir ein un- 
f volck machen in alle deinem reich; wen du bist einzogenn 
e ein freunth und du die Sachen uio bewert hast aufgenomen'^; 
pil so disz plindern geschehe, man erst spreche, unnd die Polen 
Ö)B weren, und denne die Preussen rechtlich das creutz suchen^ 
*0b du wol die Thornner versetztest, du hast damit nit' 
e Prenssen vertriben. Du weist es wol, unnd solche sachen haben 
f Preassen gezwungen mit den b. zu streiten, und sie dich auf- 
; und sie von dir mit eim solchen wurden überfallen, ee steet 
Mesorgen, sie dir machen zu schafen immer me.'' Es ist nattur- 
innd ein igclicher umb das seine redet, das im zu unrecht ge- 
l wiert; es sollen sich billich deine ritterschaflt lassen an irem 
te genügen und unschuldigen nicht das ire nemen ; unnd solcher werte 
™tig viel, Unnd der konig stalte seinen syn ab von den Thornnern. 
'estilencia.'' In disem jar in der fasten, alss der konig 
V^ zu Thorn war, und viel volck ab und zu zog, die pestilencia 
pm ihn Thorn wider die nattur des laudls und fortan in das 
Wtze lanndt, und wart ein seor mecbtiges sterben unnd war nit 
jt baaaz im laundo. in welchem nit zwe tote waren, und werte 
l anff den wynnter, welches das landt vollen verwüsten teth. 



E, d. 1. 1^ )j, h, B. fehlt V. bj Buchen fehlt A.. o) i. m. « 
B 9Kt3B gBVigBu, d) In A. fol^ DDl die tleboiachrin: PestilaDCiii i 
;. Die UohetBOhiift iiAgl, dasB deisalto vor g 4 eehUrt, wo or 
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wie einmal im sonntag die fraw cratzeteuftliu, sein weib, umb 

8 uhr noch auf dem bette lag iiniid schlieff. So quam der geael 

ausz der kirche heim und gibt der magt 1 scoter, sie solle in die 

kitche gen und solt *liechtlein aufstecken unnd eolt dabey pleiben, *fol. I 

tisz sie verbrannt wei'en, wen er het also gelobet. Die magt es 

glaupt und ginng hin. So nam der geselle ein reibtop vol mit botter 

uund in ins feur satzte unnd sie' bald zugienug''; die putter er 

gosz in ein messigkessel unnd zog ein weisse badekappe an unnd 

mm umb den halsz ein roten windelbandt wie ein stol und ein 

deinen sprenngc! in die hanndt und also in die camer trat, ünnd 

sobaldt in sein weib siebet, sie sprach: so teuffei, bistu pfaff wordeu? 

I Der mau sprach: adjutorium nostrum in nomine domini, und wirEft 

das oberbette vom weihe und fint sie nacket ligen und sie mit der 

lingken hanth vest hielt unnd mit dem sprengel in die siedende 

butter tunckte und sie besprengete singende: Asperges me domine. 

Zum ersten die frau fluchte uund in übel hanndelte; der man vor 

1G(I vür sang: Asperges, unnd was darzu gehorte. Die fraw merckte, 

"io sich der man nichts annam ires fluchenns, sie viel in fuge unnd 

sprach: danck liapt, lieber man, thut mit mir, was ir wolt, ich hab 

es umb euch unnd got wol verdient; *so!che unnd viel annder die-*fol. £ 

"luttige wortß die fraw furte. In dem der gesang Asperges war 

""sz, unnd der man nam sie in den arm, damit die baut daran 

Pbb cleben, und sie kuste auff den mundt und sprach: Fax tecum, , 

OQiKl gienng so weck ; me er nichts tet noch sagte. In dem quamj 

"'ö muttfir und die niagt von der kirche und funden, wie maal 

gßWeihet het, unnd die mutter os den bürgen clagte, sonnder es wart 

^""kanut, und er sie mit guten worten gehandelt faette, unnd plib 

*™Q. So weisz ich nit, wie ea auszquam, und der prediger solt 

^^ den gesellen gelernot haben, darumb fraw roffeteufflin'^ dem 

Pi'ediger die gantze stat zu feinde machte und im vil schmaheit und 

'igene zuti-achtet, "Von disem aber wegen einer schentlichen weise** 

"^l" prediger sich einmal in seiner predig beclagte, wie man im 

ßf'JSseu gewalt teth unnd in belüge, unnd sprach: und so es deune 

^f Were, und ich ein armen gesellen het gelerneth, wie er ein hure 

^H from machen, ich im solchen seer cristlicb gehanndelt bette. 

Ond quam in diser clage und entschuldigung, [und er] das erschrecklich 

''Ort aUer fromen alsz": hure hure nannte. In disem ( 
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rat nam den prediger vor und in straSte über seiue iiobescheidez 
wortte vor den jungfrawen in der predig gethann, da er TieLma 
hure, hure het gesagt. Alsz aber der prediger wott wissen, wie ( 
solche personen solte nennen, sie sprachen, er solte sie böse heufi 
nennen. Und der prediger verordnete'' seine sache, wie er wüste,' 
und in eim gar loblichen feyrtage er sprach in der predigt: liebes- 
volck, unnd ich mich gegen eur lieb beclagt habe, wie mich einft 
fraw böslich zur rede setzet, in wolchem clagen ich vielmal dtf 
bitter wort: hure, hure genant hab; so hat mich ein ersam rath utnl 
der wort willen gestraft unnd mir entplost, so ich die meyne, dti 
mich also berichtiget hat, ich sol sie nenne ein hose hauth ; o werlic^ 
und disz ist war, o sicher, und disz ist bewerlich, und fraw roff«f 
teuöhn," mein Widersacher, ist ein böse haut, wiewol itzunt 40 ja| 
lanng sie von rotbem, tauffilouten, creutzhern und pfaffen gegeN 
het ist; demnach gleichwol der teuffel, wiewol er ein tausentknastigaä 
b. ist, so knnth er ihm doch nit ein*par schuch ausz der hosen haut schneiden. 
Unnd mit solchen Worten er gieng vom predigstul unnd für auss 
der stat in sichere stelle. Unnd disz quam ausz disem Asperges mei 



Capitel ym. 
§ I. Wie es nit ratii ist, und man ein dieb vom galgen abbittet. 

Im jare 1481 zu Danntzke ein jungling war von reichen 
eitern, diser sein grosz gut in kurtzen tagen verzerte und sich bft" 
ludt mit einer peccaten'*, genant der guldin esel. Von" diser 
i, 601a. man sagte, er wer angehaltenn, und er eim ratman einbrach *ann(i 
ein merckhch gelt nam; unnd die wache in nam unnd in wie ( 
dieb einsatztonn. So wüst man wol, und er nit besser wurde, mal 
liesa in beichten unnd berichten unnd man wolt in lassen benngeili 
So war zu den grauen monchen ein gardyan, ein verhaltner maä 
ein tauffpade des vatters dises diebs, unnd er bat oin ersamen n 
von Danntzke umb disen jungling umb seines vattern willen, 
wolt in versuchen, wen junglinge weren wol umbzubringen,^ er wol 
in mit der zeit in den orden cleideiL Der rat war schwer za diseiq 
idoch angesehen uund der gardian guter leut kindt war, sie i 

a.) leut &. b) TorautwDitte C. c) lOffiitealEaliD C. d) ailndeii C. e) uul A, f) mnbznl 
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nit wolteD versagen und sprachen: vatter gardian, so diser dieb mit 
[ der zeit ein schaden tetb, an wem solt wir in suchen? Er sprach: 
L der schade gehe an mir ansz. ünnd der rath gab im denn dieb, 
■-imd ei wart ganntz gutwillig im clostor, und man gwan z\i im ein 
Xpiten goist, der gardian im all sein gut vertrawete. So weisz ich, 
■ wie er einmal nit wol gehandelt bette mit dem gülden oeel, unnd 
t qnam vor den gardian, und diser in strafte *unnd sprach: gehe*fol. f 

fen und beisz" diebe abe. Disz wort im nahe gienng, idoch 
luf arges er sich rawlich stalte, und es wart mit der zeit vergessen, 
Ittod er gewann den vorigen glauben. Und es quam, wie in kurtzen 
llageD der gardian von Dantzke custos wart über die closter seina 
rordens in Preussen, unnd er moste gehn Thorn ziehen; und so 
die grau moncb nit waren reformirt, vile kauffleut im gelt tetten 
ethchen burgern von Thorn vor körn, in die 3000 mark an gutem 
Cngerischem gofde. Disz alles der dieb wol wüste. In einem mor- 
gen Irue der gardian seinen compan voraus liesz gehn und er auf 
dem wagen sasz, unnd sein treibet war der vorgemelte dieb. Alsz 
na der gardian unnd sein knecht ausz dem thor faren an der Ra- 
daune auff nit fere von der stat, der rosztreiber liesz die geisel 
mutwilhg lallen und steigt abe und hinder dem wagen sie aufhept. 
So zeigt^ er von scheide ein lanng messer, tiHtz genant, unnd dem 
gardian das heupt mit von einander spalt, alsz er sasz unnd lasz 
im buch, •unnd nimpt das gelt unnd das sattelpferdt und quam g6n*fol. f 
der Iiawenburg, unnd da er harrete nach seinem gülden esel. Das 
geschichte quam ausz, wan der gülden esel es selber s&gte, unnd 
man üog hin und in da wie ein morder forderte," unnd disz waren 
seine leiste wort: wolt gott, und ich alle die so het gemordt, die 
mich* vom galgen erlosztenn. 



§ 2.^ Von eim, der da rubricken über die gebet zu viel vertraute, 
und seinem ende zum engsten.^ 

In disem jar unnd auch disz geschach, imnd ein man, alsz 
man sagt: mit dem Donat vor den ars geschlagen, ausz was geiste 
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tett^a oDCiistlichea schadeoii, wan sie mnsteD md ir eigen zera 
neben, nond war ander dem volck ein mecbtig ungedolt, wani] 
man sie also beschwerete, und denn b. dreworte sagten. IMsz qai 
vor den homeiäter. nnd von den b. er wart vermanet, er solte sie 
anders bedencken. Und es geschacb, den adet er anf die schlossä^ 
b. satzte, die barger und paur er heim liesz* ziehen *in aller tauaei 
tenffel namen. Mit 200 man er zoch zum bischoffi) und wolt mit 
im reden; sonnder das lattein war dem bischoff gelesen, wann e 
homeister wolt vor sich stat nnnd schlosz Heilsbei^ bemannen, ] 
nmb Sicherheit willen wolt gen Konsber^ schicken.^) Dammb i 
bischoff wolt im nit red steen dann durch schritte, wen er [ego i 
feurigen febris." 

Maryenwerder. Den sonntag nach llicfaaelis^ die btng 
onnd wie sie weren auf der thnmkirch zn ^larienwerder, in der luu 
qaonlen vor Marienbnrg unnd triben ausz dem rosgartten 200 pfer< 
Sie vom scblosz Harienbnig in nach und nomen in die pterdt wide 
und sint dem mal sie Vincencio Kielbaza, irem administrator, 
wolten geben seine bischofflichen zinsser, er baute ploctheaser i 
die thumbkirche unnd sie mit der zeit zwang, und sie sich gel 
mosten; und werlich er sie nach disem gantz unbarmhertzig regle« 
mit den seinen. 



a. § 3. Wie des Ordens voick begertte *zu tagen mit des konigs 
voick umb vertragung der Sachen. 

Der homeister sach, wie sich seiner nyemanndt annam, er 
mit den seinen durchtreb, damit sie ein tag begertten ; unnd er wj 
in gelegt gern Elbingk auf den tag Ursule,^) und da laundt und stet 
des biscfatumbs unnd des bomeisteis sieb verwületen zu diennen de 
konig von Polen, man solt in ein anndem tag setzen, in wolche 

■) uhODi A. b) H. fcUt A. c) vorig«! febiBa A. hitdg«! Sebat C. 



1) Die Boa. CAr. a. a. O. S. 685 ^cit vm 150 Pferden. 

2) Data BückaJ Nitohnii da* belagerte äetl^erg rerSett und äch nach KBftit 
herg JBichiae, tagt Dlugost II, 578 lad Schälx fol. SGG. 

3) Sonntag nach SlatHaei {37. £epl,) oorA der Dam. Chr. tt. Pfiiffiatr^ £ 
r. Pr. IP, 6SÖ, derm kutun Btrirht Grmaa auimall. 

4) Die Dorn. Chr. S, 685 giebl dentelben Tag, bexeichnel ihn aber alt 
Jvngfiaaenlag. (21, Octbr.) 
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sie komen mochten «nd sich TerBchriben. Unnd wiewol sie es 
auf Torteil tetten, dennoch gleichwol der tag war in gesatit gen 
Thom unnd war aiiff Kicolay, und der fride wart in gehalten nach 
irom beger, "Der tag quam, nyemanndt vons bischofis wegen war 
da, Doeb von des homeisters wegen.^) Die Polen hüben wider an 
zu bomnen und zu morden, und man griff auch den orden an, die 
da wonten auf den grentzen des bischtumbs alsz umb Bartenstein, 
Neydenburg, Passenheim^), und des biscboffs und homeisters volck 
begerten ein tag zamElbing. Und er wart in gesatzt auf Epiphanie, 
upd sie quomen unnd sich "entschuldigten mit vielen hignen, wie*fol, b93K 
man sie versichert bette, und der konig von Ungern solte die sach 
enfscheidenn zn Oloiütz in Merhern, danimb sie weren nit gestannden 
zu Thom. Daraufl antwurt des konigs teil^): und ist das nit ein 
wunder, und ir so kynudisch seit unnd ir mit Ingenen uns meint 
zu toren, unud in kurtz euch sey ftide zugesagt bisz auf liechtmesz 
nechst zuzafcomen. und dise zeit euch bedenckt und thut mit eurm 
herrn unnserm erlauchten konig eur pflicht, ader [wir] wollen es mit 
euch bisz auff den letzten man setzen; unnd zogen so weck. 
Liechtmes quam, unnd nyemandt vom ordenn unnd dem bischof 
ein wort seiner meinung liesz raercken,^) darumb man entsagte dem 
tomeieter unnd beschrib 10000 man, Dise entsagung der homeister 
den seinen vorlegte unnd sie fragte, ob sie im weiten beystanndt 
thun, unnd sie im antwurten, sie betten kein wissen umb das an- 
heben, sie wüsten im kein liilfl' anzusagen; das er sich wolte in 
pfaffensachen stecken *uund so ein namen mit irem blute machen, *fo]. b&iti 
ir synn unnd will nit wer; sie in betten, er thet dem konig von 
Polen nach laut des ewigen fridenns.''5} In disem der homoister wart 
zornig und rannte vor Heilsberg unnd schlug die Polen unnd gewan 
In abe ein pasteye mit 30 mennern^) unnd 20 buchsen, in von den 
stetten Danntzig [und] Elbing gelihen; und die ander Polen auff iinnd 
erschlugen im seer gute b. unnd edelmenner. Er beriet sich mit 

a) »eine pilichl ß. C. 



1) Banz. Chr. v. PfoßiiJcr. a. a. 0. S. 686. 

2) Zumlz Gr.', 

S) Dans. Chr. V. P/affenkr. a. a. O. S. 686. 

4} Ehaidort. 

5) Hiervon weiss Gr.'t Quelle nicAte. 

6) Nach der Danz. Chr. a. a. 0. nimmt die Besatzung i 
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dem bifichofliü, unnrf es wart gewegeth,* sk hettwi kein Mlff, nnnd 
tn ir vftlcit wnrt abgesch lagen, sie mosten flennoch gleii'hwol darann, 
wPn rfftn Priten f|neme alle tag me folck zn: und es beschlossen uuud 
«loh vftTBt^hwiiren kii schworen, aber nit wie der konig wolte, sonnder 
wif mn wollen, iind dw orden sollt behatten Strasburg nnnd Althaus. 
Vmh dos wHlßn nnnd »ie gaben frideäburgen, auf Johannis ausz- 
»tiinifili"n und df^m kontg xa schweren, nnd die Polen reymeten das 
biRi'htiiinb lind sich \i>gtf:n nmb Marienbnrg und waren den pauren 
ftPPT (xihcdliobe gowt*! in iron guettem. 



Capitel Vn. 

$ I *Wlo die hadermacher zum konig zogen und im schwuren 
nach verterbtem lande. 

Im Jiiro 1 17t) tuitT .rolrnntiiR ijuani der homeister uand der 
Wi«i'lli>IV Nit'lniiB ^mi Kibing mit geleit unnd wolten zum konig;. So 1 
»(n»li \W\' limiuiintcr in (icliVTHrti Undlsch*".*) der bischuff in rot Lindisch, ' 
dp« Vvintft:» sU'tIo In braun Undiscb gecleit unnd funden den konig 
HVt IVti^rkatt, l>i)|' koi)i(i; in von!»inlung der seinen hielt disz beid« 
tv vmdvw' v\>r, «nd sk> boten guade. So war dem homeister 1 
(tWitall »Iw vidi, don or srhwcwvn solte. und er wolt es nil I 
lit.MtnkK'>r (MT vottt ^irwsttuTg und AJlbans b^alten'' und schwQi 
H««<)\ M'inM' liohMnjf; <t)sa wi>lt d««' kniüfc ut i 
w«r( tfi^r «k^-vM VvM:)fivtttm(tt und «r hi «te« irMencde kaieende a 
»^'Wi'h, Hn>l iW k<^ni^ im TH^b «tM mi^bnmt kma g uanA ■ 
mn tm \\N«K\vtvUt«. Wsi 4ka «kr hew is l e 
Jm4m.. ««« Km4h wmi' fx4tu>Mi^ TTad «ka fi» eoarosdjte hü i 

«Mit wih-^ <JfKwit)K-4 nt <4'!4^'iMi wmA wd 

iraiiih M «Mk ««A Mf <l(« tx>»^ 'CM C«l!!«« TeAesL S* < 



•■^ ., Jh.. «, • f.. 

Vteft. 
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die Pülnische Neustat') oin botschafft mit 300" pferden vom konig 
von Ungern; under anderm antragen disz eine war, und seine Iton. 
m^. nit dorste gedenncken, und er ein pferdt umb des homeisters 
von Preussen wegen satlen wolto. Da eriät erschrack der homoister 
unnd die seinen unnd mechtig botten, der konig aber sie nit wolte 
hören und liesz sie im ymmer nachziehen, und sie dieweile ver- 
zerten rosz und gewhor. Und mit alier nott die Ungerische bot- 
schafft nach vielem bestossen erwarb vom Casimiro dem konig, und 
er auftieme den eydt; und da muste sich der homeister verschreiben, 
wie die Polen wolten, und quam heim mit böser gedult und war 
all sein tag ein wunderUch mentsch auf die seinen, das sie im nit 
betten wolt beystandt thuu, und im selber üuchete und den bischoff 
Nicolaum verretter'' nente. 



g 2. *Wie da lautten die concordaten mit dem bischofT von *!> 
Heilsperg unnd dem konige. 

Die^) kirche von Warmia das ist das bischtumb vonn Heils- 
berg mit seinen bischofen und capitulares von diser zeyt und fort- 
me sollen den heru konig und sein reich von Polen vor iren hern 
pattron und etifiter erkennen unnd beschützet wissen zu ewigen 
zeitten. 

Ein igclicher zukunft'tiger bischoEf von Heilsberg soll inwendig 
12"^ wochen, so er hatt erlanngt vom babste confirmacionn, dem 
heuptman auf Marienburg^) eia eydt der underthenigkeit im namen 
des konigs schworen, unnd da sollen bey sein die Thornner, Elbiu- 
ger unnd Danntzker, und den eydt in schrifften lassen. 

Forderlich er soll schworen, damit er in kein veibunthnus mit 
jemanndt soll gehn one sonderliche erleubnus des hern konig vonn 



1) Die rerhandlmgen fanden ttati in Keaitadl Eorczin. Vgl. Oiugoss 11. 583 
md Data. Chr. b. P/aJkr. a, a. 0. 

2) Gr. hat die Urkunde dei Biacho/g Mcolaas Kom 13. Juli 1479 {Dogkl W, 
182 — 1S4) Borgelegen; er theüt deren u?eaailUc/isle Beatimmuagen mil. 

3) Gr. mUsveraieil die Urkunde. Nicht dem Hauptmann b. Marienbarg soll der 
Bitchof entMueli sokuiBi-en, sondern einem vom KSnig bexeichneten Biachufe in Gegenwart 
dtt Hauplmanna, 



Unnd 80 es quem«, wie eb bisclioff von *He»lsl>erg w( 

n seiner ehre unnd wolte Üiuo widw die pflicbt aud wolte 
dein wider das reieJi Ton Polen, eim solchen sein nnndertliana nit sol 
helffen unnd durch disen Tertrag erlediget [sein] ires eydes in di 

Alle thumbbern und Toigte sollen zum ersten dem h( 
iciais schworen unnd dunacli alle 10 jor* dem beaptmaiui 
Slarieimbui^.i) 

Wiewol sie ein sonnäerlichs privüeginm haben, nnnd sie 
ein biscliof erwellen auch »Uaa von irem mittel, so sollen m 
ein solchen erwoUen, der da ist in gönnst des tonigs. 

Der bischoö unnd sein oapitel seäa st^uidif. dem konig 
helffen in seinen streiten nach vermugen, so die feiüfhschaffl 
Preuäf«n sein wurdet), unnd des konigs volck sollen offen sein 
stet unnd schlos&er zu irw nofhwore, 

ünnd es queme. nie die undertban des bischtumbs 
beschwert in einer sache, wie äe were, der beschwerte s< 
macht haben, sich auff den bem konig zu berufTea, one k 
L SEißi.wil]e 'des bischoffs ader de5 capitels; unnd der die sauhe verl 
der richte dem andern sänen sciiadenn. 

Dise stoct alle beschwur und verbrieflte bischoff Niet 
unnd äein capitel unnd zagen heim und betten ^n wnst nnnd 
derbt lanndt zu lone rom kri^en. 



§ 3. Von eim bösen handel der soMner, die von ungedult qua 
ier Preuszen, und win bosz vonieiiiBD des koniges. 

Bj-lj-avn^ unnd sein Tolck sollen ausz Preusfreii: es war 
aber nit gar eben, wenn sie fanden, wie ire eitern unnd vnrfa 
im grcissen trieg waren seia reich gewordeun, ilzunt aber sie ni< 
betten, danuub im Colmisfiiea Unnde sie sicli aufs roben gsbea i 

>< >. j. R. tu Biks tes ksBifiB lim|ilii«i B. BrtiatyD C- 



1) Cr. 

lya,- die rgsaSn seivftn tm tdm n mhi JUrm n Jit Bixit VOmgHlkm t 
t) Dtt Bii*^ vajySckiet üd. >> BOftbitUipy, f-UU dr Bit miAl t»m 
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Brlich mechtigen schaden tetten, gleichwie es feinde wereti. Toa 

Bern die Thornner und das bisclitumb Colmensee den grosten 

nomen und ir mechtig viele umbbrachten und auch viel 

Q den heuptleuten und sprachen öffentlich: *ea wiert nit ehe gut*föL 1591 

E PreuBsen, wen man nu alle Polen erhennckte am galgen und man 

1 wider zum creutz gebe, mit wolchem man mag dem diabolo 

feerstehen; und man wolt sagen, wie etlich noch me gereth betten, 

pd die Polen disz vor den konig brachten unnd die sach hoch 

bogen. Der konig Casimirus im jar 1480 Epiphanie auf iren jar- 

tckt quam mit -4000 raisiger gen Thorn und hielt rat mit den 

ras er mit den Thornneru seit aiigeen umb solcher sachen, 

3 sie weren angetragen. Die Polen rieten unnd baten, man solte 

ä plündern und sie in die Polnische stet und flecken versetzen 

^nd in Thorn Polen zu einwonner machen, unnd solches böses 

8 yiel. So war da Gastioldus, ein mechtiger bayor ausz Littaw, 

I sprach; herr konig, wierstu disz thun, so wierstu dir ein un- 

Yolck machen in alle deinem reich; wen du bist einzogenn 

e ein freunth und du die Sachen nie bewert hast aufgenomen"; 

) disz plindern geschehe, man erst spreche, unnd die Polen 

ttebs weren, und denne die Preussen rechtlich das creutz suchen'' 

urden, *0b du wol die Thornner verseiftest, du hast damit nit*fol, 597 

6 Preussen vertriben. Du weist es wo!, unnd solche sachen haben 

e Preussen gezwungen mit den b. zu streiten, und sie dich auf- 

raen; und sie von dir mit eim solchen wurden überfallen, es steet 

jen, sie dir machen zu schafen immer me." Es ist nattur- 

1, unnd ein igclicher umb das seine redet, das im zu unrecht ge- 

Poen wiert; es sollen sich billich deine ritterschafft lassen an irem 

Igen und unschuldigen nicht das Ire nemen; unnd solcher worte 

:htig viel. Unnd der konig stalte seinen syn ab von den Thornnem. 

Pestilencia.'' In disem jar in der fasten, alss der konig 

1 zu Thorn war, und viel volck ah und zu zog, die pestilencia 

t ihn Thorn wider die nattur des laudls und fortan in das 

! lanndt, und wart ein seor mechtiges sterben unnd war nit 

isz im lannde, in welchem nit zwe tote waren, und werte 

; auff den wynnter, welches das landt vollen verwüsten teth. 



M'i Tra..'. Win. >:^^. vn. g i. 

tt -1." Wie ein armer oesell sich vorburgtte, sein weib nurn mit 
glitten wortten zu strafTen, und hilts. 

In (ÜHom .jar im lanndo 7ai Prousaen in einer stat woi 
»wr roicho witwc, unnd die eine toehter Lette schon und liebU 
wiilclui wo ninnnchom gutem geselle versagte, angesehen und er 
■li^h wolt Turburgon, das er sie nit wolt übel handien, sonnder 
(tobrwli,'' wie meiitaclilicb ist, er sie mit gnten werten strafte. "V 
L 608(1. üliii milohen vursagen die matter *wart zue wortte gesatzt mit 
tuobtür, von wololiom mutter unnd toehter die leutte übel bandle 
In ii(>held«n unnd tluchen; \ind quam so weit, damit böse leutt 
mtittnr UKUtiteu: frnw roffoteufflin'', unnd die jungkfraw: cratzeteufC 
Vtm diMeiu zuuumen die bede unsinnig'' wurden, siut dem mal 
von K''>t<''") gpst'hlecht unnd reich waren. Die iren retten ein am 
([twvllun un, der auch von guten freunden war unnd" das seine v 
HcIlUnuDt hi'tto; Uüd disor unibs gutteu willen die jungfraw frej 
uiuul sioh verboi^P. xa stj-affen mit guten werten. Nach der i 
m<)iHlTt vins doui andern sei» gebrei'ben, die doch alles mentseh! 
warvii. vorUit'lt. dt>r man torst aber uJebts sagen, und er het i 
vivbuivf'l, nit an tluvhen die fraw. Die mutter erlamigte auch 
ftx'y^r, wund damit sitf dos' herrn gobot hielte, sie nam eio : 
umul dorn wlom' unnd der tix'httr das ire gab; und sie wid 
N»»» dvm hau»". JiU» »io nun abgestmudert war«n, der geselle i 
awt tviWn Yt^r^ttch uud thvt wtdor soino verbui^ung. und dieciatzetei 
i. 5«*.Ku«u»wt\''a^d«sh»r.»uwi»ti braun und blaw beweisete.v«!»' 

div butyvn sich Mrust J^■^■o im staltmui. unad es wart ja renicl 
IVt jTMuUt^ twt si»B«r iuut«r btwJw in liet stat, der war 
ItrtwivT lutud ma^nM«' uawl (kiwOg!«'. Sa ^eem er qit 
ittn '.'ti^N^ «W in SHttw ft«vM «fä» BWQbcykfae gebnddii 
■ M jj[iK«« ««rl», «ftiftd w «w^ TvriMutgwie wüfett aü ti 

HWT |)Jl«$Mk Dw prMfisw sfn^k: tMcr «ihiKL mir M . 

I VMlMt k4 46 «Kit *va aafta^ samt» h«n» üb ^Dkle: a« m 
acyw wt Mtw^iwik. wnA iMÜa nt üft. vaA ia ä dfav 

t «wJM. 1)mi («satt» liea tM^M» «ac iu4 tmgm^ «sb 

I W iiN raifcmi wa4 ip>»ig «m te ««cik wtaA äs «ü «^ aan 
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I einmal im sonntag die fraw cratzeteufflin, sein weib, umb 

f Ubr noch auf dorn bette lag unnd schlioff. So quam der gesel 

■ kirche heim und gibt der magt 1 scoter, sie solte in die 

che gen und eolt *liecbtlein aufstecken unnd Bolt dabey pleiben, *föl. &I 

äie verbrannt woren, won er het also gelobet, Die magt ea 

t und ginng hin. So nam der geselle ein reibtop vol mit botter 

fand itt ins feur satzto unnd sie" bald zugienng''; die putter er 

L ein messigkessel unnd zog ein weisse badekappe an unnd 

^ni umb den halsz ein roten windelbandt wie ein stol und ein 

i Bprenngel in die banndt und also in die camer trat. Unnd 

fbaldt in sein weib siebet, sie spradi: so teuffei, bistu pfaff worden? 

r man sprach: adjutorium uostrum in nomine domini, und wirfft 

s nberbette vom weihe und flnt sie nacket ligen und sie mit der 

i hanth vest hielt unnd mit dem sprenge! in die siedende 

btter tunckte und sie besprengete singende: Asperges me domine. 

Om ersten die frau fluchte unnd in übel hanndelte; der mau vor 

1 vor sang: Asperges, unnd was darzu gehorte. Die fi"aw merckte, 

pe sich der man nichts annam ii'es fluchenns, sie viel in fuge unnd 

ptach: danck bapt, lieber man, thut mit mir, was ir wolt, ich hab 

' umb euch unnd got wol verdient; "solche unnd viel annder dle-*foI. 51 

WtÜge werte die fraw fürte. In dem der gesang Asperges war 

iz, unnd der man nam sie in den arm, damit die baut daran 

» cleben, und sie kuste anff den mundt und sprach: Fax tecum, 

fcöd gienng so weck; me er nichts tet noch sagte. In dem quam 

I mutter und die magt von der kirche und funden, wie man 

weihet liet, unnd die mutter es den bürgen clagte, sonnder es wart 

Qt, und er aie mit guten worten gehandelt hette, unnd plib 

So weisz ich nit, wie es auszquam, und der prediger seit 

n gesellen gelernet haben, darumb fraw roffeteufflin'' dem 

;er die gantze stat zu feinde machte und im vil schmaheit und 

s zutrachtet. Von disem aber wegen einer schentlichen weise^ 

irediger sich einmal in seiner predig beclagte, wie man im 

m gewnlt tetb unnd in belüge, unnd sprach: und so es denne 

were, und ich ein armen gesellen het gelerneth, wie er ein hure 

t from machen, ich im solchen seer cristlich gehanndelt hette. 

id quam in diser clage und entschuldiguug, [und er] das erschrecklich 

F^rt aller Ecomen alsz": hure hure nannte. In disem ein ersamer*fol. 6Ö 



»)B1 



d] aber w. ksiner a 
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rat nam d«n prediget vor and in atpaffte über seine nnbesch^df 
wortte vor den jangfrawen in der predig gethaso, da er r 
hnre, hure het gesagt AIsz aber der predigte wolt wissen, 
«olctie peraonen soite nennen, sie sprachen, er solte sie böse heu 
nennen. Und der prediger verordnete^ seine sacbe, wie er i 
□nd in eim gar loblichen feyrtage er sprach in der predigt: liebl 
»olck, unnd ich mich gegen eur lieb beclagt habe, wie mich ein 
fraw böslich zur rede setzet, in wolcbein clagen ich vielmal da 
bitter wort: hiire, hure genant hab; so hat mich einersam rath um 
der wort willen gestraft nnnd mir entplost, so ich die meyne, di 
mich also berichtiget hat, ich solsie nenne ein böse hauth; o werlie 
nnd disz ist war, o sicher, und disz ist bewerlich, und fraw rofll 
teufllio,'^ mein Widersacher, ist ein böse haut, wiewol itzant 40 j 
lanng sie von rothem, kauffteuten, creutzhern und pfaffen gegei 
bet ist; demnach gleichwol der teuffei, wiewol er ein tausentkunstiga 
OoOb. int, Rf) kunth er ihm doch nit ein *par schuch ausz der bösen haut schueidea 
Ünnd mit solchen werten er gieng vom predigstul unnd für auj 
der »tat in sichere stelle, ünnd disz qnam aasz disem Asperges n 



Capitel vm. 
S I, Wie es nit rath ist, und man ein dieb vom galgen abbtttel 

Im jare 14S1 zu Danntzke ein jungling war von reichi 
oltorn, diaer sein grosz gut in kurtzen tagen verzerte und sich b 
ludl mit oinur pecoaten'', genant der guldin esel. Von" diser, w 
TOI», man «agtn, er wpr angehaltenn, und er eim ratman einbrach *unn 
i>iii niercklicli gelt namj unnd die wache in nam unnd in wie ei 
dlüb oinsiitstono. So wüst man wol, und er nit besser wurde, ma 
iltiKfl tu beielitou unnd borichten unnd man wolt in lassen henngei 
Hii war üu lion gration nioiichen ein gardyan, ein verhaltner mal 
i'iii taiitl^irtiio des vntters dises diebs, unnd er bat ein ersamen ratt 
voll ÜHMiiIxko umb disen juugling umb seines vattem willen, 
wolt in verituollun, wen junglinge weren wol unibzubringen,' er wol 
In mit dor noit in den ordeu oleiden. Der rat war schwer zu disem 
idooll Hngimolioii inind der gardian guter leut kindt war, sie es ij 

W Ivlil A, hlctmulHwIU C, >') i^iIKUxiSvIibC. 4] i£iidea C. e) uud A. Q andaii] 
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walten versagen und sprachen: vatter gardian, so diser dieb mit 
dfirzeit ein schaden tetb, an wem solt wir in suchen? Er sprach: 
der schade gehe an mir ausz. Unnd der rath gab im denn dieb, 
er wart ganntz gntwiUig im closter, und man gwan zu im ein 
nten geist, der gardian im all sein gut vertrawete. So weiaz ich, 
er einmal nit wol gehandelt hette mit dem gülden esel, unnd 
es quam vor den gardian, nnd diser in strafte *unnd sprach: gehe*foL fi 
in galgen und beisz" diebe abe. Disz wort im nahe gienng, idoch 
auf arges er sich rawlich stalte, und es wart mit der zeit vergessen, 
and er gewann den vorigen glauben, und es quam, wie in kurtzen 
tagen der gardian von Dantzbe custos wart über die closter seins 
Ordens in Preussen, unnd er muste gehn Thorn ziehen; und ao 
die grau monch nit waren reformirt, vile tauffleut im gelt tetten 
etlichen burgern von Thorn vor körn, in die 3000 mark an gutem 
Ungerischem golde. Disz alles der dieb wol wüste. In einem mor- 
gen frue der gardian seinen compan voraus liesz gehn und er auf 
dem wagen sasz, unnd sein treibet war der vorgeraelte dieb. Alez 
na der gardian unnd sein bnecht ausz dem thor faren an der ßa- 
daune auff nit fere von der stat, der rosztreiber liesz die geisel 
mutwillig fallen und steigt abe und hinder dem wagen sie aufbept. 
So zeigt'' er von scheide ein lanng messer, tilitz genant, unnd dem 
gardian das heupt mit von einander spalt, alsz er sasz unnd lasz 
im buch, *unnd nimpt das gelt unnd das sattelpferdt und quam gen*fol. E 
der Lawonburg, unnd da er barrete nach seinem gülden esel. Das 
gescbicbte quam ausz, wan der giüden esel es selber sagte, unnd 
man zog hin und in da wie ein niorder forderte," unnd disz waren 
seine letete wort: wolt gott, und ich alle die so het gemordt, die 
mich^ vom galgen erlosztenn. 



§ 3." Von eim, der da rubricken über die gebet zu viel vertraute, 
und seinem ende zum ergsten.' 

In disem jar unnd auch disz geschach, unnd ein man, alsz 
man sagt: mit dem Donat vor den ars geschlagen, ausz was geiste 
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niemant weisz, iind er het im ein betlein auszerkoren und disz fi 
glaubte, wer es alle tag spreche, der künde uit tottlicli synndig 
und man in auch nit künde fanngen, wimdeii, in das feur, 
Wasser nit kundte totten, und solcher narheit vil. Unnd furderl 
er disz hielt, und er unsichtlich* were und 'AO tag vor s 
er die engol wurde ansprechen, und sie im sein ende wurden c 

b. baren. In solcher torheit er seine tage zubrachte, unnd im * 
gienng sein narung, und wart so arm, damit er anndorn leutten i 
ire nam. Die burger aber unnd alles volck iu seiner stat in kai 
ten und mit im ein leiden hetteu, wann er nur nam, was im 
thette; unnd wiewol man im nachlieff unnd in schlug unnd e 
wider nam, so schwig er dorh stets stille, wan er globete, wurde 
reden, so wurde er sichtigk werden. Und in disem er genosz sein 
frommigkeit, wen sie in erkannten wie ein andechtigen man. Idoi 
es war zu vil, unnd man het in heissen weck zieen in ein and< 
lanndt, unnd er es auch teth. So quam er jn ein annder stat lu 
erlanngte herberg bey einer armen witwe, unnd die sach seine s 
dacht an und simplicheit unnd im vorreichte, dieweil sie was h 
So gienng er mit der zeit ausz und nam was tbeures in der ine; 
nungk, das er mit der frawon ein weile zu zeren hette, unnd i 
fraw sich forchte unnd es offenbarte, und man in griff unnd f 
in an den galgen, Alsz er nu sach, wie es sein solte, er vb 

a. seufftzet *unnd sprach: ach gott, unnd ich habe bort sagen, an! 
wer der schrifft volget, der solte nit übel faren, sonnder ich bin 
disem betrogen. Darauf der hennger sprach, wie er wer durch ( 
schrifft betrogen. Der man hub an unnd es im alles verzaltfi, ' 
in seinem betbiechlein mit rotter schrifft weren solche und solt 
genaden beschriben dem, der da wurde die gebet sprechen mit 8 
dacht, und im alles verzalte. Darauf sprach der hennger: het 
auch gethann, wie da atot geschriben, so werestu wol gefao 
sonnder es stund da nit, und du soltest stulen, unnd darumb 
schrifft übel verstannden; dir* ist ein ursach, und du bist zu d 
. und nit gefaren; unnd im sein recht teth. 
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§ 3. Wie eine katze vrle geste totte im echiofTe in einem 

liruge zu Rossitten. 

In disem jar im wintter ein solches wart gefunden auf Sam- 

Im wege, als man zeucht ia Lifflannt, leit ein lischke' 

itten genannt, da war ein trug, in wolchem *viel wannderleut'foL £ 

legen zu ügen lunb bequemigkeit willen der Strassen ; und es quam 

in diaem wintter, der da seer gut war umb zu ziehen, und viel 

menner in der nacht phitzUch stürben, und niemandt wüste wovon. 

Ton disem der krioger wart vorgonomen, ob er vielleicht das hier 

Tergifft hette, und man kunth nit darauff komen. So mustert da 

rarien Leiffiendische kauffleuth, unud die machten ein wache under 

in auff dise sache unnd sie mit nichten truncken. So quamen auch 

'die Samaiten, unnd dise sicJi auf die streu legtenn unnd schlieffen; 

flis Lcifflender wacheteu mit vielen liechten. So war eine grosse 

mechtige stube mit dlielen unden belogt, mitinne war ein grosse 

stutze, die denn balcken hielt, der war halb gebrochen ; under wolehen 

stutzen ein loch war, in wolchem eine mechtige krotte lag, zu wolcher 

?iiajn mautzende eine katze im hausse und sie lecte eine lange 

feile, nach wolchem sie gieng aufs stro, da die Samaiten schlieffen, 

'Qr ir *angesicbt unnd standt da eine weile, sich mit irem adem*fol. 6 

firliistigende; darnach wie praustende sie speute*' in unnder ir äugen 

lud gienng von eim zum andern. Im morgen man fanth die 8a- 

meitea todt, unnd dise kauffleut es dem pfleger ansagten, wie es 

gefaren were. [Jnnd man brach denn bäum weck unnd man fant 

die krotto unnd man liesz die katze darzu, unnd sie leckte, unnd 

I Man nam einen gefanngnen, den man solte tetten, und disen folseffte"; 

nnnd er sehlieff, und im schlaff man satzte im die katze vor den 

miiodt, und sie teth in aller weise, wie in der nacht were gescheheni 

annd man fant in tot. Von disem erst die warheit war erkanth, 

aand der pfleger die katze unod die krotte in eine thonne liesz 

thun unud zinth den krug an und in verbrannte mit der katze 

md krote. 



□) dfr vfK^t füll geseufet U. 
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Capitel DC." 

§ 1. Wie und warumb man die b. in LifTlant bin'' mit deus laudei 
und sie mit liechten verschos. 

In disen dreyen jarii es wai- seer ein gute zeit in Preua3< 
unnd man nichts besonders het ia Preussen, auch*^ das man i 
L6(Mb.*dera vielen banne umbgienng «nnd in allen kirchen, die pfarit 
waren, mit liechten verschos, mit glocken verleutte, mit deus l&adc 
verfliichete die b. von Lifflaut, wenn sie iceo pattron unnd atifPM 
den ertzbischoff von Riga, im gefenngknus haben getottet, Uni 
es vrar^ zuganngen in form und weisse, wie babst Sixtus der 4.* 
seiner bulle verzelt, unnd die executio wol 12 jar lanng verhaltei 
wart nmb forcbte willen, idoch sie muste ausz und laut in h 
artickeln kurtzllch alsoi): 

Annfang. Sixtus bischoff, ein kueebt der dienner gottes, i 
eim ewigen gezeugnus diser dinnge. Unserm amacht ist diaz • 
sorgfeltigheit, damit alle kirchen unnd cristine personen in a 
rechten ersorgt werden und gehanthapt wider schnede, schalckhaffiij 
unnd trewlose menner, die sich berumen cristlichs namens, 
liebes cleides, und sie doch mit den wercken gleich sein den i 
glaubigen Turcken von wegen irer undanckbarkeit auf ire j 
L 605a. und stilfter, *in' wolche sie strefflich ire schnede hennden geworffi 
haben, ire personen zu morden unnd ire gueter weckzubringen vmä 
zu partheien, uund haben sich nicht gescheuet vor dem angesid 
unsers gottes. Und eint dem mal sie mit guettern der kirchen 1 
lenet sein, so gedencken wir solche ubelthetter andern zu eim spieg 
mit dem Schwerte geistlichs gerichtes zu straffen, unnd wurden e 
in disem verstueket, sie ganntz wollen ausztilgen, damit man 
wissen, unnd unns liebet die ehere gottes unnd die gerechtigkeit 

Antragen. Vor unns ist gebracht unnd bewert, wie recht if 
wie etwann ein ertzbischoff von Lifflannt, Albertus genannt, in i 
lant, da und itzunt lifllant geheisseu, zu im habe genomen geistlicl 

al Cap. 9 feUl C, daritliec bemerkt HeiuielMigDr : Das 9. uipitlel wm von der I 
Siiti IV. des Impsts wlodor dan orten in Lifflnndt, nnd wia »t bId lnumate nmb tjiaiuiey will«! iri 
dop liitclittJT von Biga gatrieban; linba nicht wollan nnöaclirBybon. 3 jähr gut leyt in Pro« 
Ijl bannelo B. (bin Praot, v. bannen), o) allmn B. d) w. tahlt A. ej fler 3. A, wm wol Hat 
SahreibCeUat ist, di C. licbtig dea PapaC Bis dan 1. bezeichnet, un XI. B. 1) an U. 

1) Gr. gilbt im Folgenden unjenaue, enltlellle und durcA eigene Krßndungen 
r-icherle AuilSgt ou» der Bulte des Popslss Sixtui IV. vom 19. August 1419. Dogt 

Md. dipl. V, 146 ff. 
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roenner und ritterbruder des ordentis sancte Marie Teutacha haüses 
unnd in gegeben das dritte teil! von Lifflanndt unnd was sie in 
zuekunfftigen tagen von den ungleubigen wurden gewynnen. Von 
disen guettem nacii ires ordens stattiiten sollen [sie] lebonn und, 
80 es not teth, wider die nngleubigen *die streitte fueren. TJnnd'fol. 605b. 
disz so lango jar ist gehalten worden n von beden parten. 

Antrage nn. Darnach ist worden Fromoldus ertzbischof. 
Zwischen disem unnd seim capitel von Kiga in eyni teile und 
dem lantmeister der b, Teutschea bauses, seinen streitmennern, des 
indem teils ist worden ein zwitracht von wegen der stat Riga, 
wem sie anhoreto, welchem teile sie were benumet im zu- 
schreiben; unnd igclicb teil meinte, und sie im gehorte, nnd es mit 
Sciirifften meinten zu bezeugen. Von solcher zwitracht wart appelliert 
vor unsern vorfarn, Innocencium 6., \ind er die sache beful Francisco, 
oardinai' sancti Marci, zu verhören; unnd nach gnugsamlichen ver- 
■ hören er Taut, wio die stat von Riga dem ertzbischoff unnd seim 
capitel gehörete. Darumb Innoceucius Fromoldura, den ertzbischoff, 
trad sein capitel über die stat Riga confirmierte zu ewigen tagen, 
unnd dem lantmeister und seinem orden ein stilachweigen gebot in 

sacho zu *ewigen tagen, ein solche nit zu gedonncken. Nach*foL 606i 

starb iiVomoldus, und wiert eiutrcchtig erwolt zu eim ertz- , 

I der kircbe von Riga Heningus und bestet. Diser die stat 

Riga wolt einneraen unnd die bnrger zn schworen vermanete 

seiner kirche unterthan. Disem der -lantmeister mit seinen b.'' 

|uam nnnd mit vorteil die stat bemannete mit wüst und ver- 

igüBs etlicher rathern und burger und die gemein so zwang, 

sie im unnd seinem orden musten huldigen wie irem oberhern. 

clagte der ertzbischoff Heningus Martino 5. in gott verstorben, 

IBsnn vorfarn, und er durch schrifite gebot dem ianntmeister, die 

it Biga dem ertzbischoff und seim capitel one Widerrede zu uber- 

Itwnrtoü wie das seine. So wart der lantmeister und seine b. so 

rlistig, dieweil die sach bey Martino wart gehanndelt, unnd 

stat Riga ingemeiii unnd insonnderheit viele und grosse frei- 

;aben und verschriben, er mit seinen b., und sich verschwuren 

zu halten, alle dieweil sie dem lantmeister geschwornne wurden 

; so sie aber dem ertzbischoff unnd seim capitel schworen, *da*fol. 6061 

first sollen die privilegia nichts sein. Von disem es quam, da die 

schrifften qnamen von Martino^, und der lantmeister die sach aufl 

B) Fr. dKKlmdi s, M. A. b) briBffi.>n A. c) qnainen Malhiuo A. 
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die BtAt Rig» acfaob zu thnn, wie ne «olteo; die stat es nit I 
«(rite and sacfaten berror rid mittei der eatscäoldigang, ond i 
84 jAaben. 

So wart mit der zeit rom C3|ntel me Riga eintrechdg erffd 
zu eim ertzbisdioff Silvester. Mit dis«n der landtmeister titmd s 
b. ein f ertrag maditeo omb die sent^itz laooceocii 6. and UaidDf 3] 
damit er aof die nyme wolle Sachen, idoch da ^recbtigkeit ( 
kircbeo one schaden. Silvester ausz veterüt^em henzen v^me; 
den lantneister und seine b. bev den worten zo halten and lüt ii 
den cleideni; umb gnttes gelimpfe unod bequemigbeit willen er die | 
zwe sententz zurrisz Dnbefragi sein capitel and die stat, die itzuntJ 
sich erkante und guttrilUg war, den Silveetr«n ao^aneioen 
tren bera. Sobald die sententz vernichtet weren, der landtmeii 

l 6Cy?». der «tat, die nu versamelt war nach dem laath *der composidon, d 
ertzbiscbof za schworen, liesz ansagen bey Terlarst leibs und f 
zu lannde nnd zn wasser, die einwonner der stat Riga dem ( 
biKcboff uit solten schworen. Da erst Silvester erkante, waa 1 
In schaffBCleidem mit iren freuntlichen worten gemeint betten. WdS 
verreterlieh hertz und alle Sache der b. von Lifflant [er] tinns 
brachte' durch seine procuratores annd eüi erkentnus unnd 
begerennde [war] von uns, wolchs wir in nit künden versagen, annd 6 
»acbe befolen unserm lieben bruder Oliverio, cardinal unnd bisctq 
zu Albana'', zu verhören von beden teilen. Und er verschuff, > 
lanndtmoister Bemhardum und 6 seiner b. vor in zu laden und ( 
Sache zu verboren. Inwendig diser zeit, unnd die laduug auf i 
wege war, die kinder des evangelischen ehebruchs, Bernhart lai 
meist^r und seine mit^ebiettiger, alsz b. Conrat Hartenrot,i) laJ 
marschalck, b. Dittrich'^ von der Lagen*) auf Welin, b. Joban Fri 
auf Revel, b. Gerhart Melkenrode*) auf Goldingen, b. Gerwin Bola 

„ 607b,Büo''ö) auf Aschenrode, b. Thomas *vonn Gotlanndt^) auf DunebJ 



1) Conrad van Hertienrode, Landmartchali. 

2) Uietrieh v. d. Lagt, C. cu Fellin. 

3) Johann Freitag u, Loringhimen, C. ra Revat. 

4) Gerhard k. MeUingrode, C. xa Goldingai, 
6) Gerwin V. BUdsrichein. C. nt Atcheraden. 
6) FMi i» der BaUe bei Oojfitl V, 148, wo Gerwbt v. Bilderschem auot] 

, Coathur Hon Üänaburg gtnannt mird. 
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b. Johann yod Salebanh') auf Gerwen," b. Gilbrecht Lappe^) auff 

Kerhaiisen,^ b. Wimar auf Delwich 3) b. Tristanut" von Dalenborch*) 

aiiff Sonnenborg, b. Wymor von Furatenberg^) auff Marienborg und 

sonnst vil ander coraptores und pfleger und verwesor, alle b. Teut- 

§8ches hauses, mit iren lehenleutten uund underthann nacb iren 

1 den bann wolten rechtlich verdienen, und sie auf ein kriegs- 

ise zogen unnd alle guetter des ertzhischoffs und seines capitels 

Ebranten, bestolen und veniiehtten, vile personen in disen guettern 

peade sie totten, geistlich unnd weltlich. Sie haben gantz ver- 

t Sehwaneborg, das mechüge schlos, gebaut an die grenntzen der 

^aubigen von den guettern und personen der kireben von Riga. 

mach Bie zogen vor Dockenhausz,''^^ das schlosz der kirche von 

auf wolehem war Silvester mit seineu capitolares und den 

inoten* der kirchen von Riga. Daa schlosz sie eturmpten unnd 

1 clejnoth sy partheyetonn *unud capitulares sie hin'fol, ( 
kd her auf die schlosser versatztenn, den Silvestrem sie auff 
inden im gefenngnus hotten/') Heiniicuni, ein edlen hannerhem 
fed Voigt der kirchen Riga,^) sie vierteilten, die annder gute leuth*^ 
I ermorten unnd grosz trlumphirten voo disen. 

Antragen n. So war zur zeit bisehoff zu Rßvel einer, Simon'' 
tannt, des landtmeisters vatter bruder son.^) Disen sie machten 
loinem ertzbiscboff unnd im zueigneten, was sie wolten, von dem 
pern er sie quittierte. Damit aber Simon, der eingestossene ertz- 
I Riga, guetter hette, er einnam alle gueter des thum- 
pbates vou Riga, Gregorii Hollanndt, unnd des capitels prediger, 



|B gel logttau 



b) Kiogban! 



;j Criatamit A. d) TiK^eiiJ 



e) kieinoäien 



1) Jokann ii. .Setbach, Vogt lu Jerwen. 

2) Engelbrecht {Evei-t'j Lappe von der Rar, Vogt zu Karkus. 

3) Wennemar c. üe/mci, Vegl xu Seiburg, 

4) FMt in der Bulle bei DogUl V, 148. 

5) Wennemar von Färslenberg, C, zu Marienbnrg. 
6} Kokenkusen. 

7) Dase Erxbischof Süvetttr in Wenden gefangen gehallen worden, setil Gr. hia- 
? tbeniotaeBig sieht i'n der Bulle, daaa er im Gefängnis» ermordet worden eei. Gr. 
f Amt der späteren Tradiiion, vgl, A. B. Rithter, Geschichte der dein ruie, Kaiier- 
]f tüaierteibten Oslseeproviniai. Th. I, B. V, 63. 

Ueber Ileinriüh Homperg s. Richter a. a. 0. SO. 
9) „Secundum carnem germanua" nennt ihn die Bulle a. a 0. Als seinen 
r btteicinel ihn der Laadineieter eelbst, Ind. carp, hislor.-diploni. Limmiae Nr. 2076. 
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geäannt Degenhart HUIeboldt, die sie betten von irem TetterlicbE 
anfal; wen sie waren bey unns in des Silvesters Sache. *J Weitt^r 
Simon, der so gemachte ertzbischoff, unnd Bemhardus, der lann(it- 
meister, satzten zii tbumherren und anndern omptern der geistbgh^it 
untucbtige menner, und sie regierten nach unflat zu spote chrisüicla« 

b. rechtes. Und was sie mer kunden erdenncken, sie es alles *tett9EiJi 
unnd waren nnversehembdt 

Peenn. "Wir aber ein solches, wie Silvester, der ert^bisohoÄ i 
von Riga, von den verrettern im gefenngnus getot sey, unnd aller 
seiner sachen zu hertzen haben genomen, und von ratte unjiser ge- 
liebten b. und cardJnalen der heiligen Römischen kircben willen j 
so haben wir gesetzt unnd geweicht zu eim ertzbischoff der MrcM 
zu Riga unseru geliebten b. Steffan^), cardinal sancti Petri ad vin-' 
culft^), im verleibende allen eigenthum, zu regieren der 
Mrchen guetter, geistlich und weltlich, unnd im mitte geben di 
processum und sentent^ der obgenanten Sachen von der b. in ] 
lanndt bosheit, damit sy unnd die iren sieb nit dorfften freyei 
sie nichts von unns in irem übelhandlen haben peinÜcbs gesehei 
ader gehört In welcher sententz wir ausz gutem ratte mit gute 
gewissen dnrcb dise unser bulle die ungetrewe menner, Bernhardu 
den lanndtmeister von Lifflanut, Simonera den bischoff von Rev< 

a. und itzt eiugeatossen *ertzbischofF' von Riga, mit allen verwillaro 
unnd verhegern diser wuettung, wesz stanndts sie sein, unnd 
hoch sie mochten privilegiert sein, nach dem rechten gesatzt . 
concilio zu Claromont und zu 'Wien,''^) wir sie tbun in den bi 
und sie verdampt unnd vermaledeiet verkundigen, von woichem i 
niemandt sol entledigen den der vicarins Jhesu. Alle die, die 

a) Wse^of A. b) nimd wie A. 



y Degenhard HiÜebold (Hilcebald) „archiepiscopi et t 
a proonratorem cai^am praedlctam pTosec[ueBti 



lieht in der i 



1) Die BläU «en 
tuli — in Bomana 
Dogid V, 149. 

2) Vor der Ernennung eines Nachfolgers des Erzbischofs 
liehen Bulle kein Wort. Gronau scAiebl ihr diese Stelle unter. Sie kennt den 
bischoj nur nh Gefangenen und fordert seine Freilatmng, obwohl derselbe Ssi iÄrsr 
tttUung btreiu befreit und iniuiischen nuch gtsCorben aar. 

3) fUlnesleri Nachfolger, Stephan Grube, war Bischof von Troja, nicAt Cor 
vgl. ToR; Est- und Liiiländ. Brtejlade III, lä9. 

4) Es ist die Kircienversammlung xu Clermonl 1095 tmd das Conäl 
1311—1312 gemänl. 
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'Sisem handel der verwuttiiiig sein, Kein sie geistlich, wir inen alle 
iie Privilegien nid erlegen, seint sie beneficiati, wir inen alle ire 
beneficia nemen, wie sie mochten genannt sein, sint sie weltlich mid 
haben lehengnter von der kirche Riga, sie seilen der berobet sein, 
unnd ire kinder darzu untiichtig sollen sein und noch geistlichs 
noch woltlichs beneficinm von derselbigen tirchen Riga mögen haben. 
Das ganntze landt Lifflandt wir dem intordicto underwerffen, Bem- 
hardum den lanndtmeister mit allen seinen amptbrudern, die in 
diser sache sein, wir absetzen von allen iren ampteu, alle lannde 
I absprechen unnd nemen, welche sie von belehnnng crist- 
Ucher herrn *haben, unnd sie irer ersten herrschafft zuteilen unnd*fol. 00t 
ergeben, alle vertragung, verwillung, hegnadung der kirchen von 
fea den b. Teutsches hauses, den statten, den schlossern, den dorffem, 
i lehenleuten," so in disem hanndel sein, wir vernichten unnd 
cheu, [und] vortmo als verretter unwierdig sollen sein zu ge- 
hen. 

Die heschliessung. Unnd es geschee, iinnd die vorgenanten 
lifflannt ein newen schaden wurden thun umb des willen, und 
die gefangne nit wurden treyen, die eingenomenen beneficia nit 
"den reiimen und, was zurbrochen were, nit wurden widerbauen, 
"iB genomenen cleinotter nit wurden wider zeugen, sie Steöännm 
™r iren hirten der seelen unnd bischoff nit wurden aufnemen, wir 
^ö in der crafft des almechtigen gottes mit Dathan unnd Abirou, 
wit Juda Iscariot, dem verretter Jhesu, vergleichen,'' unnd dem 
'euüel am leibe zu straffen sie zeitlichen bevelen, unnd wa ein 
Zielender *kompt in alle weit, drey tag nach im man soll in der-*foL f 
^^bigen stellen interdict halten. 



§ 2. Wie es mit disem cardinal StefTano plib in der sachen. 

Steffanus der cardinal mit geleite des kaysers unnd mit geieth 
■"S homeisters er quam in Lifflanndt, unnd mit im erbar botscbafft 
''**ti kayser Friderico dem 3. Sonnder die b. in Lifflanndt weiten 
"*- keinen weg, damit sie Steffanum. hetten anfgenomen, alsz sie 
**^to und merckten, wie sie solten alle ding widerkoren, unnd sich 
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id sie ofüin 
ichaften a 



tii'liiilti'ii iniili itincr Bftt'lion dem lotzten man zu setzen,' und s 
lli'liriii hii^Iku, luunl, 80 d» nit woren brieff und botschaften i 
hiH'il liiiiiiii|iiliMti, (Ion ^mißtten buttecbafften des kaysers unnd de 
t'iihlliiHl Stolliiiui sie woltun die Dune zu trinken geben; unnd satzt« 
Ui i'lii ili>ll, in \vii1i.'ltpr sio Suiten sich zu schiffe aiisz dem lanndi 
thHv'lioti. Uiiliil 00 goscbnfh, wie zu Dbunemunde dem cardina 
\\\\iv\\ luMti'lliiHg d*?8 oingt^stoswoen ertzbischoff von Biga, Simonis 
i. ttHÄ.w»r1 \»ii>ri'b<m, wnti or stwb «uf 'see.') In der stunde seines todes er 
y dW> j(Ut1v kutb, die mit im n-areit komen, vor sich unnd in 
ikBm>»* VW irM> vieis und sprad»; so weriich unnd ich in diser 
»lututl stortwM wf>rd*s si> weriich ich der LeiflleDder seel ^meint; 
ImV vutnd uit IT gut. xrievol »v mich damit beschuldigt haben eqi 
ttnrv\'4ih>i lUwtt itUv klk> w^t taoge »tixaaea, und got den zu willq 
tiAs <(tw> WMh <it«r ««riwit vami gtncMgkeit tenka, so lade itk bnt 
[ fiM>M jpMkM, ttod IMM «Hki t« gcseoge. des hadtncistv t 
ktwnlWM,. ^iÜVipMit«« tl«M MadKiff «ad «Ue Ae k ■■ Ei^u^ ifis ii 

*a » W( y iik«» i« 4» »lg» n <Atr b«ss» nr tie «sie tw—w^ 3V^ 
VM- <jki«' WMtf«; 4Nfesle t« 

lyMi mA iKvte Mit— üi i 



■MMMWI WIM dK' iMfnmMKdMC ' 




Trnct. XVm. Cap. IX. § 3 



355 



täBD nachfolgten viele lehenleut, iinnd zum letsten der kntmpister 

jliardus. Disz horten viel der b. unnd des adels, und sie machten 

Kb auf unnd umb irer sunde willen sie zogen zum heiligen Sanct 

I idoch sie nie hin qaamen, sonnder dorftigclich' vergiengen, 

IgDt weiazs wie. Unnd es quam, wie ein compter auf dem scblosse 

IPemaw, b. Herraan vou der Porrei) genannt, diser hette bey im 

« erbar leutt, und alle gut Weschphalisch (also nant man die ver- 

^r der geistlichen, die ander, die es mit dem cardinal hielten, 

Msch); im essen unnd trincken mangfaltig die geistlicheit dawart 

So waren etlich da unnd sprachen: ir hem, es mag sein, 

f) im wel, von der ladunng wegen, die capiten sein dahin, alsz 

(er bisehoff und der *lanntmeister Bernhardns und sonnst viel*foI. 6111 
ter corapanns. So war der compter zornig unnd stund auff unnd 
ong abe vom schlösse auff ein sprachhausz'' und da sprach er zu 
sten: ich scheisse in den babst unnd in alle sein priester- 
.nd wiert in LifFIanndt nit ehe gut, man hennge dann alle 
^en unnd monnch, der tenffel unnd nit got hat sie erdacht, den 
das ir abznstelen; und solcher wortte viel me. In solchem 
en aiben unbekennto menoer geritten, unnd dise bunden ire 
(dt nit an; disen von stunden an der compter nach Leifflendischer 
Biae nnd seine geste den wilkom zu trincken verschoffen. Da hüben 
i teuffei an unnd sprachen: compter unnd ir 6 edelleute (unnd 
sie mit namen). von gotte wir sein hergeschickt, und ir 
Biet itzt in gottes gerichte antwurt geben nach dem lautt der 
■QQg Steöani des cardinal. Unnd mit solchen und andern worten, 
T igclich teuffei einen erwuachte und fürte. Der compter schrey; 
b gottes willen ein priester her, damit *ich möge erclagen meine 'M- 612«. 
"Unnd die teuffei sprachen: neyn, ir mochtet sie bescheissen, 
pd disz ein schmaheit were, Unnd sie auff die gaylen" wurffen 
I durch die lufft fürten mit eim grausamen zettergeachrey. Unnd 
^disz ansahen und hortten, haben es andern geoffenbart. Ton 
und andern erschrecklichen hiBtorien die Leifflennder nomen 

sügclicL Ä. Vi Sn A. c) s&lgBn A. 



1 mmd pawestlicke legatt inn groter tranckhot nnnd onmaoht bevallen. licht 
e sprate entgangen oiind mith dem hilligen aacramante berichtet unnd ver- 
W&ret, abo dath to vermodende Btait, he der kranokhet niaht genesen wertb. 

Lh 1) Der Name ist erfmtdai. 
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es zu hertzenn, wie man ete in aller weit byen tmnd verflucfl 
nimd sie den b, ansagten, sie solten sy freyen. Von wolchem ] 
b. -wolten unverbapt sein, unnd es erstiindt ein krieg under in, um 
die b, musten es mit der kirclie verrichten. 



Capitel X. 

§ 1. Von eher gemeinen tagfart der Polen unnd Preussen zu^ 
Thorn. 

Im jare 1485 Puiificacionis Marie,') das ist am tag zur ü 
meszeu, Casimirus, tonig zu Poleim, quam mit seinem reiche* 
Tliom in Preussen unnd hielt da ein tagfart, in wolcber er hegt 
eine failif auff den Turcben, der itzunt mit dem WaÜachen 
L 612b. eingebrochen. So sagte im der liomeister Martinus zu 500 *rai8ig< 
unnd die Preussen^) von der thonne bier ein firdung,'' 
thonoe meth 8 scoter, vom fasz wein 1 mark unnd von igcliohj 
scheffel getraide 1 Schilling, der inn kauöte, 1 Schilling, der i 
kauffle; unud disz seit ein jar steen. Der homeister mit der i 
mit seim volck quam gen Neidenburg, und sein voick unwillig ■ 
zum zöge. Von disem der konig wart uuderricbt, und er Ueszl 
heim ziehen, wan die Polen waren in die 2 mal hondert tausei 
starck, und die l'urcken quamen nit. 

Privilegia. In diser tagfart dye Preusaeo legten vor i 
konig ire privilegia, und der konig sie liesz Überseen und in c 
mierte, was im gefiel, und in auch me gab Dach erkenntnus ( 
seinen, und die Preussen waren content.^) 

Item in diser tagfart wart auch declariert der ewige fride 1 
den artikeln, darin man ein bekommernus hette. 

a) reicharflthen B. b) achott B, c) i. d. handärt mjil t A, 



1) Die Danäg& Chro<.ik vo«> Pfaffenkriege &. r. Pr. IV, 687. dt 
Folgendt aiXnommen hat, giebt das richtige Dalam: Sonnlag nach Mit/aslen {^13. Mürijä 

2) Üie Angabe über eine von dm preuss. äländen ]4S5 betciüigte 
die die Dani. Chr. V. P/oJenkr. nicht hat, iit fahdi. Die Slfer wurde erti 1^ 
bewilUgl, s. Schält 381. 

3) Da«z. Chr. t>. P/affetth: Ss. r. Pr. IV, (iS8. 
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Item auch in tiiser tagfart bischof Niclaus von 
seinem capitel unnd lanndtschaft* *fiich dem kooig incoiporierten zu*foL 61i 
ewigen tagen iinnd seinem reiche unnd sich da verschriben mit ein- 
ander, i} 

Thornner niderlage. Item in diser tagfart die Thoraer er- 
langten ein Privilegium, unnd alle wagen, die ins konigreich von 
Polen r[ueinen nnd sie nach Danntzke wollen, sie wereti ausz Ungern, 
Behmen, Merhern und Schlesien, sie solten ire wäre zu Thom nider- 
legen unnd da kauffen, was in von QOtten were.^) Disz erlanngten 
Bie mit Unwillen, wan der konig Casimirus het sich newlich 
mit den Unngern und Behmen verschriben, die iren in seim 
reich nit zu dranngen lanh newen zol und umb nowe niderlage, 
danimb die staroszten, die Polen,*" nit macht daran legten unnd 
Iteszon gute leuth ziehen, wa sie wuasten." 



§ 3. 



Wie die Thorner schaden litten umb ihrer niderlag willenn. 

In disom die Thorner das ander jar darnach 1186 auff und 
fanden wol lö wagen Niernberger, Behmen und, wie sie waren, und 
sie zogen nach- dem Nackil. Disz war *zu der zeit dio rechte *fQl. 613& 
strasz nach Danntzke in Preussen. Nackil hette in versatzung zu 
der zeit vom* ertzbischoff von Gnysen Stasku" Jawrowitzky, und 
diser het itzunt von den wagen den zol genomen. So nu die wagen 
gienngen nach dem Tauchel, die Thornner überfielen sie unnd nit 
wie geleitzleuth sonnder wie rober sie anfielenn, unnd die kauffleut 
bey den wagen sich werten, unnd quam, wie die Thornner tot 
schlugen und wurden auch wider erschlagen. Stasku mit den 
Nactlern auff und der von Thorn wol 20 man unnd burger fienngen, 
idoch die Thorener die wagen heim fürten. "Von diaera quam mit der 
zeit vil romor;^ die kauffleut forderten me, dann sie verloren betten; 
danimb die stat auff die 70000 gülden wart angeolagt, unnd die 
kauffleut sich an in zu totte reutterten unnd rechten.^ Lannoch 

m B, d) dsT C. 
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gleichwol manch gat man das seine, leib unnd gut, verlor, bh 
die da biu-gor waren zue Thorn, überall sie underlogen. Mit d 
1. 614a. zeit die UnDger, Behmen, St^hlesioger unnd, wie sie waren, *den w( 
betten'' auf IVanckfort an die Ader, auf Stettin in Pommern un 
quamen also aiiff Stolpe, Lauenburg gen Dantzke.'} So merckt« 
disz die Pommerische hofleut unnd satztcn ein schweren zol at 
damit beute in disem tag in 1023" man ausz igclicbetn siehlen^ 
pferd nimpt und, was auf dem wagen ist, damit die Danntzker ja 
sollen reich werden. 



§ 3. Von eim erschrecklichenn wetter über Danntzke. 

So war in disem jar 14862) jiq achten^ tag Visitacionis' Mar 
zu Danntzke so ein erschrecklich wetter fünf stunden lang in d« 
nacht, damit man nit änderst meinte, wen Dantzke solte seir 
gangen. Zeugwierdige leutte disz bewerten, vrie sie gesehen habei 
feurige Schwerter in der lufft. Item die stj-mmen der fauffel i 
wurden gehört: lasz gen, es sein die unnsem; eiu ander schry: i 
kan nit umb der geweichten hunde willen; wen man in allen kirche 
sang prosen und responsoria. In vielen kirchen man das sacramei 
auf den altar satzte, vor wolchem die leutte lagen unnd gryne 
L 614b. *unnd die glücken alle wurden geleuttet, damit auch etLLche zu 
Sprüngen, etliclie entzunten sich in den wellen. Und alsz n 
unnd grosz gelubtnus war gescheon, unnd es vor unnd vor het 
geplitzet, gleich wie ein sehmid ein glieent eyse ausa der esse nim 
und das abewurfPt, so auch der plitz in die statt fiel mit donnei 
got sich erbarmte, und es quam ein mechtiger regen, alsz man 8 
wie man mit eimern gösse. Im anheben des regenns man hat 
sehen feurige kaulen auf dem Hagelsberg laufen unnd man stymmt 
horte; weck, immer weck, es kompt unnser helle daher. So mechÜ 
war der r^n, damit man wagen, thonnen, beyschleg unnd seicht 
dinges Tiol fanth auf einander getriben an den thoren an der Motlafl 

«> und fehlt A. C. b) leroton B. C. c) 1526 B. ä.) loia A. aeelen C. o) »chlen fehlt 



1} PgL Dm*. Chr. v. P/affinkr. a. a. 0. S. 688 «nd Schilt 374. 
S) Pon dem UtaeOUr triälilm Jacob Labte, Si. r. Pr. /F, 719, md ) 
tbaub S. 7iS, um Jährt 1482. 
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lan auch da an der Bchleise des molteichs wol 11 totte kynder 
annd, wie man es fantli, getot von harmeido", die noch jungk- 
1 wollen sein, unnd man etliche begriff und sie ertrennckte, 
^Gutt Danntzlter hier.'' Item man auch fannt, a!sz man*fol. 0: 
wolt wissen, warumb ein solch ungnad von gotte were erhorth, 
id viele bierschencker, die die hurenkaten hielten, so zu Danntzke 
inanf^, in den thonnen, doraus sie das hier zappen umb gelt, 
tten angehangen etliche finger, etliche zeen, etliche das gescheffte 
n denen*, die da waren gehangen unschuldig, damit sie viel bier 
mochten verschenncken; unnd war, wer vonn disem bier nit künde 
trincken, dem dauehte, unnd er nit sath were. Und wart auch ge- 
funden, wie in disen hurenkaten viel heimlich im schlaffe und foUer 
weise ermordt wurdenn; unnd man bracht ir viel In diser sache 
umb zum tode. Von disem wetter quam diser spruch ins lanndt, 
unnd eins dem andere wünschte: das dich der dhonner erschlag 
and hollisch feuer verbornne; maa° anthwort darauff: darvor sein 
mir die geweichte hunde. 



Capitel XL 

g 1. Wie ein gotforchtsamer man homeister wart und 
von seim ende/ 

*Im jare 1487 zue Püngsten^} es quamen die b, Teutsehes *hL 615 
haiises, unnd sie in irer versamlung erwolten zu dem 32. general- 
meister der b. des spitals von Jherusalom des ordens sancte Marie 
Teiitsches hauses den gotforchtsamen^) man b. Johannem 1. von 
Tyeffen. Disen auch vüe nannten umb seines Sprichworts willen: 
Got vom himell, ein recht guettiger unnd andechtiger mau seins 
lebenns, unnd von anbegin, und er in den orden gecleit war, er 



a) IjahmieiBdo B. Laer MaygdsD C. 
1 äes CBpitals XL 
'. Tiffen dam 32. hc 



0)H 



D. genaut fehlt B. d) dreien 



folgt i» 



1) Johann v. Tieffen warde am l.Sepl. 14S.9 gewäAll, Voigt 7X, 172 Anm. 
B Dam. Chr. a. PJaffeakr. giebl als WahJlas Exnllalio Cracia (14. Sept.) an. 

2) ,JSr halle daa yerächt, das er ein Jrommer luflÄ." Uanz. Chy.v. P/affeakr. . 
, IV, 689. Vgl. auch die Schilderms, die Paul Polt von ihm enlwirft. Sa. 

V, 203 ff. 
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sich beflisz, uiind er die statata seines ordans hielt. Er auf kdi 
bette tut Rchlieff, kein leynen hernlide trug,') sweigen und die &i 
tage nach Termogen hielt; raonchen unnd sonost der geistligheit 
ein vater war, wiewol er in nichts gab, idoch er sie fiirderte unm 
in gii etile h anthwurt gab, also auch allom voick freuntlich 
darumb er wart von aller weit in Preussen geliebet Sein vtAi 
torfFten nit zeissen ader schössen bey im, auch da er zum k( 

L 616a. Casimiro zoch *nnnd im huldigte, alsz von der hübe Ya 

unnd da er in kriegsweise dem konige Johann Alberto auff den 
Walachen zu hulff üoch, da gab man von der marck wert 3 pfennig;. 
Und der konig von Polen Johann Albertus in forderte nach seinem 
eyde, unnd er im zu hilfr" rite mit seinem volck auf den Walacb 
lind er im versamelte 400 raissige pferdt, auch 100'' vor den speisz- 
wagenn-) unnd zog nach der ßenssen Lemberg. Die seinen ii 
netten, er solt schonen sein alter unnd solt ein andern dahin schicki 
Er sprach: der wenigste von den meinen besser ist, wen ich bi 
selten sie iren leib wagenn, ich biilicb neben in; und zog 
ünnd alzs er quam in Reislant gen der Lemberg, er erlanngte die 
we unnd wart ployreticus" unnd starb im 21. tage seiner kianckheit^ 
Mit disem starb auch aller fride, gluck unnd wolfart der Preuss( 
viele unnd viel jar ; unnd wart sü todt heimgefuert und begrat 
in den thumb zue Konszbeig, unnd werlich mit weeclagen 
gantzen lanndts. 

Officialen. Sein groszcompter wart b. Wilhelm, graff v< 

L SlGb. Eisenberg*), sein marschtUek b. N. von ReisensteinS), *seiD ubristc 
^itler b, Philip von Ängelen*^), seine compans b. Melcher Kotwita 
und b. Merte von Lusenstein'j, sein traseler b. Merte von Polen.^) 



Hhat8.C. b) 100 fc 






' iFagenfi/iB-de un. Sa. 



1) r^ St*Su 3S0, 381. 

I) LOtrim t SalMT gitU Oü SiMx <nf 
r. B-. V, 3S2. VfL V'V' '-S, 323 Anm. 3, 

3) JaLpm B. liffn tttnabm am J. A-gtst 1497 ob ifer R^hr md U,<rl, ,m * 
}(j. Af-L ■, £»W. AUn Tmgttmtk S*. r. fr. (', 299 M,d 308. \ 

4; VROtlm Gr^ m EitaAtry •nnl* «jt U9S f^MinaiJiv. 

a> Ermmt n> Rtiumtinm «v OUcradU« 14S8—I4S9. 

6) O^Mkr ■« JljDtMT KätU^ n. S tAn av im ' f (1490— IS03). 

1. r.-^^^ iparHi Jwd« f. Btryndk, £bU r. Aciwo^ Witur t: Drachen- 
:. lfm* r. Kt»mia. 
•rvJ snt i4Si *mJ< mJr f mamt t . Vaift, X^mateodex S. IS. 
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Von eim cristlichen erkentnus des homeisters,'' vor sich und '' 
die seinen zu merken.'^ 

Im jare 1491, .alsz b. Johannes der homoister seine schlosser 
nach des ordens weise visitierte, so quam er auf sein Bchlosz Brau- 
denburg, da man newüch reumende^ bette gefunden ein mechtig teil 
lieiltumb von den 10000" rittern mit seiner bewerung, wie es war- 
hafftig were; wen er wüste auch wol von disem, wie man es etwan 
gßhapt bette. Sonnder im grossen krieg in der versterung des achloases 
es wart da beworöen, und man es da fanth in disem jar, wolchea 
dem homeister war lieV unnd im bedochte ein ebrung zu thun und 
verschnff mit seim treseler, man solte eine siiberin monusterantz 
darzu lassen machen von 6 marck lotlich. B. "Merte von Polen suchte 
im tresill unnd er nit über eine marck fant unnd er es seinem 
herm ansagte. AufF disz der homeister sprach: wir danncken dier, 
*gnetiger her Jhesu, vor deine straffnng; und solcher worte vili, die'foL 61' 
er alle mit andacht rette. Darauff sprach der treseler: o got, vrie 
hat ES ein gestalt, unnd wir etwan in Preussen heten ein solch 
reichtum unnd itzunt so arm sein. Auf disz wort im antwurt der 
homeister ausz eim cristliehen hertzen: die schrifft, die nattur und 
die erfarenfaeit mit der vernunfft uns disz lernen und mitbringen, 
wie umb ungehorsamigheit halben alle ding, die da sichtig sein, 
müssen körnen in iren ersten graden, dorausz sie entsprossen sein 
nach irer substanntz, wie es dan die experiencia teglich mitte bringet. 
Und so wir mit unusern vorfarn in unserm orden sein unnd wer- 
den gefunden ungehoisam, wen wir die gebotte gottes unnd unsers 
ordenns regel und stattuta nit halten, unnd wie wir cristUcher kir- 
ehcn regenteu gehorsam sein, ist am tage, wen wir alle gernne thun, 
was unns geliebet, so fordert das die gottes gerechtigkeit, unnd wir 
zum ersten grad« unnd standen wider komen. Die ersten von unns 
sein gewesen frembdehng des landes zue Ackers, so von almusz 
guter leut haben erlangt *gelt, mit welchem sie in vor die kranncken *foI. 61' 
ein garten kauiften, unnd haben auch nit me eigens gehapt daselbst, 
und doch umb ir geisthcheit sie wurden herlich versorget, unnd je 
me sie in andacht und in gotteadiennst znnamen, je me sie von 
herm tmnd furaten begabt wurden, hisz unnd also lanng sie er- 
langten guter, konigen gleich, in diaem'' lannde, in welchen sie un- 
recht pflegeten zu thun iren underthan und nachpaurn. Umb wol- 

a) ;3 letüt B. b) a. d. h. fehlt A. c) voc sich s 
B) IUI» C. t) m wulciem iem h. w. lieber A, g) in nMBern 
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eher wille von gotte uod nit toh den mentschen es geschach, uan 
wir das unser haben verloren und sein dieuner geworden; wen gotte 
wort ein vortganng hat,i) Und wir sollen also leben und unna e( 
kennen, wen unns unser eigenwü, überm uth, ungehorsam gehn go 
seiner kirche und unsern underthao hat zu diseai gebracht un 
noch bringenn wiert, damit man noch gotte danncken wiert, unn 
wir noch ein freyen gartten haben mögen, und er disz gereth hetö 
er körte sich umb und bertzlich verseufEtze uniid gienng weck. 



a. g 3. *Von flim sonderlichen buben, den man nante: den gat vo^ 

Resel. 

Im disem jar es sich begab, unnd zwen buben zu Marienbm 
sich verschelcket betten unnd die stat musten meydenn; so wart 
sie bede gelert, das ist, es waren bachanten'* von der schulen; d( 
eine hiess Kirsten unnd seer ein visierlicher achalck auff spuch 
unnd buborey, der annder Petrus wart genannt. Diser'' nom da 
hinderlanodt ein unnd machte 12*^ apostel unnd gienng in di 
dorffer und predigte under dem gemeinen volck, got weisz durc 
was Offenbarung, und viel ding, das verborgen, sagte und auch zu 
künftige ding sagte unnd viel spuchs auf den dorffern macbti 
Er in seinem dinge die obrigkeit gebot zu verhalten, die kirche 
zu besuchen, almusz zu geben und solcher ding me; idoch er i 
viel gelt versamelto. Eirsten seine apostel nannten Cristum, unn 
wa sie quamen, er hielt sich ernst unud diemuetig rette; er dt 
paurn das vih segnete und den paurn vom zuekuniltigen rege 
sagte; er em kranckheit verkündigte und die benam, ob es i 

b. imagination'' ader der glaube machte, got weisz. Immer *bey aeinei 
losen leben er viel ding zuewegen brachte, das viele zu eim wunder 
werck auslegten; iind auch kluge menner, als pfaffen unnd moniu^ 
so sie zue im komen auf erfarung, er 



ite A, h) C beseht dis folgendec Satte c 
beiden letztore sprachen aber im \Teilerhia 
i A. d) 0. 0. i. i. fBLlt A, a»tUi; flio . . . . 
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.burger von Ressel im biscliüimb von Heilaberg wutffen auf disen 
gönnst, damit sie globeten von im etwas grosses ausz disem, 
im lieffen nach lose buben; der eine die fallende seiche hette, 
ander !am war, unnd solcher schalckkranckheit vil; nnd wenn 
vor in quomer, er sprach: im nameu des himelischen vatters, 
geschehe, alsz ir gleubt; unnd sie dai'nach sich stalten gesundt 
ib solcher leut viel waren in Ressel, die gesundt zu machen, 
baten, er solte zu in komen, unnd er quam mit elif aposteln, 
der caplan inn der pfarkirche wart Judas der zwelffte; und 
im sagte aües, was er wüste von der beichte von den burgern, 
er nn eingieng, man laute alle giocken unnd die ganntze stat 
ins heiligen leichnams tage mit *fanen, mit kertzen im ent-' 
1 gieng. Im einfueren über den ring er blib vor eim egkhaus 
und sprach: heist die gute leuth ausz dem hause genn, wann 
IB wiert niderfallen. Und weisz ;der teuffel, wie es zagienng, es 
fieU nach disen worten nider.' Und er quam in die kirche unnd 
er thet da eine predigt. Niemanndt er nannte, sonnder all ir bube- 
rey er olfiiete, von wolchem er gewann grossen anhanng, und sie 
Im mechtig gelt gaben vor ire sunde, wen er hette sie gerurth; sie 
hietteii sieh aber nit, wie'' es Judas der apostel'^ gesagt hette. Idoch 
BT nit war über die drey tag und zog gen Rastonnburg unnd be- 
bielt den namen: der got von Kessel. Der homeister, b. Johans 
Ton Tieffen, liesz in fanngen mit seinen aposteln, unnd funden 
bey im in die 5000 marek geldes, unnd er liesz den heneker über 
sie, unnd sie im all ir ding beichteten, unnd man spin* Cristum 
auf ein leitter uud satzte in vor die thumbkirch in eim kaltenn 
ttge,° unnd in mit wasser begossen unnd liessen in also befriessen. 
flarnacb *mau weiset« in zu der stat ausz, und er quam auff Pome- 
rellen zue einem edelmaune, Hector Machwitz genant, unnd disem 
er 400 Ungerische gülden stal, umb welcher willen er muste henngen. 
Seine letste wortte waren: sagt den bürgern von Ressel, also ist ir 
got zu himel gefaren. Nach im man brachte auch seine apostel 
amb. Yon vielen betruglichen historien wer zu schreiben, die er 
mit den seinen tet; sonnder es gab nit ein Verbesserung, also das 
man nur narren erkante, die im zue fielen unnd anhienngen. 
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Capitel Xn. 
§ 1. Vom ende und geschlechte Casimiri Jageldi, konigs zu Polen 

Im jar 1492 in der fasfo^) zu Gartteo ader Grotna in Undei 
üttaw ist gestorbenn konig Casimiriis von Polen, seer ein alt maQ 
der seine tage nie wein, methe ader bier hett getnincken, sonndoi 
nur gesotten wasser mit zucker. Unnd er liesz eine lebendigl 

tt.konigin mit zehen^) "kinder lebenndig. Die konigin war fraw EU' 
sabet, des konigs Ladisla Schwester, den die Behmen erwirgteiu 
kayser Albrechtenü tochter, ünnd disz waren ire kinnder: WJadisla'i^ 
der erste son; diser wart nach Jeorgio Podybrait konig zu Bebmen 
and nach dem tode Mathie konig zu Unngern, unnd diser 
Johanna, fursstinn von Arelia"^), unnd het mit ir Anna, die i 
Ferdinanndus, ertzhertzog zu Österreich, unnd Lud wie um. Dise 
wart nach im konig zu Behmen unnd üangern und er nam Fot 
diuaunden schweater.*) Der annder son hiesz Casimirusi den 
vatter satzte'' zu eim groszfursston über Littaw, unnd er war stet] 
kranckh am steine. &) Der vatter im liesz ausz Welschlannden ertzbi 
holen, damit sie in gesunt machten; unnd dise nach Turckischa 
weisz im rietten, er solt alle nacht ein frisch raedlein im Termischen 
unnd disz mocht ein lossung bringen; und er sprach: ehe annj 
ich wU sterben, ehe ich das thuo wider das gebot meines gotteS 
und starb auch im selbigen tage. Der dritte war genannt Albertta 
unnd er nach dem tode seines vattern war konig zu Polen, und ^ 

lii*in nannten JohannemAlbertum, und diser het kein weih unnd stat' 
in Preussen zu Thorn.^ Der vierte hies Alexander. Diser noä 
im leben seines vattern wart groszfursst in Littaw; und damit t 
seinem reicJie mochte Ende schaffeun, er mit willen seiner ratte OM 
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1) KaAair starb 

153. Schall 395. 

2) Grmau zakü 11 Kinder auf. 

3) Wladislaus von Bshmea und üngam war in zweiter Ehe. rermähll mit 
von Foix, Tachter des Grajea Gaatm v, Caadale. 

i) Er vermälihe sich 1521 "lit Mnti„, Tochi^r Philipps 1. von Spanim, Schi 
Cärh V und Ferdinandt 1 ; er ßel 1538 bei Mohact. 

5) Moritor ex phthisi 1443 sine uxore; sanctissimua adolescena. Pi4ter. 

rer. «er. NI. 153. 

) Johann Albert starb am 11. Juni 1501. 
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i^) des Moschtowitters tochter zum gemahel mit der undcrscheit, 
die kynnder solten nach Lattei nischer" weise getauft werden. 
ad es quam, wie sie nie ein lebenndig kindt hete, sonder wol 
^e totte. Der funffie war Fridericus, unnd diser im leben seines 
Ctero wart bischoff zu Crackaw und ertzbisciioff zu Gnyseo unnd 
idinal. Der sechste aon hiesz Sigiszmundus; diser, als ehr fürst 
r zu Grosz Glogaw in der Sehlesie, er wart konig zu Polen nach 
seines brudern Alexandri unnd er nam Barbaram, die 
1 Ci]ieu''2), und diso im gebur xwe techter^), und sie muete 
i zu tode, unnd sie kein son hette. Nach diser er nam zu einem 
mahel ßonam, des furssten tochtor von Barisz'^'*) ausz dem konig- 
ilis, und dise im gebur zum ersten den eon Sigiszmundum 
iguatum, 

*Filie, Die erste tochter Casiiniri, Änna^) mit nanien, nam^*fol 6 

tzog Jerg von Burghawsenn", und sie gebur irem furssten 

Jtochter unnd wart ganntz nnwei't gehalten darumb.^) Die ander 

j)hia wart genannt, unnd dise nam der murggraf von Anspach, 

pdericus, unnd dise gebur irem herrn Johannem, der mit der zeit 

l konigjn von Aragona nam,'^ Casimirum, Albertum, der da ho- 

■ in Preussen wart, und er mit den ungleubigen ein anschlag 

f verderbnuB der cron von Polen machte, sonnder got [es] aufsein 

rderbtnus wante, wie denne wiert gesagt werden, Johannem Alber- 

, "Wilhelmum, Gunbertum unnd Fridericura und Jeorgum, den 

idislaws in Unngem het versorgt; unnd eine tochter nam hertzog 

«) LltWwiäoher C. b) TiliBn B, c) BairiB B. C, ä) jjam fShlt A. B) BiictluniBen C. 



1) AUzander war vermählt mit Hdeno, Tochter dti Cxaren fujan Wanlxemilscli, 
König von Polen nach dem Tode seiaeii Bruders Johann Alben, starb 1506. 
2) Barbara toar die Tochler Stephans Zapolia, Grafen von Zips und Woiuroden 
WSiebenbärgen. 

3) Hedwig, spätere Gemahlin des Kurjärtien Joachims II, von Brandenburg., 

4) Bona Sforza.^ Tochter des Herzogs Johann Galeaizo von Mailand und der 
1 ArragBiiiBi, KBniyin Bon Neapel. 

5) Kasinnrs älteste Tochter tcar Hedwig, vermählt mit Herxog Georg dem Reichen 
\ Bmern, wäJirend Anna verviählt war mit Herxog Bogiistaus X. von Pommern, 

61 Die Nachricht irt «„begründet. Der Ehe euUtommten ein Sohn and xwei 



7) MarkgraJ Johann, m 
Ydmand II. des Katholische» 



nähit 1519 n 
on Spanien. 



Ger, 



t de Foix, WiUii-e des Königs 
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S. Ton Teerbeni): die anoder n«m hatzog Friderich von der Ugat 
der ir matter sdiwester vor g«hapt hette.^) Die dritte Barbara hie 
unnd die Dun* taai^^gTaff Jer^n tod Vdssen, anad die hette aid 
ji^l kinder mit im von ftirssten and farsticen. Die vierte Hedwij 
hiesx, onnd dise nam Bo^oälaw, d» fursst von Pomeirt, unnd 
L 621k*un gebmr CAsimiram. der einsmais frolicfa war unnd springt i 
gleidieD fuessen aaf eine drei>pe vni stoitzte rickblin^ annd bri( 
Bi des twlst, und Jeargnm, die furssten, onnd scnnst wol 3 tochter, 
Die fii^Re K tia afc eth biesi, unnd dise nam beitzo^ Frideridi i 
UgaitK, niid 3M gobnr ein tocbter annd starb mit dem kindt in c 



§ 2. Wie tie isckvtter n P ra m en n ftmitm» wurden gesal 

In difmn jar* war in Prfas^n' fin kartze. aber «ine sdui] 
[^'gi^snu. nnnd sie nam unzeliiii vi!* vtJti ireti. 

Cevs» In dif^m jir im Advent* der newe totiig xm 
iAaura:^ Alb^rms. qaam ihn Precssen and liesz im aeh w ag 
ftbd Ke$<f«e äoe büS lof säse Kinde, aod sie gtheai ■■ tos 

) Wer 1 fitd«^ aetsse, tob sckdfal getraidi I sduDiii^ 

Orosekaa. 
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er wolt in auch ein groacben setzen, alsz nemljch die gsiilioter^'Ä 
auch'' 15 heUer gölten, unnd sie vortan, wie in Polen, 
oben um" 18 heller gulten unnd sie auch fortine von gscho 
asehen machen mechten. Unnd der konig Johannes Albertus ( 
Terwillete. Gachoter die niuntz ist ein gelt von den homeisteru im 
Preussen geschlagen, unnd solten haben 10 raarck muntze 1 marckT 
lottich. Mit disem auffsatz es quemen die groschen wider und 
wurden so gemein, das man nit kante das Wechsel haben; unnd 
es pleibt noch heut also, und 1 groschen ist 18 irer pfening in 
Preussen. In disem setzen mau fant ein man, der gewan 24000 marck 
an den groschen, idoch wenig frende er davon hette. 

*VoE geringen Schillingen. Der homeister b, Johannes *fol. i 
Ton angebin seiner h, er satzte einen erfarnen muntzmeister, b, 
Leonardns von Kerenbergk'' genannt, unnd diser solt muntzherr 
sein; und er schlug schiUing, dergleichen" in der geringheit nie ist 
gewesen im lanndt zu Preusaen; wen 21 marck derselbigen Schilling 
lietten 19 lot' silber. Und*' man wolte sie verbieten, und war ein 
fei daran, unnd man nit annder hette, wen umb diser willen die 
ander wurden verschmeltzt. Unnd sint also gestalt: an eim igcUchen 
ende der creutz sie ein lilie haben mit der umbscbrifft und schilte 
nach des ordens weise. i) 

Die Polen wurden geschlagen. Der konig von Polen, 
Johannes Albertus, muste sich rechen am Walacben unnd er machte 
ein heiiart, zu wolcher auch quam der homeister Johannes. ^j Und 
die Polen wurden geschlagen, wen der konig hette warhafftige bot- 
schafl't, wie er mecbte den woywoden begreifi'en, unnd er bot auf 
sein beer, sonnder sie wollen nit ziehen, sie betten *denn den solt,*föl. ( 
unnd pliben in die hundert tausennt'' personnen vor eim walde 
ligen, der' gar viel weiber waren. In der nacht der Wallach quam 
unnd gab in den solt, damit sie aller tot pUben*^. Der konigk mit 
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1) Ueier dii Schülinge zur Zeil Johanns 
* Mänxen, S. 188. 

2) Es ist der oben S. 360 erwähnte Z^g gegen die Tärlen md den Woiwoden 
von der Watlaehei im Jahre 1497 gemeint 
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400 raisiger nar zwo meilenn darron, lumd wie in der Wallach 
tetb, sie im betteD mocbt tbim, betten sie des eoldes ein wenig 
vei^essen. Da verlor der kooJg all sein buchs^i, grosz umid cleiD,! 
in die ÖOO, die groste war vonn 131 ceuntner.i) 



§3.' 



Von einem seer bösen mentschen zu Danntzke und seinem 
handel. 
Iq disem jar wonate za Dantzke ein fleischer, der geburt ein 
Schlesinger, Hans Briger-) mit namt-n genant. Diser het ein seer 
wolgefallen unnd ein bertzlieb vedangen nach dem spiele, heimlich 
za bornen und zu morden. Diser zum ersten anhebenn, a\sz er 
alt war IS* jar, er ermoite seinen leiblichen vatter im stalle, atsz et 
im abenth den pferden hey Vortrag, und qaam gen Danntzke annd 
^ da ein fletscher wart unnd mit der zdt eine wihve .'«ines *hanndt- 
wercks nam, unnd er verspilt, was sie bette; unnd sie daronib nach 
ft^wen weisse zornig war, nmb wolehs willen er sie mit einem 
kissen erwiigte ader erstickte und nam eine junge. Disz sein 
brauch war, wann er in die dorffer nach kelber cwJer anderm viech 
(ur, wa er mochte unnd es'-' räum bette, wen er fant, er in morte; 
unnd werte lange zeit, und mau fi*ut nele ermorte. Und nit umb 
geldes willen er es teth, sonder ausz wolIust. Er nam im vor und 
weite die stat Danntzke in vielen enden anl^en mit feuer, damit 
er sehe, so das volck in des heiligen leichnams tage in der pro- 
cessioa were, wie sie laußen wurden, unnd wie die p&ffen und 
monche mit dem sacrament wurden thun; und disz wolt got nit, 
und [er] etsatzt sich der meyde.^ Damit er ime aber ein frolicha 
herta machte, er rette mit der aeit einen knaben an, der sein lantz- 
man war und diente bey eim kaufliuan. der im seer geschlagen het 

a) $9 tAH & V Hb« C. cl Jms A 
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begriffner dioberey, und sie sahen auf zeit" unnd giengen vor 
den tbeorboff'', *in wolchem über die 20000 giilden wert theer lag,*foi. 6 
anhorcnndc den knuffleuten von Danntzke. Sie rissen ein brett ansz, 
uond der Hanna Briger lialff dorn knaben ein, nnnd er in beyne 
ader knocben dasz feuer logto unnd stig wider ansz, nnnd gienngen 
mit einander in die stat. Auf die nacht Ägnettis"!) umb 10 nlir 
das feuei' gieng auf unnd brante den hoff mit allem tbeere*. So 
stunden dabey in der Motlaw die grossen schiff feste befroren, in 
welchen vil zu retten; man gab vor ein schiff zu retten 100 marck 
me meniger, darnach es dem kaufEman im schrecken inns maul 
quam, und wurden gerettet. So stunden bey dem theerhoff° funfi' 
Speicher, die alle vol waren mit gepacten gnettem, damit, so das wasser 
offen wurde sein, man sie bald in die schiff brechte, unnd sie mit 
ita ersten in Engellandt quemcn, In dise quam das feur, unnd 
rbranten mit allen guettem. Die kauffleut schrien ausz 2000 mai-ck 
retten vor igclichen Speicher, und mau lieff eylende zu, und es 

in da über *die 300 man, die da wollen retten; wen die*fol, S 
Bcher am meisten teile [waren gefüllt'] mit wachs, flachs, hoppen, 
:k und feilen vonn mardern, zobelin, unnd vrie dann solche 
feil heissen. Unnd wie man berechnete den schaden, war es 
die sibenzigk luindert mal tausentit marck; und es plib stille, 
es gethann hette, wiewol mau viel darumb thet, und wurden 
danimb verdacht. Der kauffman aber, der den knaben bey im 
vormuttet sich auff ihn, uud^ sein hertz im schwer war, und 
;te es doch nit sagen, wenn er befürchte sich, man wurde im zu 
:b unnd gutte greiffen; er thet, wie er kunte, und des kuabens 
geloszte. Nach disem zu ostern ein bierschenckerin wart verlobet 
eynem manne,^) sonnder sie weite nit wirtschafft machen, bisz sie 
eine raiso hette ganngengehm heiligen blute gen Wilsenagk, die sie von 
irem vorigen manne het im todtbette genomen. Das hausz nnnd ir 
armuth und ir tochterlein von 12 jarn sie dem breithgam beful; 
unnd er schannckte hier unnd *het viele gest. So war der breutgam ♦fol. ( 
und die brauth im geruchte, nnnd sie selten reich sein, nnnd war 

a) ilin Bin iBit ans C. b] thurliolt A. r.) AgDclti.i fehlt A. d) tlioro Ä, u) tüorlioff A. 
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was damet; und disz wüste Hanns Urieger unnd im Toruam, 
gelt zu erlanngen, unnd tat also. A»' aoniitag in der creitzw 
auf den abent quam Hanns Briger zu dJsem breitgam zu hier, i 
so er dann viel bier sauffen kunth, er trannck die geste alle 
onnd gionngen alle heim bisz aufi' ein becker"; disem bette 
breitgam heirberg zugesagt; mit disem Hanns Briger sas und t 
tJmb 9 "uhr in die nacht der breutgam war muede unnd sieb i 
und das modlein trug bior auff unnd wiert auch entschla&n 
eim casten. Disz alles luerckte Hanns Brieger unnd liub ein 1 
mit dem becker an unnd stiesz in zum hausz ausz unn<l schl 
zu unnd sich ein weile auf die banoke legte. Alsz er abe 
merckte, wie alle ding stille war, er gieng zum medlein unnf 
schlaff mit eim fleischmesser die gurgel verschnit unnd gieng ; 
breitgam unnd im auch so teth im sciilaff unnd teih die kaateu 

*tol. 626b. und nam da 300 marck nnd gieng weck unnd schlosz *diG 
feste zu. Im morgen umb 6 iibr z« seinem ungluck er g^eni^ 
den hern, den er schuldig war, und sie hezalte mit gutem TJ 
riscbem golt. Umb 7, umb 8 und 9 uhr das volck quam und^ 
bier haben und fanden das hausz geschlossen, unnd man sieh 
stund an besorgte, wie sie weren ermorth; unnd man sagtt 
underscboltzen an, und er quam, und man brach die thoren 
unnd fant die ermorten ligen. Von disem es wart ein grosz gesol 
unnd eins das ander fragte, wen man bette nechten sehen 
und eingeben; und einer so unnd der annder so redt, unnd 
mal Hanns Briger wart genannt. In dem Hanns Brigers weib 
geet und horte iren man nennen und nit den grundt wüste 
quam eylendt beim unnd sprach: o lieber Hanns, es ist eyn morf 
scbehen, unnd das volck stundt heyfßg vor der thurn unnd 
nanten, ir wert auch gestern da zu hier gewest; wiszt ir '. 
schuldig, umb leiden gots macht euch weck. So wirt er grij 

•foL Ö26a,und zeucht *das mortmesser ausz und wii-fft es nach Jem v, 
und sie entspringt und lieff weck, unnd das messer zurbrad 
einepieken in einer rynnen, die vor dem hauee lag. Ein ( 
rath liesz schliessen die stat und erforschte, wolcbe da za 
weren gewesen, unnd zum leisten es quam, wie der becker 
Hans Briger die letsten weren gewesen; unnd man suchte 
becker und man in fauth, unnd er auch sagte, wie es Im ergs 
hette. Man üesz iu halten und hielt rat aufi' Hanns Briger, ■ 

a) poykor C. 
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eine her an unnd sprach: die sache mag sein, wie sie 

I eins sag icb, lurnd mii ist Hanns Briger schuldig gewesen 

B marck geühen gelt, unnd ich in vielmal hab gemaut, uiind er 

! hat geschworen, wie er es nit bette; aber heut morgen er 

I frue" unib 6 uhr unnd mii" gab 25 gülden Ungeriscb, unnd 

Ite gülden. Von disem an sie beschlossen, uund man seit in 

und frogen. Es geschach alles, sonndür er fluchte uund 

I, wie man im gewalt thette, und sie selten wissen, wurden sie 

1 nit gut thun, er bette zwen frische bruder, *er wolt es an'fol- 

1 rechen. Von stund an man schickte nach den brudern unnd 

a sie'' fienng; sie wüsten aber nit davon, unnd Hanns Briger, ir 

oder, wart gefanngen. Unnd dereine sprach von stund an: herre 

, unnd ich es dem Hanse wo! sagte, er solte in nit mordeu. 

3 meinuug wart von einem morde, den sie betten gethann am 

BUen freitag bey dem dorf Collen gcnamit; und man sie in 

Sntzke fürte. So war hennger zu Danntzke meister Lammeii", 

ii-berufFner hennger, unnd diser in peinigte ein ganntze nacht 

i knnde im nichts abehaben, und man eraebrack; idoch meister 

iHiert durch eine geringe aber wunderliche peynigung in geivan, 

. er all sein leben bekante vom morden und bornnen. Unnd 

it der zeit raun fürte in ausz und man in wol gernne gebraten 

t) sonnder er war zu schwach ; uuiid mau in auszscbleppte und 

linen brudera die heupter abschlug, uund mau ia vermannte zu 

* und leid, er alles stille schwieg. Alsz man in nu vornam, er 

Weh: ich unseliger mentsch, bette ich doch meinen synnen 

gefolgt. *Er wart gefragt, in -welchem; er sprach: alsz ich*fo!. 627 

i quam vom morde desz breuttigams, ich bets im synne, und 

mein weib unnd kindt erstochen haben; sonnder der 

il es verbinderte. Von disem der hennger liesz in niderwerfen, 

i seine knechte in mechtig mit dem rade stiessen und marterten 

1 unden auf und drey stund lanng in richten, und also unselig 

*rli nach moutschenn erkentnus. 
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§ 1. Vh basModerai scbatzsadwa in Pnmtam in Csm JH 

In (fisem jar b. Johanaes der homeister hielt Seine h. in 
geisdklKn lebeo und wolt semeo arroea leyten ron in keine g 
hasen gcscbeen. So hetle er einen mit namea b. Teit too Kocfa 
boi^ gewumt *aS labUn, oond dis^ es mit oiner m&igt, eins p 
tocht», beiBiltefa keh, and* säe huuidt und handt gabeo, sie wi 
lebetuH^ und tot ber einand« plcjben, nnd IkiCB homfiefa f 
Vis&i mit ernst fiesz socbea der boneister annd aac^* die an 
bnntf and sä» war gnsz sriiwannger. B. Veit wart auf 1 

■2TV*Too dm Poten vetbahen, wenn er ^b ror, onnd er bet g 

iB s«iBS Ordens regtster, wie da giät legee btgr a b en ; and die Fi 
wwnlni &o nad im daizu bnlS«! unnd das aAkez ondeo i 
obaa »ecUig doidtgniben onnd nu^ts fanden. So , 
boe a w idt t in suict Aonae gmffi, da die botneister Üc^en, vmt 
nader icen lek'bnam sa<jite and er äe efficb ganntz ansi di 
HU oand in die goldin lin^ abawb'). Dte Polea nsckten, 
oät b OBt a fl de mt säaaa ssctmi, sie nonen in nnd im wie i 
rettar etoe bone bnaten aa die stiene mtd liessen in zor stei 
saUataa. «wd in so tob seUoss» wösetaa, 
weisz got 

Vom 13. scbilüng, Unuder £sem 
zu Konszbef^g ia «{er ct^taaebi^ aad 12 gesefen tosl der S 
ir liTTBUtt di^m teaflell cjagtea. aaad ta wsct gde r an t. wie äi 
tS. sobilüg soltptt z«ien; vaad aadi tiem m^abai äe b 

8ggK,alfe Jofaaaaes betssen, «ea aocb^ i£e taxA» der teaU 
BBW W O, so vr dea 13L scbilling brecbte^ too wt^efaeat na W 
wer ia beft». dem ^Inecbe kein gett. er noehie pnssBB. « 
wohe. Dacamb <tisa pMUgen aaS dee filappenber^ nw diB 
stat K>Mka8sbet$ anadi Ueteit «ta scetoesea' eieati in «Ge ivde 
iBAcbtva JK c«ivttfailMiae6^ aiecfatig' bocb. oaad et soll ia e 

« *Btt A. U Mtf B. C: 4 n MhI A. dl 3IB n. C. ■• ^tt B ||r iilfc 
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t heimlich schetzo weren, uDiid ob der orden auch das lauiidt voa , , 
Bsen wurde widor babeu, imnd er in den 13. scliilliag soltq 
In disem beschworen sie manneben spuckh des teuffels sahei^-'l 
hnd mit in stets in iinbekanutor sprach rette. Wol nach 3 stunden 
II iu stui'tzten unnd pliben tot, vier CDtlieffen unnd sich ge- 
n zn sanct Jacob unnd dise alle ding sagten, 4 wurden rasennde 
mnil überal nichts erlangten und in kurtzer zeit sie vergioHUgon, 
bd'' nieraandt den 13. Schilling jo mochte haben von im. 

Ton den Cuknlen. In diesem jare die monnche czum Colme, 
Ib Kukulen') genannt, die man dahin hat genomen von Scliwolle 
pd Dewenter, aisz die solten eine schule halten in den sihen freyen 

jr die Preuschischen kynnder^), sie bauten ein hausz und*ro]. ( 
üden wol in die :iOOÜ mm-ck Preusch muntz; unnd sie hetten von 
a das geschray, wie sie künden verborgen schetzer suchen unnd 
fleh finden, souuder die alle sie ausz dem lande schickten; und eins 
", wie das annder. Idoch ir Studenten gaben sich vor 
i auaz, unnd sie hetten die kunst von etlichen bekommen, und 
bch die Wünschelrute» und die spiegel sie künden sie finden. 
'b wunschelrutten waren also: es waren von di'eyerley holtze zweige, 
FÜber etliche messen waren gehalten; unnd sie meinten, wen man 
i rutten vor sich fürte, so man queme, wa gelt lege, da 
llwigete sich die rutto von sich selber. Item der Spiegel muste 
1 von eim priester getaufft sein, der Johannes Messe und ein 
pntagskindt were, unnd wen ein sontagskindt darein sehe, er solt 
; auff aller weit geschehe, unnd was verborgen were in der 
s eine meyle brait unnd lanng umb in ; aber er muste gai" ein 
fcgkfraw sein und muste *seine tage nie einem frawenbilde daran *rol ( 
1 habenn, und solcher narheit vi!. 

Cristborg. Ton solchen teufflischen Studenten quamen vier 
jf das wüste schloss Christborg, gelt unnd schetzer zu suchen, wen 
b anbegin das achlos diesz geschray hette, und da waren merckliche 
graben. Und der teuffel sie blendete, im spiegel sie sahen, 
i der wunscheliTitte sie suchten und fanden eine steile in der 
sog der gösse, die ausz der kuche nach dem secret lieff; in disor 



1) Es lind dmelbe», die Gr. pbeit, Bd. I, ^37, Lolhirdii- nennt, LoUHardin, 
r vom gemeinta Leben, Cucultea werden sie yenannl von eiaei- capuzeiiäAidichen 

mbtdechms, cucallu. 

2) Vffl. oben Bd. 1, 281 md Toppen Ss, r. Pr. III, 516 Axm. 



S74 



Tn»ct xvra. o»p, sm § 2. 



sip RTtiben wnnd betten bilde and so!<-b geweicht ding TJeL 80 1 
dis ir siiperstioio, und. was fde sahen, äe meinten, es wer t 
gtepnd nnr, der ^e volle verhindern^ unnd äe mu&ten alle ; 
a tin n i g ea; insonderheit ein igcUcher ein stolun, oud der war j 
««klA, u» halse bette and gruben vor onnd xor. Das war gem 
dm bai$«ira in der stat, anod sie hinaoff und fnoden bilde 1 
ttola, dia in ire fcircfae gebaatBo^ nnd mau S&aig die 1 
ttttd Nictas nm Barseo liea sie boniacn ni kn«. 
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wenn man ein brautmesae singt TOn vmnser lieben frawen, ist 
iraat Jungfer gewesen, da man sie travrte, sie erlannget gliok 
id heil; ist sie aber nit Jungfer gewest, man singt von sanct Jo- 
dem jungferlichen apostel; sunst, aingt man von unser lieben 
, got sie straffte, und die braut vergieng inwendig eim jar in 
und schannden ; und solcher worte etliche me. Die braut 
: Heber her glockner, haben wir doch *n6wlich gehapt unnser*M. 630S 
frawen tag, in wolchem wir viel von ir haben horonn singen; 
m^n tag den jnngkferhchen apostel in meiner jungferschaffi 
geliebt, danimb zu lob unnd ehern dem heiligen Johanu so 
die brautmesse darvor, dass er meinen jungferliclien stand hat 
soligen ende gebracht; es mag mit dem evangelio Grieti sein, 
■im wil, ich rede nit (larwider, sonnder die unnd die (und nannte 
3 burgerin)^ die waren werlich nit Jungfern, alsz sie getrejet 
tn, die ieh eigen und warhafüg wüste, unnd werHeh ea sint 
nt reiche ratfrawen; idoch es sey euch heimlich vertrawt, uund 
die messe gantz iohlich; ich wil bestellen, man sol euch gantz 
geben. Unnd schieden so von ein anndor ihn andacht sancti 
innie. 
Mort^ von disem quam. Der her glockner quam zu den 
!D, und sy gienngen zu den hachanten, und sagten^ ir gutduncken, 
der bachante von der schulen, der die braut von fusz auff wol 
i, gab gewonnen und sprach: der subdiaconus hat gewonnen, 
die bacbanten legten zu hauffe und gewerten mit der zeit die. 
ae bier unnd sie es nanten das hurenbier. Die sache wart laut 
er statt, und der braut bnieder wol 3 mit andern wo! 6 quamon 
sem hier und hüben an, *sich iimb die verretterey zu schlagen. *{ol. ö32i 
ersten der subdiaconus phb tot mit vier gesellen unnd 5 ha- 
lten, der braut bruder alle drey mit anndem vier auch tot pliben 
dem kirchhoff, unnd die andern giengen heim mit vielen wun- 
Sindt disem man wol schon die brautmesse singt, sonder man 
le die braut fragt, wavon sie sein soll ihr zu ehre. 



Tract. XVin. t:a|i, Sin g 3. 

§ 3. Von sonderlicher hotfart in Preussen und irem ende. 

In diser zeit nam dia hoffart seer üborhandt iu Preussen, imü 
■ unnd frawen, jung uund alt, trugen spitzen an iren ächuei 
etliche fingers lanng, etliche spannen lanng, etliche halbe ein ] 

|l 031a. da^naL^h sie wollen *geseen sein, unnd Messen schnabelschucl 
Die frawen an iren korcken' nnd treppen'' sie auch trugen 
triben grosz wolgefallen damit, und quam, wen man tantzen wolt 
viel üelen über die schnebel an iren eigen schuhen. Unnd auc 
die raisiger solch spitzen an iren stiflbln fürten, unnd wart seer T 
geachtet vor ein zierliche tracht. ünnd es quam, wie zu Uaiiei 
bürg des heuptmans son wart besessen, und alsz man den böse 
geist bannt* vor dem Maryenbildt uff dem thore, der teuffei spiaclt 
ich wU gernne ausz, auch" ich bitte, und ich mag in dio s^tzfl 
der schuch faren, damit ich möge meinen willen haben. Von dise 
eylende ein igclieher seine spitzen abeschnit, unnd vergienngen gannt 
und gar. 

So war ein ander hoffart; die menner trugen jopen ader wan 
mit silbern malgenn, das waren heffte^) von silber, obenen umb de 
halsz einer hanudt breith alle zugleich, item an den ermein d 
jopen ja funff par runde knepffel von silber, item ein eingesclinitti 
rock, der hette hindene auf dem rucken 15 silberne kuepfel bi 
auff den gurttel, und war seer eine bürgerliche tracht; uniid 

L 03i5i. *musto arm sein, der es nitt hette. Die frawen trugen enge i 
und betten ermel daran, preisen genannt, an welchen sie ja bisz 
einbogen silbern und uberguJto knepfel trugen, und man die preis« 
mit einem sennckel mochte anbinden; unnd der rock wart gemei 
lieh halb roth unnd halb braun in der färb. Item so auch maeb 
jungkfrawen und frauen ein zopschnur haben, ja von räm pfon 
seide, von den vier heuptfarben, bisz auf die erde lanng und onde 
mit golt bewunden. 



l) igl. DJ. 1, fi3. 
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Capite) XrV. 
. Von eim stürme unnd windt und seinem schaden in disem jar. 

Im tago Epiphauiei) und 4 tage darnach in disem jar war ein 

bm und windt von dem norden, in wolchem stiirm die Neringe, 

; das lanodt, das da scheidet das frisch hab unnd die seo, 

ausz, unnd wart da ein new tieff von 3 fadenn^J, wiewol es 

estenndig p!ib umb ointi*eibung des sanndes; idoch den von Kons- 

j war es etlich jar seer ein gut tieff, und ist eine meile von dem 

nlten uund alten tieff nehßr der stat; sonnder gantz sorgcüch' darein 



Item da aucli zerrisu das bolwerk am tioffe der von Dauntzke, 
■d die steine liellen zu *gfundo'' unnd betriben mit sande, wolchs*! 
er zu bawon und zu pflügen koste 4260 marck an unkost''). 
Item zum Elbing zerbrach ir bolvverckh, unnd die steine fielen 
i gründe und betriben auch mit sande, und man'' tat mit vleisz, 
ie Ijgen noch da und haben das tieff verschlempt. Und 
hat man gefunden steine, die die woge und der windt 
i schritte an das lanndt geworö'en bette, und waren steine 
l'oentner schwer, wie denne noch einer da Icith zum gcdechtnus, | 
m stürm zu sagen. 

m das tieff in der Passerie vor dem Braunsberg*) ganntz 
[■ Tergieng, damit man mit treugem fusz ubergjenng, idoch der ström 
' mit der zeit ein anders machte, aber dem vorigen ungleich. 

Item die heiden und weiden'' mechtig verfiellen, also das man 
in 10 jarn nit künde reimen die wege von viel menge der beume 
im ganntzen laonde. 

Item die wesserung wart so grosz, damit viele molen weck 
tiiben am wasser Alle, *Drewanntz, Frischinck unnd Passerige, und*fciL 6 



1) Vielmehr in der Naclil vos Freilog auf Soaimbend vor Lamperti {IS/lb'. Sepl.) 
X497, vgl. Chr. Bej/er» Dant. CAron., S>. r. Pr. V, U7 und P. Pole, Pr. ChroH. 
St. r. Pr. V. 310. 

3) Ueber due Pillauer Tief b. Toppen in den NPPBl, 2. F., Bd. I, 1SS2, 
S. 38. /«' Johre 1509 bauten es die drei SlädCe Königsberg uus. 

3) Chr. Beyers Dant. Chr. a. a. 0. 
L 4) Gemeint ist dun alle Balgaache Tief. Vgl. TSppen a. a. 0. S. 85. 
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dieselbigen fliesser auch auszrissen unnd erfilten und weck triben 
dorfFer, unnd der viele, unnd quam alles ins hab, und die kinder 
und alte mentschen umbtriben so tot. 

Item viele kirchen unnd hoffe und gibell an den heusem in 
den stetten es nider wurff, ein etlich 100 im ganntzen lannde. 
Sonnderlich es nam einen ganntzen glockthurm mit funff messigen 
glocken, die groste von 16 cenntner war, und so gantz unnd unver- 
sert ein eylunge des wynndts in furte 25 menlicher schrit auf ein 
ander stelle, unnd da in hinsatzte, wen er von holtzwerck und mit 
brettern beschlagenn gebaut war. Sonnst gemeinlich alle spitzen der 
thurme wurden abgeworffen, und vil ir tage nie wider gebaut. Und 
werlich, hette es noch vier tage so hefftig gestannden, es were nit 
ein hausz gepliben; idoch die heusser mechtig zerbrochen waren, 
und man kunth es beweren, wie kein schlosz, stat, closter, dorfip, 
hoff war, in welchem nit in gemein unnd sonnderheit ein mergclich 
*foL 633b. schade geschach, forderlich an den *giebeln und techern. Unnd 
werlich, es war eine bedeuttung vor viele eynes zukunffltigen Unglücks*. 



a) von vielen zom unglück A. vieles zukünftigen nnglacks B. von vielen e. z. u. C. -> 
In C ist hier dem 18. Tractat unter der Ueborschiift : ,,Aas Cristoff von Komheims etc." der Anfong 
der unter Hans v. Tieffen erlassenen I.«andesordnang von Hennebergers Hand beigefügt. Dieselbe ist 
abgedruckt bei Baczko, Gesch. Pr. IV, 166. 



4. 



*Der 19. tractat sagt, wie die b. iien eydt der Mdigung unnd *foi. 633b. 
Verpflichtung am konig haben gebrochen unnd sich gaben auf 

rechten, darnach auf kriegen. 



Capitel L 
§ 1. Von^ eim marggraffen zue eim homeister erwolt. 

Im jare 1498, alsz b. Johan von Tieffen homeister von der 
Keuschen Lemberg tot war heimgebracht unnd erlich bestat, b. Wil- 
helm von Eisenburg groszcompter versamelte auf Konsberg die b. 
und mit in hanndelte, wie lange under in bewegt war, so man 
mochte haben ein furssten ausz dem reiche, umb deswillen vielleicht 
sich die andern furssten des ordens wurden annemen und im zum 
lande hulEFen. Viele da waren unnd sie es widerrietten, sonnder 
sie in zu eim homeister begerten; disz wolt er aber nit annemen. i) 
Viel auch da waren, die ein fursten begerten, unnd disem viel bey 
der groszcompter und schickte *b. N. Spis mit anndern in botschafft ♦fol. 634a. 
zu hertzog Jergen von Sachsen. Darumb er in zusagte seinen bru- 
der Eriderich; unnd sie inn da erwoltenn. Fridericum, den 
marggraffen von Meissen^ unnd er wart der 33. generalmeister 
des spitals vonn Jherusalem des ordenns sancte Marie Teut- 
sches hauses.2) Unnd er quam in disem jar in Preussen durch 

a) Von Friderico marggraffen von Meissen .dem 33. hoemeister in Preussen C. 



1) Dass diese Nachricht auf guter üeherliefertmg beruht, zeigt Voigt IX^ 240 
Anm, 1, 

2) Die Verhandltmgen wegen üebernahme des Meisteramts seitens des Herzogs 
FHedrich von Sachsen und die Sendung des Comthurs von Coblenz, Werner Spiess 
V. BuUlsheim, cm Herzog Albrecht von Sachsen hatten noch zu Lebzeiten Johanns von 
Tieffen stattgefunden. 
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UuiutzkoM mit seim bradern Jerge gea' Konnsberg unnd liesz i 
d» oloiJon iu dou ordon und r^erte ins 14. jat. Im jare 15( 
naoh laiijt^m und vielem anhalten der b., dimiit er briegeo 
t>r hi'lt eine iHgfitrt zur Mimmei'^l mit dorn lanntmedster ad 
Ijtnant; uuud dise ta^f&rt dos bescblos. nnnd er soll salber üi 
rwvh iirab V(\lck. So war doch sein sinne nicht zum kriege, 
«wh »u« dwn landp, nnnd seine b. im xueigeoeten Bt>cheli(z^ i 
sdikisik auf vcoli^bom er lag swe gantze jar kranock; wen man a 
im wer viei^i^b««. uoad er bluUe ein tut ausa der nase 3 tag li 
ttiuul starb; and tnau in begrub in Uetssen in d«n thnmb 1 
seiaeai vatMr tu iar 1510 am diitteB tag nach iMöt.^ 
k. "CoAiljatot*. la snwr knauUeit « vartgaBacUc 



«r m» KocUiti ^ so bagto eär: «a ist d» »der der? 
•MwiM^ 3i> wwM gw PtMSSM gtmagemo; nsnd er spnA i 
affdbMt: # tii< au» v«fe gw r»cwüaii» nagt, kk aoA aBäai 
stothM: tf $0«. da w«i3« £s>, «Had ich üb frides i 
fWtesMi haJbe j^vthumI, iamUt kfc ait jmmt sete. 
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Von seim regiment im lande, wie es die frembden weiten 
gehabt haben. 

Zu seiner zeit war bischoff auff Heilsberg 'Lueas", uiind diser'fc 

-wie des boraeisters rette durch ireu hem im und seinem gne- 

in hem konig in vielen stucken zu nahennde weren unnd auch 

schickten auff krieg unnd suchten ursach zum krieg, Diser 

bboff mit dem homeister tagte und sagte im: erlauchster fursst, 

rethe euer gnaden vorfiiren, damit ir verachtet kon. maj. von 

D, der doch eur patron ist, unnd sie sagen euch, wie der orden 

Preussen hab gehapt, unnd es noch heut ewer ist; werlich 

n, mein her konig ist her über Preussen, unnd ir sein dienner; 

pd solcher worte viJ. Der homeister es gutwillig anhörte unnd 

rig stille. 

So het der homeister ein eantzSer, [der] Paulus^) wart genant, 
ein gelerter doctor, und diser sich mit dem bischoff Lucas be- 
^nth machte unnd mit im viel handelte der worte halben, die ge- 
waren, und Lucas verweisete Paulo sehriffte von seinem gründe''; 
Paulus sprach: der orden annder schriffle hat, disen gar uu- 
, nach den wir unserm hörn ratten; idoch in kurtz die warheit 
(ext vorhaondeo sein, und wir müssen bas sehriffte sehenn. 

*S"am der geistlichen". Weitt-er Paulus Lucam'' fragte, %!, G^ 

r es queme, unnd er seinem hern homeister nit gehe in seinen 

Ebrifften den forstlichen tittel, sonnder im schribe, wie eim igclichen 

fersten in allen orden ist gewonnheit zu schreiben. Lucas sprach: 

■ da geistlich sein will, der musz sich wertlich dings nit unnder- 

m; so der hen-e homeister hie im landt der herre ist, so ist 

■ wie ein homeister, unnd uit wie eiu marggraff von Meissen, 

ind 80 schrib ich im wie eim obersten seines ordens in der geist- 

ät 

Ein from hertz. Dise worte wurden im angesagt, und es 

etzliche von den seinen, die sprachen : erlauchster fursst, 

; im ein compter oder drey auf den halaz, die im seine arme 

. zwacken, er wiert euch wol wye eim furssteu schreiben. Und 



BlL. V 



. Alton. 



t>l e 



rt Nnuh iler 



lisüichoitt B. d) dl 



hörn 



) Riiii fi. Walt lear Kantler des HM.'s bis 1503, doiui erieäkller Bischof voa 
r, gettorhen 1505. Uebei- seine nnrf des HM.'s Bezie/naigen zu Bisdiof Laea« 
i der Enal. Zt. 1, 410 ff. An Gr.'« Ärxählung ül naiärlicA lein iiraAres 
illg ist nur, das: JIM. md Bischor nielfach in Unterhanilunge,, gWnifcfl. 
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der homeister aantwurtet: uein, unad es soll nit geschehenn 
wir es erkeunen, wie es so musz sein; wir liabeu seinen i 
leutteo keine freude gemacht, wir in auch kein betrubnus wo 
. 036a. machen ; wier haben gut recht an disem, "unns soll wol unnd 
geschehen; und sulcber wortte viel, sonnder sie gefielen 
seynen nit. 



§ 3. Wie der homeister mit den seinen In ergerntis quam. 

B. Friderich homeister machte im ein hosen nameu, 
aatzte vier' edelmenner, sein apilgenosz, zu regennten'), die sollen i 
Sachen urbaren, wen angesehen wie er ein junger und unerftm 
gesell were, und wie er ein guetig man war; wen er war erzog 
im thumb zue CoJn, da er thumbherr und sacrista war. Damit t 
die Preussen forcbtsam machten, so must niemant vor seine gnet^ 
keit komen, unnd die regenten musten die Preussen regieren i 
virga ferrea. Disz deu Preussen bannge thet, unnd sie ire aaebi 
nach voriger weisse nit mochten selber vorbringen, und beguni 
seer wunderlich zuzugebn, wie denne verzalt wiert werden. Itffl 
er mit den seinen nach Meissniseher weise, da mau es thun Jnai 
essenn milchspeise das ganatze jar unnd eyr in den faattagen, W 
sie woren. 
b. Von fluchen. *Item er hielt grossen hoff, und die brachte 

ins lanndt grawsame fluche unnd scheltwurtte, unnd es da jung uW 
alt in Preussen lernten auff heuttigen tag. 

Bosz exempeü. Von disem milchspeisse essen und fluohf 
es quam in ein gebrauch, und die Preussen es heutte auch vor A 
recht haben^), wiewol viele sagen: unnd es kan unns nit wol gd 
fortme in Preusseu, so wir nit got vor äugen haben in disen saoha 
Unnd werlich durch dise rette got. Unnd wie es den Preuf 
ganngen hat, man mag es abnemeu ausz den geschichteu der 
schribnen hanndluug in diser cronica im 20. uud 21. ti'actate. 



1) Die Eüia 
iVeuuen veräat, 

2) Vgi. imtai Tracl. 20 Cup. II. 



rfolffle ersl, ah der UM. im Jahn 1 
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Wie clugo leutt auch thörlich thun in Iren Handlungen auf 
ander. 

Disz wart iiu wie ein evangelium, und diircli disen lioineistor 

lorden solt Preussen wider erlanDgen, wen dis" der b. aller meinung 

die da suchten iren nutz. Danimb er hielt ein heimhchen 

i über dise sache, lyrnd da die seinen viel und vil wegeteu'' 

md es fanden, sie musten mit bieberey unnd yerretterey das*foI. 637* 

bt peinigen, ob sie so gedrungen zu im gutwillig wurden fallen. 

ein aolchs gefiel dem homeister gantz nit, idoch man gab nichts 

; so bat er, man solt es auf ein recht setzen, zu Rom unnd im 

es" zu handien; und seine rette es verwilleteu mit der im- 

eidt, HO sie nichts können mit rechte auszrichten, er ein krieg 



ieii^^^H 
hed^^^l 



Ein getichte liigne. Zum ersten des ordenns volt, ausz i 
B eingebung, got weisz es! sagten und beschwuren, wie sie inj 
n weiden hetten sehen umbreiten'' Casimirura, den konig von Polen,.! 

nd diser schreye: lieber son AI brecht, ker wider Marien, 
indt dem ordeu, sonst kan ich nymermer selig werden ; und solcheiy 
i riel. Unnd werte lanng. 

Ein behennde lugne. Etliche von den seinen mit munde 
dgchriffte disz beschwuren, wie das ganntze reich sich verschworen 
umbs homeisters willen Preussen umbzukoren, wurden sie 
a nit dem homeister undergeben; and des vil. 

*Tonn kriegs gewher. So man auch buchsen gosz, barnisch *föl. 637i 
■liifte, apiesz, hellebartenn vorachuff unnd sich hoffücfa zierte in 
Tschauen und herwagen, in allem, was auff blutvergiessen taugt, 
8 annder mit verretterey, unnd man hub also an. Wiewol es der 
Praeister het verbotten, idoch etzliche b, auff den schlossern ver- 
1 diebe und ubeltetter aufs kouigs volck, unnd die entsagen 
B ioniga volcke und nomen und den stetten mecbtigen schaden 
, unnd bey in sie gelet^ wurden. Der konig mit den Preussen 
inb ein aolchs dem homeister schiiben und sich beclagten der 
Bindlung wider den ewigen fride. Der homeister verscliuff, unnd 
Q Bolt diebuben nemen, wa man sie funde, nach laut des ewigenixj 
Die regeunten schriben heimlich, mau solt niemant auszi 
1 gerichteu geben, sonder konte man sie da überzeugen, man s 
I da richten; unnd wart also practiciert, Fieng man jomanndtaJ 

OD C. p) unnd Sä &. dl mmea B, umbiei 
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von den reuttwn ids homeisters lanndt, man wolt in nit 
«-peinigen, und man künde auch niemaDts *haben, der sie richte 
wollte, tmnd sassen lanng: unod als/ niemaaDt war, der sie forderte 
sie quomen ausz; Senng man jemants ins konigs lannde, aand ai 
bekaanteu aiiff edelleut unnd b. unnder dem homeister, sie 
komen zu den gefanngneD, und dise in sagten under ir angei 
wifl sie mit in betten geritten und lielffen stelen; so sprachen di 
ander den orden: unnd disz ist nit. unnd ich kann es bewasen, l 
ii^h in t>otsch&fft bin gewesen meins erlauchsten fnrsäten, unnd 
sey" weit feil, unnd mir soit ein dieb mein ehr abschneiden; 
der wottte vil, unnd quam so weck. Bald nach disem rona fatf 
meisters rcgenten quam ein biicff, nnnd sie begerten, man solt dii 
Qbelthetter in ir painlgung geben; gleich wie sie in hetten gemärt« 
anf ir wolgefatlen, also sie in auch woltenn marttem auf ir giA 
duDcken; und geschahen solcher wechselreden viel, unnd bnba 
halff man über, nnnd gienugen wie fromme. 



§ 5. Wie Man galt vwsanetta vou im Pwmmmm. j 

Die regennten war^u witzig menner. sie *sahai gnsx H^ 
I in Preassen ; sie wurden es mit dem homeister einsx, nimd 
1 die obersten vom adel unnd von den stettra xn gaste im 
itweisse eine ^meine zeisse begerte Tom lannde, ein ^ 
SM hexateo vi^ gefundene sk'hnlt; unnd man sagte es im zn aü 
nan hub auff 95000 mark, unnd die auch ir beotel tqI 
di* mit dem getde umbgiengeai). 

CeTsa\ Zum andern mal maa bst und g«bott, sie 
missen^)i das lanndt wider hoohlidi Temsiete, damit sie 
g«l)»a; aum Wtsten man ttbet^uam dea ad^ mad ae sagten «s 
Kod da gvfielm UWQI' nanck ujmI a^lUb hastet man^. 
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Ceysa. Zum dritten mal sagte man dem lanndt an ein zeisse, 

der herr homeister were geladen vor den kayser und sein reich, 

^ kayser weit im selber das landt von Preusaen in seine handt 

Üaen, unnd er solt es heimebringen ; und die Preussen meinten, 

isolte so sein, und gaben zeisso.') 

*Tlieurung. So hat man gelt gewechselt, und das mechtig*fo!. C3 
, den (Jngerischen gnlden 2'/2 marct, den Eeinischen gülden 
trduug, den Davitsguldeu I72 marck, unnd ist noch heut in diser 
feurung von disem aufikauffen. 



Capitel n. 

l. Von anfang, Ursachen und mite! der laidigen reitterey im 
lande zu Preussen. 

Es quam auf in disen tagen ein unloblicheö unnd ein gefunden 

vor die, den da stelen unnd neraen ehre dauchte sein, unnd 

Schach also. Des konigs volck in Iren stetten betten burggraffeu; 

ler war eiuer von den burgermeistern, diser in namen fcon. maj. 

rrichte viele Sachen. Unnd es quam, wie eth'che saclien von disen 

Lrden vor den konig appelliert; gefiel es im, er liesz es zugehn; 

i sache, und der burggraff gönnst unnd vorbetto auf das anndor 

, bette, damit sie nit auf grosz uncost quemen, er sprach: ir solt 

Bo unnd also thun, ich bin euch konigs gnug. Etliche es Hessen 

(bey, etliche durch roben auff der Strasse es tetten rechen* Sie*fol. 6; 

ten in die Schlcsie, in Lausitzen, und wa sie borten die bestenn 

[btter, sie haben sie in Preussen gefurt unnd haben in gelemet 

Ige unnd stege. Und die reuter erlanngten viel von den kauff- 

btten, sie annder me einfurten und im namen der, die da clagtenn, 

bn hette sie rechüosz gelassen, sie nomen, morten, vertempteu, 

trbranten die Preussen, und nam mächtig uberhanndt. In weiden, 

I dorfern, stetten des Ordens sie wurden verhalten one wüst 

1 homeisters, aber mit verbengung etlicber amptbruder und der 

unten. 

Ein schentliches. Ein ander böse weise war, wen etliche 
; iren sacbeu vor ein rat quamen, der rat in beful, sie sollen ire 

1) 1508 wurde, dk driUeZeiae ebenfalU avfemJahr aasgeachrieben. VoiglJX, 3G3, 
I Bimon Gidmd U. 3B 
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Baoheii auff gutte leuth bekomen und sich verrichten; weiter woS 
dür rat mit in nit zu thun haben, So -waren viele, die da nit i 
saohc» oiosz worden und entheffeu von iren weibern unnd kindent 
B. und guottenj und quamon zu den reuttem; disen sie ir sache* vor- 
lüfc'ton unnd dem rate und irem Widerpart entsagten, unnd quam 
mit der zeit, wie dreschor, paumfeuecht und solch schlim volk ent- 
nagtenn und schaden tetten auf die iten one barmhertzigheit 

Von reutterischen Polen. Die Polnische panin' im Cuimer- 
laundo sahon, wie die frenibden reutter reich wurden, sie hüben auch 
an und suchten in sachen unnd tetten irem bandet mit nemen g 
So was man auf und sie fienng; sonder ander schriben vor sie zum 
konige. Der kouig aber verschufl', man solte sie richten. 
OS hurton, mit willen unnd gehorsam [sie] giengen in den tot, uai 
wart von dun Polen ein wenig besser. 



§ L'.'' Von GregoK Materne, seiner reutterey und seinem ende gar 
dorfTtigclichenn.^) 
Eins burgers son von Danntzke, mit namen Gregor Materne^ 
wart in Eogoüandt von eim kauffiuan verlernet in der lingken hand^ 
101). ubür wololis im da niemant* wolt recht helffen, über etliche jare, 
der don sehadenu het gethaun, quam gen Dautzte'* in Preuesen; 
Gregor Maltorne in anlangte umh auffrichtung seines Schadens, 
dttruuf er im gab spot zur antwurt. Gregor Matteme gienng zum 
ratli und bogerto hilff. som\der man sich nit daran körte. Nach 
langen umbleutren vonn eim bui^rmeister zum andern im wart 
tun stilsi^^hweigen geholten boy verlust des lebenns. So schickte sich 
Gregor Matternne uund finth »einen Widersacher vor dem Konigartzt- 
hoff stoen; nach" kurtxen werten mit im in da verlembte an beden 
bennden und qu»» iu die Ollva, ausz woicher er begerte gleit aoff 
Tvrrichtuug der sachen, sonder man wolt es im nit geben. Der 
Iffmti? kaufuiau vor und vor sein recht thedinngte unnd erianngte 

ll) Vttt Jt, H*tM a$t Gnfor nh(.S»mi J/utan.(. Htwvnt, &. r. iV. /T, 7M^ 

^ 5«, >-. fV. t; 44l>\ Cir. F<^ an«. Gt^UciMiinatr Je, SFI. M, 

. H'. 37, <mU UirMi w <in iV. /V. iV. B. JSSt K S6 ffl — fjiamm» 
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Gregor Maternes guter. Gregor zocb zum konig Alberto und sich 
erclagte; der konig schrib in die tagfart auff Marieniibiirg" den 
Danntzkern, sie solten es mit im yerrichten; sonodsr* die Danntzker 'fol. ( 
tiit wolten, den er solt zu in komen. So fiel Gregor auff ein knie 
Tor den burgermeisfer von Danntzke, der sein pato war, unnd bit 
in uiub Marien willen, er solt in aufnemen zu gnade, damit er ein 
lannges betriebnua binderstellig plibe. Der burgermeistor sprach: 
du bist ein man, haue hin, thue, was du kaust. Nach disem er zog 
ausz unnd uherquam reitter unnd er durch sie den Danntzkern in 
Preussen, in Polen,'' in Schlesien, in Meisaen, in Lausitz, in der 
Marcke, in Pummem und, wa kauffleut waren, unzeglichen schaden 
thßt. So fienng er her Jerg Mannt unnd herr Jergen Buck,^) die 
borgermeister, alsz sie rom konig heim zogen, sonnder 400 fleischer 
sie im abschlugen; er fieng her Merten Babenwalf^^J unnd disen 
hinder Gerdawenn in Preussen gefangen hielt, und er im auch ent- ^H 
quam.3j Diser Gregor Matterne mit seiner lottcrey den Danntzkera^H 
mer schaden theth, denn ao ein fursst mit eim herscbilde ein jarf^H 
vor der stat gelegen, wen nyrgendt aie waren sicher. 

Terretterey. Der rat sich beforehte vor eim auflaufl* von*fol. i 
den burgern; sie ein solchs erdachten. Auf Crossen^) in Sehlesier- 
lant sasz ein starost auaz Polen, Anndres vom Sampterf*) genannt; 
bey disem herrn hette Gregor^ Matterne seine beste herbergo, Disen 
die Daimtzker mit viel tausennt gülden überkauffteu, und er es vor- 
hienng, damit Sartoff ein Jude vor seiner camer mit hilff eines 
auszreittera von Dantzke ihn" erwui-gte.**) Disz nam sich sein b. 
Simon Matterne mit der zeit an unnd auch niechtigen schaden teth. 
Disen auch die Damitzker zu Posznaw durch ein goitschmid uber- 
qnamen'^) unnd im sein recht tetten, wie ich denne auch von ime 
sagen werde tractat 20 diser cronick.8) 



a) M. ond 



1,1 i 



•. tahlt C. 0) Beberwall A. il) Jerg A 



1) Am 20. Mai 1495. 

2) Am 22. Mai 1499. 

3) HiricA a. a. 0. S. 101. 

4) de Danägtr Chtmik des Chr. Beyer, Ss. r. P. V, 430 nennt den Ort glekh- 
MU Crotseji. Hirsch a. i. 0. S. 103, Annik, vermalhel, dass es Kasten gewesai ist. 

5) SiaSe üher Andreas v. Zanter Hirsch a. a. 0. S. 103 Aniak. 

6) Er endete 1502 a« Galgea. Tlirsch a. a. 0. S. 104. 

7) Hirsch (I. o. 0. S. 136. 
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§ :^ W1« dar homeister mit all seim gelde heimlich ausz Preus 
loch in MeJssen. 

Im jar 1^01 nach ostem er hielt ein entliehe ta^fiait mit ( 
Untniw^tRr in lifilannt zu der Mymd.') und da beactiossen, er 
i<ioh in oi^Hicr |>ers>.>n ins reich machen und solt ein toIc^ zu we 
|k MS», brillfron und IViissen gew^-nnen, wen angegeben nnd 'der toi 
Al(^xannd«r von Polen hette im eine z&i gesatzt. in «olcher er 
huldijTon söh, %'or wotcher wekt der konig staib, onnd sein b. Sigii 
numdus nach üb vrut nned diso- den bomcsster aaob värmsnte 
sdimitun. So OMcIrte sicfa dar bonäster aus Preossen mit 
gea» jgcldo and <)imb lüt wider. 

R«s«nnteBL. Ku «m vintvaib «der t n a« « Hct des landls 
ri««$Mii or satne K ^irabdoi gnlT twi Ssesho^ narsrlulck 
iMdonns;^) vuuid dtsi bortn alle oMMter genne, -vaa er ir 
Ihmt mtr naKd nMer; «ad äe fieaaeeB' 
«Mtd «art allis gri afca t 

TlrMCk So «MB MH €m stat vib Hhöie *«r, ia -«olcher 

R gutte )«uttej 
b«f iaa, 4« «r « 

WMtd «^ IcgdM 1«« tiwcktjiifcidi. Sb het ädk öa- s^kk 
l MÜK^MMt <« krwnk WHt, «r si^ tete ibI <itffm » sdb hoal*' 

jjf>nc4tt, ^iw Mm in vt^^fthn Uba vm ^ok aani dem saat ] 
Dkldt mm »teAi fea BftinR, mn a 
Dif wtkli «wt hmiiBagUMi^ «aad 4er 
t*r tM4 wiMt <^ sJHMiäa vmm ^wak. 
Von 8«4t>iijS*<^ I^ SM **■>■ 
Im«» ^ 4iHr ««k. Sto 'wdM fdhqp* ^ fcaawp», nnod sie 
Adfh VMR Mner MateahiA wt a u ^ «■■! 4n das ire wart 

Kwt«t j!t>i«ni>t, itet «ndw4Hai4*dn«ea. Vn sakten Hädebnnt^ 
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iinod teth viel schaden und stiffle auch verretterey in der stat 

etlichen burgern, die denuo gegriffen und gefierteilt wurden. 

rh vielem schaden und fangen der burger die Elbinger sich mit 

verrichten und gaben gelt, damit sie mochten Mde haben; und 

solcher sachen mechtig vil man übete in disom jamer. 



Capitel m. 



§ 1. Wie'' sich die sache der Polen und b. durcii viel 
botechafFtenn* zu einer tagfart endete. 

Alexander, l;onig von Polou, hiib es an im jare 1505 (Sigisz- 
mundus es erfullete), sante zum babst Julio 2. seine botschafft noch 
cristlicher weisse unnd erzeigte im seine underthenigkeit und bat 
die benedeiung^ seiner Privilegien und im sounderhch verzelte die 
Sache der b. von Preussen, und wie sie im huldung pflichtig weren, 
dise nit allein sie nit wollen thun, sonnder auch auf in sie sich 
schickten mit kiiegs weisse zu setzen und itzundt in irem lanuda 
äe verhielten alle übeltetter, und solcher meinung viel; unnd im 
schickte die ausügeschribne artickel des ewigen fridenns und bat der 
eine bestettigung ausz cristlicher gewalt 

Ein*^ gesalzte tagfart. Der babst sich beriet nach Romi- 
scher weisse unnd schrib dem homeister also:') Lieber son Friderich. 
über dich ist clag kernen von wegen uDsers geliebten sonos Alexander, 
konigs zu Polen, und seines reichs, wie du dich setzest wider den 
ewigen fride, gemacht und verwiUet von deinen vorfarn, und im nit 
huldigen wollest und über das dich befleissest krieg zu iieron, das 
unns erschreckt vonn* eim geistlichen manne üu hören. So ist disz*fol. 6431 
unser ernste vermanung, und du thust nach laut der verschribnen 
articbol deiner vorfarn, der ehere, gutter unnd herligheit du ge- 
brauchst; so du aber ein solches wurdest verschmehen uund du 
weitter ein aufrhur wurdest machen, es soUe gescheen, unnd wir 

a) Wie dar iHinig ran PuJon iibor dun huhoiHobtet vra dem bttlisle IObbIo. B. b) gBl>sne- 



1) Das Sdire 
tletli viiulteill, s. in o 



1 11. Mai 1505, rfess 
- bei Schulz fol. 403. 
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umb deines Ungehorsams willen den Polen wurden bestetten ire ZU" 
cv^prcvhone uitoü, damit man solre inne werden die barmhertzigkeit 
uanJ cerwhtisrhdt des anmachtes s. Petri. 



$ 2. Wie sich der kayser HudHifiam der sacbw uhm und 

schrib dM babsL 

Yen snind an der homeister auf Kochelitz* dise brieff schickte 
Maxiruiliano dem kaTser, a!sz er ein reichsca? hielt mit den chur- 
r\ir55s:^u zw Collen, unnd er sohe dem bal^s: s^^hmben. unnd liesz 
den kaysi^r underweisen, wie der Teassofee ord^Mi bev Preussenn 
kv'i=iea weie. also Friderious der 2. ein kaT^er bet dem oiden eine 
srulvirne Tersohrvibun^ p?bea über Pneossen. die häden weien, und 
hItx oiden mi; h?vsönd Teutseher nact-Mi Preussen habe ^wonnen, 
*5iL i^tükBiiT wvlcher hilf* sie iren kindem ein hc-ssprai haben gebaut unnd 
'iise cas laniiir iron Pr^ossen haben ru dim azis^icfat nach aller 
raocirmc^ Teatscfe-er nav^toiL Piss hat lomn ^lediacn den Polen, 
^ur^i Si^ iiabeG a:iiiebraK*kt ein EiechtLies T.xck Tc-n uikdaubigenn 
r:>rET:-:n» :i!inJ^ J^iTch äbl uncnsdich'es Tj-rteil em strst rom orden 
jrjw^^irec oaiüsd erschltfcr?n &nn hc-ciecscer über Pirecssenn mit den 
tc^csrc: K Äi: i^r 2e£: sich d&? Polen tüam uhar Pteossen ge- 
ruzr^^t iieeü. So .:.-tm :rr:ind: uurLser «^^aie Fnsfeii«dL homeister in 
rr^c::>55?*:C. t--ii rvirss^a T^r^scfeer itacivii &?v iefeo£«BL ser, &m herm 
W-£cn'üscier ra&ciccL sjt ikcnec izi Ti3i2i:i£C&Ä fsc sc» were sebetten 

jjürr: -* :i:T b;cea. IS? cft:;rfu.r^st^c: alle aöLcät Ji sc&fes- me]rnung 
scstri^rec: :i:r!rvi iec ;»c^:a aceL\ ar:::!«! sccaic&eiL. s» w-^feen die b. 
i:j:s: r::^v;:;S5>ec: ^exv^rrtSjCL !iabec. ^ atxitae^ sari en*iak wie es 
web?' 3r: ii. V^^n scirfeecL 33ö«?tc::i:!rd??!t -es wurräja fccMf luai bä^hste 
^jjLTT'i 3'x allen ^'ac^iLzalen ;»aaji:.- 
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3. Antwurtt unnd schrifFt des babsts auf das hoch antragen 
der Teutschen. 

*Der babst dem kayser, seinen cliiirfurssten unnd dem gannteen *fpL 6 
adel also antwnrtte:^) Oebebten sonne, angesehen eur antragen wier 
ein solch rescripf" sehicken. "Wir seint auf erden ein ricbter der 
menntsclien in stat Jbesu, eim idtwedern nach vermögen recht zu 
pflegen; nnnd ir ench berumet, unnd es von euch wie" ungeburlich 
ist, damit ein froyer Tentscher fnrsste eim Wenndiachen'' tonig 
diennen solle, so sehen wir nit an Teutsche noch Wenndische art", 
sonder den handel, den sie umb got' treiben. Disz wer im tage, 
Tind er den Polen gonnstig were; wen sie vor unnd vor mit den 
Türken, Tatteren, Moschkowitern, Reussen unnd Walachen stritten 
umbs glaubens willen und woren sich musten, die Teutscben aber 1 
Buch^ ir eigen unnd cristonblut vergissen ; disen er nit mitten'' were. 

Damit aber ein gutt mittel gefunden wurde, sie solten mit den 
folea ein tagfart halten, er wolt ein legaten schicken, und da sie 
mochten vorbringen von uncristlichem vorteil des streittes unnd, 
was sie wider die cron* von Polen betten. Unnd disz wart ange-*ful. 6*5ä 
nomen^J, unnd die iegaten unnd uütler unnd stelle genannt und 
tagfart gesatzt. Die' ausz Lifflannt quomen mer starckh wann synn- 
Mich unnd mit grossem pochen mit den Proussen, und sie weiten 
die Polen mit ui'sachen tompfen. Item in gantz Preussen war das ge 
schrey, unnd dem orden were Preussen aufgetragen, unnd solcher 
ttreachen unnd lugen viel 



Capitcl IV. 
: 1. Von der tagfart zu Possnaw umb das lant zu Preussen. 

Im jar 150^ im bcibste^) man zog von beden parten zu tag-1 
Tom babste wart gesannth der apt von Fulda und der tbumb- ■ 



1) Der Brief ist von Gr. m-aicitel 
t dag Jaires 1305 zu der Talfahrt v 
) Die Anreg«nff zur Tagfahrt von 
Vom Kaiier aus; vgl. SchüU 431. 
3) Die Perhimdlungm besamen am 5. Juli 1510. Scliüli 431 



Wr den Zweck, von den V^rhand- 

im J. 1310 übergufeilen. 

J. 1510 ging niehl vom Puptte, 
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probst vyii lliitileiinljLirg, vom taysor der graif von Mansfelt und i]« 
graff vom Salmen'). So war da der konig von Polen unnd Eeiiid 
retho etliche, itora die eiligsten b. waren da, unnd was 
das hette grundt von sehne geballet, und zogen es grosz an. 
Ordens beste freunde weren da, unnd sie alle durch einen erfemaä 
doctorem retten, wie sie von den b. weren underweist, also^): 
l GiSh. * Hochgeborener tonig, und ir groszmechtigen Herrn 

Polen, wir zum ersten dannckon euer gnaden, unnd ir euch hapÜ 
gutwiliig finden lassen zu diser seligen tagfahrt zu hanndlen, wa* 
ehr und glimpf antritt. Unnd damit euer gnaden nit lanng verzöget»- ' 
wurden, so ist disz unnser antragen im namen eins wyrdigen ordene 
Teutsches hausz. Disz ist lantkundig, und es bucher auszweisen, wit 
ein Teutscher orden durch hijff Teutscher nacion das lanndt Preusseiü 
habe bezwungen, unnd die einwoner vom Unglauben zum glaubet 
Cristi haben muessen trotten, in welchem der b. viel erschlagen » 
worden umbs glaubena willen. 

Zu eim solchen hat sie kais. maj. Fridericus U. in PreussöJ 
versatzt unnd in es mit einer gülden bulle verbriefft und zu i 
verschriben. 

Itzunt aber im tage ist, unnd ir das beste in Preussen habe 
und nwh über das wolt, und ein ■wyrdiger orden, der das aüde 
theil hat, solt cur dienner sein. 
3. Und so es were von euch verstanndenn, *oin soleiis zu thun auffl 

crafft des ewigen fridenns, disz were nichts; wen noch von bebstliohflj 
heiligkeit noch von kais. maj. es were erkannt, das der Teutsehe ad« 
der frey were, "Wendischer nacion solt ein dienner sein. 

Aller disor fride were nichts, wen [er durch"] ein schlechte 
bischoff one wüst und willen des ordens unnd seiner lanndtcomptort 
aus forchte unnd zu meiden weitter verderbtnus, wer gesatzt ulU^ 
bestet worden. 3) 



H. übergasch rieben, « 



C. b) EcMeotlpr i 



1) Granaus Aagiiben über die Gesandten sind irrig. Als Vertreter dua Pap^ 
mar designirt dar Legal Achiihs de Ürossii- der Kaiser halle deputiri Hart 
CoadjiUor des Sti/les Fulda, Graj Ernst v. Mansfeld und des Hitler Üi'«(pi(t4 v. I 
leben: Voigt JX, 3S2. 

2) S. den Jteeeai von der Tagfahrl, Ss. r. Pr. V, 271 ff. ; voas Gr. über 
Verhandlungen mtllieill, ist eigene Erßndimg, 

3) Die Worte beziehen sich aaj den BiscAof Xieolaus von Samlund, > 
1 U, 297 äne besondere Betheiligung ttvi Friedensschlüsse zugeschrieben h 
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io begeren wir zu wissen, me ir seit bey diis landt zu Pronsseo 
komen. Habt ir es mit dem scliwert von oim wyrdigen ordcn ge- 
wonnen, wir sagen euch ein streit nnd schlagen an, es widerzu- 
gewynnen; habt ir es gekaiifft, wir wollen es euch auff ein tag be- 
zalcn; habt ir es von doiiacion, disz beweist; habt ir es mit verretterey, 
und disz wir globen, eingenomen, trett es abe oder vergönnet auch 
verrettern ihr spiel zu gebrauchen*. Teutscher nacion meinung wer, 
ir Spital frey zu habenn, damit ir edlen kynder nach wyrdon mochten 
verhalten werdenn in iren statutten''. 

Unnd so nnnser bette unnd vermanung wurden von euch ver- 
achtet, wir mit unsem *heuptorn musten trachten alsz die, den e8*fol. 640 
wee tette, ein solch verschmenus, und sie weitter nit versclimehet 
wurden. 



§ 2. Antwurt der cron von Polen auff die angetragne artickel 
der Teutschenn. 

Nach eim vornuufftigon bereden der konig luind scino rette 
gaben ein solch antwurt: Und wir bebstlicher heiligkeit unnd auf 
beger kais. maj. in eim solchen unnd auch in grosserm wollen zu 
willen seiu als gutte cristen. 

Und es buecher auszweisen, unnd der b. keiner sey erschlagen 
worden forderlich umbs glaubens Jbesu willen, wen die seligen 
fursston der cron Polen mit hilffe andechtiger leutt Teutscher nacion 
in einem schlaen durch die creutztart gewonnen haben das landt von 
Preusen'^, nit den b. zu gutte, sonndern zu einem gemeinen nutz 
der cristenheit. Umb vorbet aber derselbigen furssten die b, umb 
ein tribut der Romischen Lirchen mit willen der Polen wurden in 
Preussen gesatzt, und es in gehorsam war. Unnd es quam, *was sie*M, 647i 
den newen cristen in Preussen heten zugesagt, sie der kcins hielten ; 
in discm die Preussen sie vertriben und erschlugen. 

Kayser Friderich der 2, het sein tage nie ein stecken eigens 
gehapt in Preussen unnd darurab zu voifal der Polen'' nichts hat 
kuntli weckgeben, und über das er da im banne war, und solcher 
leut donacion nichts becrefftiget wider unns unnd unnser eigenthum. 

Und wir Preussen haben und wollen, die b. unns dienuen 
soJten, wie frey unnd hoch sie geboren sein, ist war, unnd [wir] disz 

flj uder— fcllraachpu ruhlt A. b) sletCop A. stiuiia B c) d. i, v. Tr. fohlt A. U. äj F. fehlt A. 
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durcb ire undannckbarkeit und ungehorsam utind diircli oin 1 
eingenommen haben. 

Het ein cron von Polen gehört ader gewast solch ancristli 
aiisleguug der gewalt der Romischen kirchen, gleicliwie ir ge» 
grosser im cardinal wonn im bischoffe, unnd nit in gehorsam i 
sie hette Marien nit angeselien und die b. mit fürstlichem au 
komen begäbet*', sonnder sie es so weit hot gebracht, damit itzunt 
IbL 647b. nam ausz Preussen ver*gessen were. Sie ist gestaonden in der zeit 
einfaltigheit uiind nicht der newon betrieglichheit der hern undfurBsl 

Und es nit verwillet haben bebstliehe heiügkcit unnd kais, i 
und die landtcomptores, ist irer unwarheit schult; wen der h 
mit seinem convent es verwillet yor sich unnd die seinen, und 
wollen verwillung und bostettigung vom hahat erianngen; so 
niomandt trostlich sein soll, Unwahrheit es pleibt, nnnd wir un 
beruffen auf den ewigen fride. 

Und wir haben Preussen mit dem schwort gewonnen nnnd i 
synnes sein, mit dem schwert zu behalten; unnd" euch die Tatt? 
undTurcken so nahent legen und anfechten wie unns, ir wurdet 
wol vergessen , streit auszzubieten. Preussen kost den Fol 
gelt nnnd bliith, sie wollen aber darmJt kein Wechsel setzen H 
dorfften ir gelt nit''. Sie Preussen hetten von nattur ( 
- C48a schafft unnd in hostet wie ein augcbom gut der erbnam. *V 
keiner verretterey sie nit wüsten, unnd sie auch keine wolten statt 
mit willen, wen es in verschmelich were. 

Des spitals halben unnd disz wer war, die Polen denTeulst 
ein weile ein spital vergönnt haben, sonnder bey dem selbigen almt 
die b. übermutig geworden sein, umb wolches" willen nit die Pol* 
sonnder got sie gediemuttiget hat; das sie muessen erkennen. 

Welt die Teutsche nacion ire kynder im spital versorgen 0*^ 
ehrn Statuten, sie mögen das thun an der Polen schaden, 

Auff disz die Teutschen nomen ein bedacht, auff den and' 
tag antwuii zu geben. 
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§ 3. Frage und antwurt, ein schedlich hanntfest und, wie es 
beschlossen wart. 

Sie quamen vor, imnii cinf?r von den besten freunden der b. 
fragte, sint dem die Polen sich behertcn^ und I'reusseü vertretten, 
so teth man eine frage, was den sein'' solte, die ir leib und loben 
auf Preussen gesalzt habenn, stett unnd Schlosser* sie darinne*M. ( 
gebaut habenn, ob es nichts solte sein. Die Polen nach cim kurtzen 
bedencken antmirten: cristlich zu glauben disz were, unnd, die ir 
leben in Preusson umb gottes willen verloren betten, nichts begerten, 
wen sie von got mer entpfanngen hetten, dan rerdiennt; idoch sie 
aolten sie gesteilen, unnd was da recht were, man solt sie conten- 
tieren. 

Vom bawen der stet unnd der schlessor in Preussen war disz 

antwurt: unnd die arbeit hettcn die Littaw unnd Samaytco gethaun, 

•Üe zu der cron von Polen gehorten, unnd ir arbeit nie gelont were 
worden, darurab billich ii-o herrn gebrauchten die scblesser und 
atetto. So ist disz die siima aller reden, unnd die b. worden thun 
wiß underthenige nachper, unnd man sol sie verhalten. Ir homeister 
llarff nit pocbenn, er hatt dor cron von Polen entragen ein ver- 
I pflichten eydt, wan" es nit me dan kriegen auf sich hette, es solte 
denn seinen wol vergolten sein. 

*Damit aber eiir itome hertzen mögen wissenn, was recht die b.*foI. 049» 
"D hinnde zu Preussen haben, bort an ire scbriffle imnd sehet iro 
sigUL Unnd man gab einen pergamenen brieff zu lesen, und disor 
'aut also;i) 

Wir b, Weinrich von Kniprode, homeister der b. des spitals 
^Ott Jhorusalem des ordonns saucte Marie Teutsiihes hauses, durch 
dise hanndtvest vor jederman, die sie sehen ader hören lesen, be- 
*6txnen, wie von unserra gantzen capitel verwillet ist, und Alberlein" 
'^^n Nebraw" mit allen seinen erben, die meunei sein werden, sollen 
^tzca zu Maidenburgisohera rechten in dem ampte der scholtzerey, 
•^Qnd im die ö^iheit .geben, wein, motte, aUerley hier zu acbeuncken, 
ilta, wurtze, wachs und gewanndt zu verkaufen, rot zu sigeln, freye 



■Qtliflrtelen B. loliaiili 



I C. li) a 



_ 1) Die VerscAreibung /är Nebrau iil von Gr. für seine Zwedce frei er/imdim. 

^» Der/ gehörte zmn Gebiete des Biachofi von Pamesamea, der UM. konnte also keine 
,ß*Wt*! über dasedbe autsldhn. Eine Handfeste v. 5. Febr. 139G Pir Nebra« «ärd 

. ft-. V, 42S. 
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vischerey ein meile im Nojte' unnd die deinen gerichte; vor wol( 
begnaduog er jar jorlich der tliiirabkirclie zii Marienwerder soll gel 
ein pfundt wachs und iiunaerm orden zu gutte sei halten ein genlc 
b, und, was vor hämisch unud gewohr zuhört.* Disz im gehalte 
soll werden zu ewigen zeitton von unnsorm orden; unnd so mit d) 
zeit die Polen PreuBscn wie das ir wurden besitzen, es soll i 
und nnverrnglich sein. Geben auff dem hausz Mariennburg, im ji 
der Boligkoit 1361 am montag nach Johannis baptista. I)i 
gezengen unser geliebten b. Jochim von Schledorff, b. Anthonii 
Nymtz'' unnser compon" imnd herr Vasolt secretarius. 

Disen brief man Hess umbogehn, unnd ein igclich berr 
des Ordens sigil und sich verwunderten. In kurtzem beraten*" 
nemen urlaub, unnd es solte pleiben in den termin, wie es wei 
gewest bisz an den tag, und zogen so heim; und aller anschl 
tost viel in den bomnen mit allem vleisz. 



§ 4." Von grymen leutten und Iren anschlegen zu dlser zeit 

Im jare lölO') die von Lübeck fürten den schworen krieg 
den HoUendem, und der HoUeuder scliiff quaraen umb 100 ge 
*fül. 650a. Dauntzke auf den Dominik. Disz wurden* die von Lübeck iuni 
unnd schickten in wol zehcn jagten* nach unnd funden sie am ti 
Laurenti^ vor Danntzke und sich mit ihn schlugen, etliche schiff 
ertrennckten, etliche verbrannten, etliche sie weckflerten. So wai 
da Sehlender und Engüsche, und dise sich mit in schlugen und 
entquomen,^ viel aber der Lnbecker stürben von disem schlagen i 
1 zue Danntzke. Mit eim solcheun die Danntzkor iro g( 
' unnd auch sie nit wustenn der Lübecker zukiiofft 
aolchen Sachen. 

ßatt auff krieg. Die b. in Prcussen schriben irom homeiate 
er solte vermögen herru unnd fui'ssten umb volck, wen man 
stotte 80 muhr gemacht hetto durch die routter, damit sie gutwill: 

a) Nogott B. b) NymjiSz B. Niinreth C. c) cnplau T. d) burodoji A. o) M fehlt 
I) jngtoB fehlt A. g) sie ilm Jio (luoLt trioljgn 0. li) boschjrmolen (!. 

1} Vtelmthr 1511. UehsT den dänUcMäbüchen Krieg und den Angriff de 
Lübecker auf die hallandiichai Schi_ffi bei EixAöfl i. Sepr Ss. i: Pr, l',4b'0. 
2) Am Montag mck Lawentii {11. Atig.) i, Beyers Chr. a. a. 0. 



Tract. XIX, Cap. T, g 1. 



397 



m, den houieistcr aufzuDemeu. Die fiirssteii von Sachsen zogen 

ihauffe, disem ein gestult zu geben. So war alda auch hertzog 

lerich von 'Wittennberg,°l) diser sprach: unnserm hern vetter 

Bierich wir es wol geloben, sonnder wir wolten es basK erfaren, 

l man schickte in Preussen unnd liesz erfaren, ob es so wero, 

fundeu, wie die Preussen sagten: der homeister wer ein*fol. 6&( 

i man, sonder soino b., die barthmonnche, weren erlöse schelcke, 

[nd got solt in helfen, sie wolten sie zu allen teuffein mit den 

■ttern ausz dem lannde jagen, Unnd die botten quamen heim 

l es sagton, und die fursten sich der lugen und venetterey der 

I verwunterten. Der homeister da blieb unnd starb im selbigen jai\ 

Winnd und slurm. So war in disem jar am tag Ewfemie 

i erschrecklicher stürm ausz dem nordenwinde, unnd diser mechtige 

Bei umbwarff \mud er ein newe tieff risz ins Ordens lanndt, 

bdenn tieff, Locstelten wertz.-) Und disz nam von jar zu jar abe 

mit auch kreger schwerlich da künden geen, \innd war zum ersten 

1 Konsbergern ein trost, und darnach ein verterbung ihrer statiart'' 



Capitol V. 

< 1. Von den Meihsnischen Statuten, die der homeister hinder im 
liesz, Preussen zu regierenn. 

*ln dem alsz der homeister Friderions wolt ausz Preussen *l'ol. 

n, damit er einen guten abschied machte, er von eingebung 

seiner regonten Satzung seinenn armen leutten diso Statuten 
hte uimd peen darauff satzte;^) 

"Wir verhielten alle kauffo und verkauffe in heiligen tagen, dial 

i feyren soll nach gehorsam der cristlichen kirchen, speisz unnd 4 

aick zur notturtft auszgenomen. Aber brantenwein und sonst J 



B] Wittenberg C. 



b)n 



1) ffr. Echeini dm Karfürslen Friedrich d. Weisen von Sachsen zu mei. 

2) Gr. wiederholt hier mit geringer Veränderung beim Jahre 1310, was 
I- htreüa Tr. XVIJI c. 15 % 1 zum Jahre 14S7 ertählt hat. Von einem hefligm ^ 

e heriehtel Chr. Beyer, S>. r. Pr. V, 458, zum Jah-e 1509. 
S) Die Landesordnuag des IlM.'s Friedrich von Sachsen ist abgedraekt in dotM 
chen Känigsbergiscken Frag- and Jinieigiaigs-Xachrichlen 1751 Nr. 38 
n tnlaleHlen und versUhnmelten Text. 
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annder collacion under der messen wir verbieten, die peen beyver- 
liirat aller gutter; und auch vor der mesz niemanndt faren sc 
one noth. 

Alle gnlten" ader bruederscbafft sollen in keiner loblicbea 
nit begangen werden mit qneserey, alsz zu pfingsten, 
nachten, auf Johanns und dorgleich, sonder darnach in wercktagen 
BIO mögen sie halten, unud sol auch'' weren 3 tag. Die dai'wider 
thun, in den stotten bussen 3 gute mark, auf den dorffern 3 gering» 
mark von igcUcher personn. 

Kein versaminlnng der burger* soll geschcen am heiligen tage 
vor der mesz one sonderliche uraache. 

In feyrtagen soll man mit nichte ein gericht sitzen, es sey 
wie grosz die sache wolte. 

Eein wiert soll leiden doppelspiel in seinem hause; peen 10 
gute mai-k, in karten unnd brotspU nit über '/a mark" ; unnd es me 
geschehe, stunde in straff nach der spiler gelegennheit. 

Siüt dann ausz wiertschafften und kindelbier ein verdcrbnus 
und armut sich gebiert, so wollen wir, unnd der adel sol geste biten 
auff 12 achisseln, der burger auf 6, die scholtissen auff 4,- der gepur 
auf 3,* und der quosz sich anheben am abend der threuuDg und 
weren ein ganntzen tag allein. Zum kindelbier sollen sein die paten 
unnd der fi'awen 4 nechste freundt mit der solemnitet des kirchen- 
ganngs und der Opferung ohn schadenn, Die pen stet zu dem re- 
gierer, unnd doch nit soll sein über 10 mai-k. 

Wa es ist eine gewonnheit, und man scheppen cost gibt, 
so so! man ein fasz hier geben und zwen schinckeii; wa man 
aber nit gibt,* mann sol es nit auffbringen; peen 10 gute m&rk. 

Die hanndtwercker sollen nymmer dan viermal im jar gei 
halten, unnd da sollen zwen rathern bey sein; unnd geschehe 
annders, 1 gute mark peen von igclichem. 

So soll kein hanndtwercksgesell raonntag halten mit biertrinki 
der wiert, bei" dem sie ttineken, 1 mark, der handwercksgeseU 1 
düng, der meister, so es nit clagt, 1 mark peen. 

Ein itzlicher hanndtwercksgesell soll unnder eim viertel jar 
ziehen von seinem meister, der meister aber mag im urlob gtibi 
wen er will ; 30 gute Schilling pen. 



B) gilileii B. C. 1,) iiut C. 0) 1( 



<i) i. g. B 
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Auff einer volkomen nieile von den stetteii 8oU kein handt- 11. 
wercksman wonen ader arbeiten auf dorffern ader hofen*, es sey denn, 
[oniil er dem haudtwerck gmigthut, und es ir wiJle sey. 

Ein rath in den stetten soll darauf niercken, damit die hanndt- 19. 
wercker gate leut bewaren und in setzen, wie sie ire wäre geben 
aollen ; peen'' verlurst der falschen gitetter. 

Ein igclich biirger soll haben ein blechharnisch, ein pantzer, 13. 
oin eysinhuth, ein koUer von eysen, ein arrabrost, eine hellebarth 
*unnd ein handtbuchsz ; pen veriurst des borgerrechts. *lbl. 

Niemanudt sol fortme ein burger sein, sunnder er setze bürgen, 14, 
jmd er seinnera bürgerlichen eyde wolle gonugthuti, unnd es be- 
schwere anstat des kreutzes Cristi. 

Niemandt noch in stetten noch in dorffern versamlung goll5. 
halten ader verbiatnua machen witler ein ratli ader denn orden ; pen 
soll sein verlurst aller guetter. 

Nimmer ein rath in den statten soU die ganntze gemein ver-iß. 
hotten, sonnder und es ja grosse nott thut, so soUeu sie die eltsteu 
hurger beschicken ; pen zu blossen vom rath, was Übels darausz 
queme und mochte entatehn. 

Die burger unnder sich sollen keine kauffmanswar setzen, wie 17. 
zu kauffen, sonder der rat mit wüst der horschaft; pen verlurst der 
stat, jar unnd tag. 

Alle fischerey sollen gehalten werden nach dem lautte einer 18. 
igcüchen stat wilkor, wie von alters gewest ist. 

Ein igclicher paur des sein sol, da er sich *zum ersten setzt," 19. 
wievrol im anderstwo mochten ansterben ligennde gmndt ; idoch 
die herschaft mag disem gnad thun. 

Es sol auch fortme kein schultes ader ackersman kauffschlagen, 20. 
sonder seines ackei-s wartten; pen verlurst der gutter. 

Unnd wa sich hin vermieth ein dienstbotte, da soll er pleiben;21. 
und wan er nymmo dionnen wU, er soll 8 wuchen zuvor"^ seiner 
herschafft es ansagenn, und auch seine herschafft ira nit sol urlaub 
geben one redlich iirsach; pen 1 gute mark. 

Wen knecht ader maigt in die ehe wolt tretten, disz soll kein 33. 
hcrrschaft verhindern, sonnder sie durch sich ader durch annder irn 
hem angeneme sollen auszdiennen ; pen verlurst des lohnes. 

Die gebaur sollen niemanndts mietten und im lassen eindiugon, 23. 
getraide zu sehenn; peen 2 gute mark der herschafft. Unnd gehet 



*fol. 653 



a) huliaa A. >•) <leu A 
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eüi knecht waliin und nit kompt auff gesatzte zeit wieder, [wn 

Yj' mark, unud es sein herr verschweiget, 1 mark. 
[. Mit. niditeu man soll leiden lediggonnger. Der acholtz in 

b.stetten und dorffern soll* es ansagen bey pen 3 gutter mark; findet 

man in aber darüber, man soll in der herschafft überautwiirten; sein 

pen sol sein ein jar in fessern zu gohu. 
5. Kein Poll, Littaw, Samaitt ader Kaur sollen gewhor tragen 

ader fenrgezeug, man soll sie vor warnen ; pen steet zum riiihter 

nach gelegenheit der persoun. 

5. Kein meister sol aufnemen ein handtwercksgesellen, der von 
seinem vorigen meister in zwitracht gescbeiden. ist ; pen 3'' gut© 
mark. 

^. Die priester, die mit eim layen etwas sachen haben von schult, 

ader wie es dcnne were, die sollen es clagen dem nehesten richter 
des leyens; der Jay soll ime gereoht werden; und es der leye nit 
teth, so mag der priester zu seinem rechte" trotten. 

8. Die suholtzen sollen ire paurn darzu halten, und sie inwendig 
vier Wochen dem her pfarrer seinen tetzem geben; und so sie nit 
wolten, man sol sie auszpfennden und es dem pfarrer geben, und 
pleibt es im 4 wochen, er mag es verthun in sein nutz. 

9. *Der wüste hüben annimpt, sol ziussen 6 jar von der hübe 
*'drey Preusche pfennig unnd dem pfarrer geben halben tetzeui; wie 

lanng es fi'eyhubon sein, das steet zum hem. 

0. Die kirchenstiefvetter'' sollen jerlich rechenschaöt geben dem 
lehnherrn unnd dem pfarren; pen 10 mai'k. 

1. Die herrschafft sey beschwert, damit die Unteutschon recht 
underweist werden im glanben unnd sie zur kirchen werden 
gehalten. 

2. Alle zeuberer, lesterer, gotsachennder in beden goschlecbten 
sollen gestraft werden ofi'enntlich; pen 20 mark. 

3. AUe cleider, die man umbfuert, sol kein gut mau kauffen; peiQ 
30 gute mark und bey verlust der wäre. I 

4. Alle beschediger und totschleger sol man nit vorhalten, sonndJ 
noch fordei-ung man sol in recht thun unnd mit nichte gelt toii'^| 
nemen ; pen 20 gute mark. H 

'5. Alle jar 8 tag nach Martini man sol das hier setzen nach thewfl 

rung der gersten und hoppen. ] 

6. *Kein vischer wintter und sommer soll auf eine halbe mejiq 



. h) i \. c) richter 



li) larchonTollcI A. 
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mögen fischen ader secke setzen von" dem tiefte, sonnder es soll 
idermann frey sein; peen 100 mark.'' 

Ein igclich nach erkenntnua des richters aol lialten rechtigheit, 37. 
raid jemannts in dem entgiennge, man soll im nachfolgen und in 
setzen auf erkentnus. 

Niemant sol aufnemen einen frembden paurn, er habe dann ein 38. 
beweisz von seinem vorigen hem, von dem er gescheiden ist; pen 
80 gute marfe. 

Sich ein JgcUeher vorsehe mit seiner rede, wolchem teil er 39. 
beylege, nnd [er] nit jemants scliennde unnd auch niemant zu hoch 
lobe; pen leib und gut. 

Unnd man sol ancli keinen betler leiden, der sich mag emeren40. 
in seiner axheit. 

' Und jemannt wolt ausz unaem lannden auf ander lannde mit*l. 

roben, morden, bornnen schaden thun, sollen dieselbigen" nit geütten 
werden, sonder die herschafft solten solchen thuu nach laut des 
ewigen fridens ; *p6n leib unnd gutt. *foL 65fl]L 

In den wochenmerckten, im winter bisz auff 10 lihr, im sonuner42. 
bisz auf 6 uhr, soll eine fane auazgestackt werden, in welcher zeit 
niemaats frembdes kaufen soU, wen die unsem; nacli einnemung des 
Eanens dem frembden es frey sein soll. 

Es sollen sein in einer idem stat wracker^, weger unnd messer;43. 
diae nach irem geschwom eyde sie sollen einem gerecht sein alsz 
dem andern, dem frembden alsz dem einwoaner; pen 30 gute marct. 

Unnd man hoppen verkaufFon wil, den sol man bey acheffelM. 
vertanffen one forteil,- wiert es aber mit vorteil gescheen, es sol in 
nit helffeu. 

Alle keufle, die in trunckner weiez gescheen, sollen nichts sein,45. 
wen ti'unckne menner haben wenig vernnnfft von dem" iren. 

Niemanndt sol pferdt ader khue vertestamenten, wen man viech46. 
musz beim hoff haben; und wer es sache, imd jemaut viel viech 
hette, disz mochten die herrschaflten vortestamenten. 

*Alle Samayten, Littaw, Eeusaen unnd Masuren sollen faten*J^, 
die alte Strassen; peen verlurst der guetter. 

Jar jerlich man soU einmal zu hauff komen unnd da richten 43, 
die übertrettung diaer artickel; pen zu gefallen. 



'fol. e 
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§ 2. Von eim feutflischen gespeugnus" und schaden zu DantÄ^TI 

lu disem ja/ am abeut l:>imoms uiid Jude^) die naubt zuvord 
wie deiiue die siieiehorweclitor und, die an der Motlau und 
Ko^genthor wonnt«n, beschwuren, das man in der nacht zutch 
liette gehört thrumme'' achlaen und juchzen und spotlich lacbM 
gleichwie man tbut, wen man dantzet unnd nnch dem dantze * 
gclechter macht, unnd_^mun auch horte Sprüngen auf der bracl 
die man Koggenbrucke" nennet, und es geschach auf den tnorgt 
darnach, ausz was nrsacb ich nit waisz, und das Koggenthor wiir4 
lennger geschlossen den annder tage, unnd sich viel voJck versamelte 1 
am thor, die da wolten in die Speicher, auf die garten unnd 3onsU 

B. wa* sie zu thun hetten, unnd alsz man auf thet, so dranng ■ 
volclc mit gewalt auf die brücke, die da ist Über die Motku zw 
der stat unnd den speichern, in welcher brücke mitte sein zwe zu| 
brücken von 4 clafFtern, durch welche gienngen die krafel 
holke, so man sie gebauet hat. Der bruckwartor zog die zugbrnclf 
auf, unnd sie weit nit bald nidergeen. Alsz sie nu wol halb nider" 
was ganngen, das volck lietf mit bauffen auff die brücken, unnd di^^ 
brück gieng sdineUo nider, unnd sich mit der andern zogbruck, atz». 
welche sie sich solte stutzen, nit künde umb eylentz willen fasse» -^ 
sie slug nider unnd ful mit 56 personen in die Motlaw, wolcho aU^^ 
ertruncken, wen einsz das annder understies im wasser; sonnderliüfc^J 
viele steine an der zogbrucke waren, und die fielen auf die il0 
Wasser und sie erschlugen. Die allerschlirasten auch^ auszquai 
und der rat liesz die totten ausfischen, unnd sie funden kaufQ^O^ 

b. monnche, fraweu, ein maidlein mit oim kindt in dem ariye. 
auch vertranck des konigs vonn Denmarck sein factor, umb wolcbl 
willen der konig denn Danntzkem viel zutrachte, sint dem mal j 
grossen pfundtzol nenien unnd die leute nit bewarten. 



scharf™ m Daiiteke ' 



1) Diadbe Zeitangabe hat Chrixt. Beyer^ Ss. r. «-. F. 4b'3, und B. i 
ebenda S. Ö03, welcl^e leide tou deni UrnjUii ersfiMai. Gr.'s Bericht ist mig/UJirlicIm 
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Capitel VI. 
§ 1." Von einer waidelinne und irem warsagen auffzu komennde ding. 

Tn diser zeit, alsz b. Fridericus. inarggraff zu Meissen, homoister 
in Preussen war, es gescheen viel rede uuod wette sowol ausz- 
■ffenndig dem künde, aJsz im lannde: da die cron von Polen nyt 
mit glitte dem orden Preiissen widergebe, so muste sie'' es durch 
ein gewaltigen kriegk eutpereii, wen. der kayser und alle furssten 
wurden im beystanud thun; unnd in solchem sie sich trösten. Die 
Polen sahen es nn unnd es lacbeton, und es dauchte gut nerrisch 
sein, so sie wo! wüsten, und zu kriegen gelt unnd volck gehört, 
■wolchs ;dJo tag den Teusehen furssten selbst noth ist, unnd in nichts 
me hernach volgt nach *dem tode des homeisters, dann das gelt istfol. OB' 
. weck; imnd solcher trostredo ^tI. So aberjemanndt von adel ausz 
|Preusseu quam unnd den hoineister vermochte fragende vom krieg, 
antwurt: unnd disz got weisz, ich kein krieg fueren wilL Disz 
aber man im auslegte, unud er es redete, wanu er wolle, und'' 
Polen und Preussen sich uit schicken solten. So begab es sieh 
der zeit, unnd ein geschray gieng ausz von einer waidleriune, 
schult gab, unnd sie kuade warsagen. Darumb ir viele 
ganntz Preusseu queraeu zu ir unnd sie fragten umb disz unnd 
unnd sie allen guten bescheidt gab. Von solchem wurden 
vom adel unnd stetten sowol under dem konig, alsz under 
Orden, und sie quamen zu ir uund sie höchlich, ein igclieh part 
)nnderheit, vermaneten und begerten ipzu sagenn, was zukunfftigcs, 
laonndorheit ob es noch so were, imd man sagte, das'' konig Casiminis 

umberitte unnd echrige, mann solle dem* orden das lanndt*M 65' 
rgehen, unnd ob sie auch sich eins kriegsz dorfften forchtenn, 
ie denne itzunt die rede gienng, unnd die Toutschen furssten wurden 
des Ordens annemou, uund wie es doch mit dem lanndt mit der 
wurde ein gestalt habenn ; unnd solcher sachen viel. Sie bat ein 
tt äch zu befragen mit iren geliebtcnn, sie wolt in ein gut ant- 
gehenn. Die zeit die quam, unnd sie vom konig unnd aeiiu 
ichrey also antwurte, unnd es were ein erdichte redo; wann so 
konig den streit mit recht gefurt het, unnd wer was mit rechte 
it, der thut es mit gotte, warumb aolt er dann von got zu eim 
len verurtelt sein? es ist doch aJle ding nit zu rein mit dem 
wie es wol scheinet. Solt aber der konig in verdamnus sein, 
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80 ist der teufEel so vorteilhafftig, iinnd er in nit leth umbreitten, 
er mocht sich entlich bekeren ; damit sie aber also jjleiben, er UV 

a. njemanndt viele umbreitten. Es will nocli wol ein* weile pleibMi, 
damit aicti ein teil vor dem andern forciite; wenn so es wiert 
ende kommen, der" teil, dem es pleiben wiert, sich in seinem übra- 
nemcTi selber wiert zerbrechen. Yom krieg sorgt auf itzigen konige. 
nnnd homeister nit; wenig von den, dio itzunt regieren in hM 
stennden, es werden erleben. Umb drey Schilling jar unnd s» 
werden seen Preiiaaen durch trieg verheret, und es wiert niemaimdt 
davon gebessert sein; mit falscboit alle ding werden"" zugeen, 
daraiiff die Preussen bawen werden, es in, wie sie, zergehn wiei^ 
unnd sie werden so ai'm werden, also sie nach gottes gebort nit 
gewesen sein, unnd ir unglick dem gestime zuschreiben werden, äo 
in den grundt zu*^ verderben. In disem unnd sich ein newer ( 
erheben wiert ausz frembden, disem alle clugen beyfallen werde» 
unnd seer hart wider alle regenten streben; der geistlicheit derneiTB 
glaube umb weiber zu nemen wiert beyfallen, unnd der dritte pM 

b.und monch wiert von disera vergißtigen laster nit* frey sein, Disfir 
damit sie mögen weiber habenn, gotte meineydig, irem oberetrai 
ungehorsam werden sein ; damit sie mögen got ein diennst thun, sß 
werden verleugnen die heiligeDD sacrament unnd, was vor 1400 jwD 
gütlich ist gewest. Mit disen viele, die es selten steuren, es werden 
ansehen, iind under ein gemein voick wiert kommen, unnd alles 
was etwan und itzunt ist ein tugennt gewesen, wiert vor 
laster geachtet werden. Ein frawenspil das cristlichste sein wi' 
dio ehe mit dem munde'', aber nit mit dem werke geloben wirt, 
zwo meide bey der frawen haben mag. Die echlimstcn werden t 
medo, die werden versagen. In disem wiert sich entzünden ein f6* 
und wiert über die geistlichen rochen, damit steine werden brecU^ 
die man in mochte nachwerffen, wa man sie sehen wiert auf *** 
gasseu. Den andern durch grosse und wunderlich plag der gl* 
ausz irem hertzen wiert gerodet werden. Nach diser zeit e^ 

a, *werden beweisen vorige jar des glickes unnd fride partes mit p^ 
und denne got wiert wider daheime sein, uund die seinen hoclil* 
umb bostanndt geohret werdenn. Mit disem unnd anderm bescb' 
sie zogen beim unnd belachten die waidleriu mit irem warsagen 
sprachen; es gehe umb monnch und pfaffen, wie es wol, unnd o 
wir mogon fride haben. Unnd wart von disem ein spiichwort 
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Iniide: man wurde nach viei Schilling jaren die geistlichen steinen. 
^ Bprechen die pfaffen, mit den steinen, dio schonne frawen [and] 
bgfraweD im bosom tragen. Unnd ir sprechen war": vier Schilling 
c sein nit ewig, man wiert es inne werden'' was waydeleion können.'^ 
t der zeit nnnd von diser waideleyen quam disz ins lanndt, das 
1 solchem TCilcke seer gelobte unnd man sie ratfragte, wie grosz 
Ue sach wai- ; aber die in volgtenn , auf dem meisten wurden 



§ 2. Von eim seer rechten gerichte gottes, und wie man die gerichte 
nit spDtten soll.^ 

*In diser zeit unnd disz geschach, wie ein seer behennder dieb*^! 6 

gefenngen wart, unnd war der, der eim ein pferdt stal", er were wie 

forsichtig^ er wolte. Diser also war begrifen. Es war ein dorÖ- 

pfari'er, der ein schönes pferdt hette, wolchs er dem vischnieister 

anff Angerborg verkaufft hette, sonndcr nit gewert. Disem priester 

der dieb das pferdt hett gewettet zue stelen unnd darnach auffzu- 

■•orenn, Dnd der dieb im viel weisenn erdachte, sonder der priester 

'^»r im zu listig und vorsichtig. Der dieb im ein solchs erdacht, 

"Qd legte an cleider eines seer armen bettlers unnd gienng auff 

*''U-cten, unnd als der priester in die stat war gerittenn, unnd da 

^ trat vielen mennern sasz, dieser dieb in gestalt so lam und arm nam das 

^itiusz, unnd da es im gefiel, er gienngvorauez unnd satzte sich itnder 

Bin enbornnonbaum,der auf freyemveldestundt, unnd warffbodekrucken 

°*«i] auff den bäum. Nit gar lanng darnach quam der priester ge- 

nfct«n alleine unnd wol getruncken unnd *findet denn dtob in ge-*fol. 6 

*'öj,t eines bettlers unndor dem bäum unnd reth in ahn, sptechennde: 

"^^ider, es gehet naeh der nacht, unnd der wolffe sint viel, ihr must 

^*ch aufmachen unod zu leitton gehn. Der dieb in gestalt des 

™tt!er8 hui) an schelklich zu weynnon und sprach: wyrdiger herr, 

'^Ä soll ich hin? os waren itziint hüben hie, unnd die mir meine 

'•Ticken auff den bäum wurifen. Der priester sich erbarmte unnd 

süg abe und gibt dem diebe den zäum vom pferde, es zu haltenn, 

Uttnd zeuch ein gutten Lindischen roittrock ausz unnd steigt auff 

"ön bäum imnd wolt die knicken herabgewynnen. In dem der 
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bettler springt auf das pferdt unnd rennet zu waldt ein unnd i 
betüei"cleider wock waiff uand zog des pfarrers rock an, und i 
pfarrer gionng zu fusz heim. Die im begegneten, in fragten, wie es 
zn fusz so giennge, unnd er es in sagte. Disz quam ausz, an 
der pfleger liberal bestalto auf den dieb, und man in erwuachte u 
thet im sein recht am galgen. Disz war lamidtkundig, unnd ' 
b.man Tor *das gericht über ritt, man der behennden scbalckheit lachte! 
Unnd OS quam, wie auff ein zeit ein edelman mit andern vorübM 
i-ieth, unnd er zumal spottisch war. In Toller weise e 
richten dieb anschrey sprechenndei o du behennder unnd clug€ 
dieb, du must werlich viel wissen, ich bitt dich auf den nee 
domnstag zu gaste zu eim knobloch, damit ich auch von dir 
behenndigkeit lernen; unnd solcher wortte rae. Unnd sprach: fc 
deine compans mitte. Und disz wart wol belachet von den annden 
die mit ihm rieten; der eine disz, der ander das sagte, unnd ■ 
der ganntze weg nur ein gelechter von den historien, wie i 
im letsten gesatzt* und gestorben weren. Der domnstag quam, v 
dieser edelman im morgen lanng lag unnd schlieff; seine fraw voflJ 
diser gastladung nichts wüste ; und umb neune am saiger'' die toi)*« 
quamen, ein igcücher mit seiner gestalt unnd keten vom galge 
unnd die fraw grüsseten ; sonnder wie freuntlich sie in dannckte, i 

;. 66Ia. abzunemen. Und die gehangenen sprachen : *liebe fraw, ersch 

nit, uns batt eur Juncker am vorganngen montag zuo gast gebet 
aiitf ein solches wli- soiut komen nach seinem begehr. Die &*5| 
sprach: es ist im werlich kein ernst gewesen, unnd er euch zu g 
gebetten hat, sonder in seiner trunckonheit vielleicht er ein ehrwOfl 
hat gethann. Die gehauugnen sprachen, er hat es mit dem miu^*^ 
gereth, unnd darnach wir unns halten ; weckt in auf unnd s 
im an, das wir hie sein. Die fraw gienng zum Junckern in die c 
unnd mit hertzlichem weynen sy sprach: ich es lannge wol beeol 
habe , unnd eur follieit und spotterey wurde einmal gesehen^ 
werden; stehet auff unnd entpfabet eur geste, die gehanngnen. Uii 
im alles vei'zelte, was da geredt war in der stube. Der edolJ« 
merckte, wio in got heimsuchte, er stund auf unnd seine { 
pfienng unnd liesz in voraetjsen, was da war, unnd alles, i 
vorlegte, unnd sie es anrurten, es verschwant. üunder dem es^ 
der edelman sprach zum gerichten pferdtdieb: und es wJrt dei 

!. eoiTi. behendigkeit *vieU gelachet in deinem handel mit stelen der pfBi 

a) Besagt A. B. b) tiga C. 



Trnot, XIX. Cnp Yl. § 2. 



407 



fk sprach: es ist mir aber itzimt nit Iccherlich; unnd ir lachet, mir 
Bein betiiebnus meret. Der edehnan: unnd es" ein wunder war, 
■t dem du ein grober man werest anzusehen, unnd solche hinder- 
m in dir war. Er sprach : Unnd so der sathanas sihet, und ein 
Wnsch sich schicket auff gottes gebot zu brechen, er es vermag, 
blich ein solchen zu machen, sint dam mal unnd disz die warheit 
pigt hat, wie die kinder diser weit witziger sein in Iren geacheff- 
m, dann die Mnder des Hechtes. Der edehnan: wie hat es ein 
■SU umbs fegfeur, von dem yü zweifeln, sint dem mal man es nit 
Bdet clerhch in der heihgen schrifft, unnd es sein solte. Er sprach: 
Biet wol clorUch gnug in der schrifft, aber spitzsinnige leutb, der 
■Bn auf eitel ehre ist, es nit wollen yersteen, sintdem kein herr 
K der nit eine stelle hat, da er die seinen nit zum verterbnus, 
Minder zur besserung strafft. Der edelman: es musz mir ein 
Blätaams gericht sein umb disz. Er sprach : es ist wiö ein batstuhe, ♦fol. t 
per ausz, hundert ein. TJnnd solcher unnd mancherley fragen me 
mp edelman tet, und die stund mit dem essen war umb, und die 
ftangnen im dannckten vor guten willen unnd sprachen : so bitten 
Er euch ausz dem heimlichen gerichte gottes zu gaste an das holtz, 
B wir umb unser missethat willen von der weit sein getottet worden, 
RUd da ir mit unns solt aulhemen das gerichte zeitlicher schmaheit, 
ftd disz sol sein heut über vier woehen ; und schiden so von im. 
pr edelman vor disem erschrack, idoch er sich selber tröstet, unnd.^H 
I* niemant was genoraen hette, und also mit vielen in diser ■'^H 
Iche redete; der eine disz, der annder das sagte, unnd man fanth, ^1 
Wk der benumpte tag war der tag aller lieben heihgen, in welchem 
nh loblichheit der feyr man nit richtet. Ton diesem er wart be- 
Kt unnd es in den winth schlug, idoch er pUeb daheim unnd 
K tag geste umb gezeugnusz willen bey im hette, damit, so etwas 
■ohehe, er sich mocht erbitten seiner unschult, wann es weren 
Rnd *in Preussen reutter, das sein strassennreuber, alsz Gregor +101 C 
■ttem unnd dergleichen. So war einer under in von den reuttern, 
■ erstochen hette b. Eberhardum von Emptcn , hauszcompter 
W dem Rein,'' darnmb der compter het Urlaub, wa er in ador seine 
Pipans anqueme, man solt in' ir recht thun ohne alle audioncia. 
■nd es quam, wie got wolt, unnd dem" compter wart verspehet, 
B der reutter uond morder vorhannden were, unnd sich aufmachten 
K in ansichtig wurden unnd im nachrenten. In welchem rennen 

r ^ ea iui Ä. b) B. a. K, feUt 0. c) der A. 



■discr edelmao aach tjnam E'-rann:. wen umb Lraorigkei 

Ivon heim f^ritten war, und qaatn in disz tmpel;* aand alsz 

[ daacbte, pferdt unnd cleidnng wer des reuters, sie in anspreiuigtsii 1 

im tage aller heiligen, onnd er sich worete and erstach einen jungpeiL 1 

edelman, des compters freundt Umb wolches willen sie den fieogeu 1 

und in na vor die stat Lauenborg^ Fortenn; unnd damit der totM I 

da wurd geruchenn, mann gab gelt eim Littaw, und er den vIIjekIi 

L^genanten*^ edelman mit eim strang^ auffurtte'. Unnd der edelman ^al 

ftagt von gottes heimlich gericfatemi, unnd nie es oSenbart im ir^^el 

worden von solchem tote; onnd der wortte tu. Unnd die anDd»:xn 1 

meinten, er wolte es nur za einer aoazrede sagen unnd schri^Srtii I 

man solt nur abstossen, ehe dann sich seiner ander lenth annem^^Dfl 

nnnd man halt in da zu seinen gesten gestosseo, wie es im i^^^ 

angesagt ron in. 



I 



§ 3. Wie her Geitzbauch armen leirten den vischfang verbott, in 
von alter zugelassen zue irem tische. 
Unnd dieweile der homeisfer b. Friderich ausz Preussen w». ^bx,! 
geschähe es, wie ein pfleger von Passenheim*, den die uiidertbi -*"" 
nanten her Geitzbauch von wegen seiner schinderey, wann er vtl-^^"" 
schlechtausz dem ordenn das landt widergewynnen, und schlug ^^®'' 
hauffe gelt unnd es umb hämisch gehn Nurmberg schickte, idoc:^'' 
wart aUos verloren. Im gebiete Passennheim, da er pfleger vfm^^i 
war ein see/ in wolchem die umbligenden dorffer von altem Zulage *^ 
mochten vischen vor iren tisch, aber nit zu verkaufen; und es gcrt 
> gab, wie in diaem sehe viel visch waren, 'Der pfloger es neydete 
unnd den paurn verbot bey grosser peen, nit zu fischen, wen** sein 
behelff war, unnd sie iro ecker nit bauten unnd auch Ei-embden die 
vlsche mitteilten, unnd also seine fischer im nit künden den zinai 
geben. Die paum sich verantwurten, man solte sie lassen bey dem, J 
das in got unnd ire vorige herrschafft vergönnt hette, seine fischer J 
beten allweg ir geburlich zins wo! gegebenn, da sie so viel gaben,! 
unnd es gotlich zu nemen etundt; itzunt man hat es erhöhet, < 
es unmöglich ist zu geben. Der pfleger wart zornig unnd in itiit| 
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U galgen droeto, wurden sie vischen. Im abescheidenn die paiiren 

6 berieten und es besclilossen , sie weiten visclieo, sint dem der 

uneister nit im lannd were, er wurde sie nitt würgen darumb; 

; wer gar ein gotlichs ding, ins ordens teil gehaltenn wie ein 

übt, iinnd die amptsb. dorsten nyemannt lassen totten ohne" des 

lölneisters eigen zugeben. Auf disz sie sich wugen'' und vischeten 

p&ch dem laut irer handtfest; unnd der pfleger wiert disz innen und 

Bgt sie fanngen, unnd die paurn sich woretenn unnd sie einen *foL 664fc 

Bchlugen von den, die sie fanngen selten. TJmb deszwillen der 

(eger sie straffte umb die besten pferde unnd ochsen ; unnd damit 

az behielten, sie niuston sich verzeihen irer gerechtigkeit 

t die vischerey. Von djsera tag an der pflegor mit allen seinen 

aien nit Termochte einen visch zu fangen, er thet, wio er wolt 

! er nit gottes straff, sonnder der waidoley zueschribe, unnd die 

felber selten die gamne unnd visch bezobert habenn, unnd sie ein- 

zte unnd diurch den hennger liesz fragen unnd doch nichts fauth. 

i Konnsbei^ ein Frannck, genant Gablatus, einer von den 

cnen Schreibern, unnd diser kunte im wasaer gehn und leben ; 

l umb ein geringes er spranng ausz cim kau mitten in den see 

I war da umb drey stundt; unnd man liesz ein vile garnne und 

1 nach vischer weyse unnd nichts finngen. Nachdem Gablatus 

,uaz dem wasser aufs lanndt unnd sprach, es weren im see 

üi *viel vische, sonnder sie sich meisterlich künden vor allen *fol. 684 

1 huetten, unnd sagte" alle gelegenheit, wie die vische wider 

i nattur gleich wie vernunfügclich retten. Idoch der pfleger wuate, 

Ws es ein loser man were ; er gedacht, wie er mit gelde wer uber- 

iuEft, unnd schlug es in den windt, wan er raeintte es änderst 

pne Bu werden. Von disem see sein ampt bette die beste rennte, 

i die gienngen im abe, darumb er wolle rat schaffen unnd liesz 

b Überreden, wie eine waidlerine v^ere, die künde es benemen, 

was anuder bezobert hotten ; unnd got weisz, wie er sich auch darein 

gab unnd sie ratfraget. Unnd sie ime sagte, es were von got umb 

der Ungerechtigkeit willen, die er armen leutten gcthann hette, die 

doch denselbigen Tischfanng mit gotte und mit rechte hetten, unnd 

wiude änderst nit gebuesset und gebessert, den er mit allen vischen 

im see musto sterben, darnach wurde der see wider werden, wie 

TOP, Von disem der pfleger wart entsatzt und auch meinte, *sie' 

wer überkaufil, und mit vilen fluchen er rith von dannen. In kurtzen 

1j) vorliessen B. C. c) 9üho A. 
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tagen es äcfa begab, otuid ätaer pfieger riedi anf die jagt, unnd 
jagen Itn qoam ror ein gnnsuneT beer. Tor wolchcm sich t 
pSegan pferlt erechrecbtc und oimpt den UufT. onnd der pfleger 
hielt, UDnd der zigel zerrisz, unnd lanft Tor unnd vor mit d< 
pfleger in denn vilmal genannten see. und hIso ertrunckcn bede. 
anndern tage fanndt man, wie alle risch tot waren und scbwurai 
auf dem wasser; unnd im gantzen jar nie ein viseii darin gespi 
war, Bot der nach der zeit er gienng wider ann unnd bette 
wie vor. 



Capitel VII.' 

§ 1. Von einer seltzamen belonung eine orenbleser über arme 

Im ersten jar ileä liomeisters b. Fridericus, marggraff zue Meiss( 
starb b. Wilhelm von Teissenfeldt'' auf Konnsberg, seer ein al 
man, nemlieh, wie man wolle, von 113 jaren. Diser liesz nach iin i 
l üübh. Boleli gedecbtiius. In der zoitT alsz er ein junger *b. war, moo 
aatzte auf das fischnropt oder viachschefferoy zur Seharpfaw. 
war zu der zeit wenig geniesz des stieifanugs, damit er mit al 
nott tom sein eingeaatzten visch auf Marienburg kunte geben. 
verbot er den vischerknochten beim galgen, und sie solten kein 
viach von den stuern vor sich zur kicUe hauen, er wolt es mit 
woi eins worden umb ir gebhur. Dann disz war von anbegin h 
diser vJBcherey ein reoJit, unnd sie nomen von den mittelvischi 
und kocheten und brieten vor sich, was in Üebete; quam jema: 
mit einem guten lege!" hier, sie im gaben eiu guten stierbratl 
Einsmals die vischcr wüsten, wie man sie mit guten und vilon leg 
biera wurden besuchen, sie nomen ein heuptvisch, das ist ein sU 
von funff elen, uund der koch der vischor das meiste darzu 
unnd mun es thun solte, damit man hier mochte haben. Unnd 
koch hub zu unnd kochete und briet nach irer weiso unnd das 
».aufnam und *guto stuck ausuteilte. B, Wilhelm disz alles wol w 
unnd doch sicli nit merckon liesz. Der koch, alsz im dauchte, getreu 
8oim herti war, unnd alsz er nu die fisch gon der Scharpfau brach! 

B) Oipilol VII fBl.U B, b) Tu6iiOUfüM, C. c) I«Jib1 C. 
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seinem hern sagte, wie in die vischerknecht betten gezwungen, 
heuptvisch zu teilen, iind sagte viel von der iingetreuigkeit der 
lertnecht unnd sich wie ein ongel gottes scbon machete; sonndor 
herr wnste es besser, wie der koch in der buden lag, diewoil 
vischerknecht vischeten, unnd sofl in's hier aiisü und auch hett 
[ehalten ein solches zuthun. Und so auch denue er zu der zeit 
lit so bald kunth anoder volck haben, unnd der stirganng wil ge- 
wartet sein, er es liesz in den windt faren, woraus et wol wüste, 
wie in die vischerknochte über die vische, die sie fienngen, in irer 
arbeit sie zu essen kein recht lassen einsetzen. Er hetto gedult 
bisz nach dem ausfischen des stiers; unnd er nun den knechten ir 
Ion geben solte, er sie fragte, ob sie anch seine gebot hetton ge- 
halten von kochen der vischen; sie antwurten, sie betten* sich ge-*fol. Ö 
braucht ires rechtenn der vischerey unnd betten gössen von irom 
teile und vom selbigen auch mitgeteilt, die sie ehreten mit hier, wen 
der mundt des trettenden ochsen soll nit gebunden sein. Ja, sprach 
b, "Wilhelm, sint dem und ich es ench verbotten habe und mich er- 
botten, daiTor eiu gleiches zu geben, warumb habt irs nit gehaltenn? 
Die vischerknecht sprachen : eur verbieten ist wider got unnd ver- 
nunfft und unser recht gewesen, darumb wir es nit mochten halten, 
und unser freiheit euch zu verkeufFen, wer von unns ein unhillichs, 
unnd got unns nit das dritteil bat zugefuegt; unnd mit dison unnd 
anndorn woiten vil die vischerknecht sich entledigten von anclagung 
des diebstals. So war zu der zeit b. "Wilhelm ein guter Hussit unnd 
■wenig auf recht unnd unrecht gab ; er het wol gernne vil darumb 
getbann, sonnder man hielt wenig von den b., unnd man suchet zu 
in, wa man künde; so scheuete er sich auch vor disen vischerknechten 
iuiTid vor irem *zutrachtenn , wen es war, wie ir gesinde im lannde'fol. 6 
an Iren hoffen unnd sonnst offenen gntern mechtig schaden tetten 
mit brannde; er must es mit disem auch verdulden. Idoch, unnd er 
sie schelten" mechte, er entdeckt den koch unnd in fragte, wer den 
den lisch gerissen bette und gekocht. Er sprach : ich hab in gerissen 
nnd gekocht; b. Wilhelm sprach: hasstu auch davon gesyen? Der 
toch antwurt: ich wolt mich des diebstals wider meinen hern nit 
teilhafftig machen unnd wolt mich auch nit lassen gen die vischer- 
knecht mercken ; von der suppen ass ich,** aber nit von den vischcn. 
Tiri antwurt der b, Wilhelm: das dich der schitter schennde, unnd 
du sprichest nur, unnd sie betten dich zum viachreissen und kochen 

a) m achcÜLOn C. b) ass ich feUt A. c) schütter C. 



•5«^ 






412 Traci XIX. Cap. Vn. § 1. 

gezwunngenn; unnd da sagte alle seine werte, die der koch im hette 
gesagt von den vischerknechten unnd irem anszteilen. Sie alle 
sprachen, der koch wer lannge bey hoffe gewesen und in solchem 
befeil alweg die vischerknecht regiert, unnd* er es je hat froth gemacht, 
unnd er het wolt getreulich handien, und so er so vil het davon 
*fol. 611a. geraten, alsz darzu, *es were nymmer gescheen, und sie^ den fisch 
hetten gerissen. Da gab b. Wilhelm das urtel, weiten die fischer- 
knecht den suppenschmecker lassen henngen, er wolt es in erlassen, 
unnd sie schon hetten gebrochen; weiten sie nit, so seit er sie 
henngen. Die vischerknecht merckten unnd horten, wie sie der koch 
gern hem hette angegeben, sie griffen in an und in nun ann ein 
poppel hingen, die da stundt hart am graben vor der feste Scharpfau. 
Unnd wart ein spruchwort so im lannde: wie der gehangen wart, 
der suppe schmeckte. Und die den fisch gössen hetten, gienngen 
irer weg darvon.^ 

a) unnd — handien fehlt C. b) sie fehlt A. c) Hier schliessen die Handschrifben A und 0. 
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■Der" XX. tractat aagett toü der raitzung zum kriege von wegen »foi. i 
[ der b. auf den konig Sigismundum und sein folok^ in Freusen 
mitt allem vermögen. 



Capitcl I. 

g 1. Von einem hohem., der da wollte Preusen gantz 
oder nichts haben. 
Im jähr 1511 b. Wilhelm grafe von Eisenberge, der das laadtt 
regii'te und auch marschalck war, Torsamlete auf Königsberg am 
tage der heiligen droy konige seine b. und sprach:^) lieben heren, 
gott hatt uua durch den unschuldigen todt unsers erleuchsten fursten 
tinsern anschlag vorstorett, nichts desto weniger" weis ich ein bessern, 
BO wir wurden margrafe Albrechtt, den jungea und löblichen fursten 
von Anssbach, erwelen, den der istt des toniges von Polen Schwester 
8ohn,2) ggin brnder und gescblechtt gross bcfreundett; ich vorhoffe, 
das durch ihn ein ding gesehen wirdtt, das kein hohem, nichtt hatt 
tonnen ersinnen. Viel alto h. waren dawieder und sprachen: es 
istt kein rahtt, das wir uns auf der fursten im reiche hülfe vorlassen 
und weiten auf krieg gedenckon; den mitt briefen sagett man'' ujins 
viell zu, sondern mitt gelde hatt es muhe; so haben wir es auch 

die Hda. B a. B' Tor. Dia Poliiiane am Bando 
■ B, d) m. Ubergesohr. B. 

1) Da- Marschall Wilhelm von EUenberff mir Ende 1510 imd Anjong 1511 in 
DaiUehland; die Lmidesrerwaltimg tätete der BUdiof von Pometanien, Rieb v. ßofteneet. 
Die Tag/ahn /and am 31. Dtc. 1510 tu H^igenbeil statt; auf Albracht von Branden- 
burg lenkte dar Bitchof von Pometanien dat Aaffttaserk der Vertanmlang. Voigt IX, 
391. 398. AiOB. 1. 399 ß. S. auch Faber ft-. Archi» U, 3 ff. 

2) Albreckts MuUer Sophie war eine Schweiter dea PolenkeBigs. 
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nichtt, man istt es noch ein teill schuldig von dem, das man '. 
den vorigen boren mitt 400 mahn ins landtt gebracbtt; wen i 
uns gleich zehen tausentt mahn ins landtt schieckte, " damitt y 
es nichtt gewonnen, den der konig von Polen mehr Tormagk. W 
wir den das folck vorloren betten, so wurden wir auch daneben < 
landtt vorlieren, den so wir mitt dem folck nichts ausrichtet 
wiirde dasselbe, wie vor gesehen, unser eigen vordorben und ( 
landtt einnehmen. Unser bogehr istt, ibr woltt unser herr i 
Besser ein wenig und mitt friede', dan vieil mitt ungewissh 
b.*Auf das sprach der marschalck: das gescbichtt nichtt; so nim 
mich wunder euer vorzagtcn hertzeii. Bedencktt ihr nichtt, ti 
ander leute auch sinne haben? Folgett nur, wir wollen haben dM 
löblichen fursten Albrecbtt; ebr mitt uns und wii- mitt ihm wolh 
dem woU rathon, das wir uns der meinung und dem zorn der Pole 
enttsetüen mögen. Nach diesem woldte es anders nichtt sffll 
sondern TOrwilligeten alle in Albertum, margrafen von AilsbiM) 
Ehr war acoütus und thumber zu Cüllenji) war aber in eigoD* 
person bey dem keyser Maximiliane, mitt welchem ehr vor Piä( 
gewesen, daselbst kriegen und stürmen geiernett, wiowoU sie nid» 
gewonnen.^) Albertus war ein juugling bey 24 jahreu,^) sdiwi 
von leibe, aber sehr sibnreich, dennoch alles mit binderlistt u* 
foileill. Dieser fürst botto die gnade, das sein kleinstes wordtt ^ 
den seinen nichtt vorschwiegen blieb, den ehr war trotz- und fr 
muttig, niemandtt wai' ihm so hoch, ehi' vorgrief sich mitt jb- 
Daher kam es, dass die seinigen sein wortt offenbarten, glddrt 
ihm zrt einem furetlicben preiss und majestatt, der sich vor niemad 
süheuete. Ehr laugnete aber gahr viellmahl sein wortt und madi 
es zu nichtte, Als die von Collen horoten, das ehr in Pre 
hohem, war, sprachen sie: gnade gott dem armen folck, das d 
fursten emeren soll. Das "wardtt davon genomen: den 
Albrechtt, wo ehr mochtte mitt seinem gesinde in tnrtzweill bubw 
stiefften, Hessen sie es nichtt, dadurch die armen leute ungediüt 
waren; kuudton sie ihn nichtt mehr thun, so gaben sie ihn iho 6 
zunahmen oder hielten ihn ihr Deutsch vor. Durch solche reites 

a) Torber Bio Watt ausfOBtr. B. 

1) V(/l. BaÜluisar Gans {KGnigeb. Chroniken her. v. Meei-elburg) S. 290 K 

2) Nach Balthasar Gans a, a. 0, iiuhm Albrechl nur an der Belagen» 
Raneredo (ISO^) Tkeil. S. daxu MecMbiB-g S. 291 Anmk. 12. 

3) Geboren am 11. Mai 1490, also noch nicht 21 Jahre oll. Votgl IX, ■ 
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l wildigkeitt erlangeto ehr uiitt seinem gesinde den nahmen: der 
jesfurst; den es muste alles auf fi'ey knechtisch zugehen, und 

äs voraerto s. Peter. *Die8er Albertus kam mitt der zeitt*M. ! 

Kh sein freycs gomntt zu böser gewonheitt, in welcher ehr seiner 

seinem orden, dem lande von Preusen, der Marke, den 

IltBChen heusern und einer gemeine ein vorterbnis war, davon ich 

' croiiika schreiben werde im 21. und 22. ti-actatt. Gott 

t ihm ein gnediges gerichtte gebea.^) 

Zum ersten ehr vorachtt in seinem regimentt, wie konig Ro-1. 

in, den rahtt seiner fromen ordensb., die da wüsten umb Prousen 

Irathen; ehr vorfolgete sie, wen sie ihn batben, das ehr nichtt 

ölte. Derhalben stürben ihrer viell von muhe, vleU zogen 

1 wegt. Ehr nahm weldtliche zu ihm, mitt denen handelte ehr 

Bie Sachen, und iho mehr sie getrunken betten, ibo mehr sie sich 

pomien gaben auf die Polen und Preusen. gott, wie viell 

: menner, priester und munohe liess ehr heimlich umbbringen, 

sie' nur vor ihm wurden beklagott, das sie wiedei" ihn geredett 



Elir wardtt seinen armen leutten ein teufell mitt schatziiugen2. 

0, auch nichts auf sie aehtte. Im kriege bäht ihn ein 

mahn, er solte ihm 100 pferde geben, ehr wolte ein häufen Polen 

;en, den sie hetten ihm seine arme pauren vorbrandtt; ehr antt- 

gott sehende alle pauren, mochte ich nur die stedte und 

fosser retten. wie viell sähe ehr sterben vor hunger! "Wen 

» ihn anredett, das ehr solte friede machen, sprach ehi- es vor- 

pgere, wer da will ; umb heiloser pauren willen werde ich kein 

per der unfletigen Polen. 

Niemandtt es glauben wirdtt, welche ein häufen buben sich 3. 
t in seinem lande vorsamleten; man gab einem iglichen rechtt 
1 thett ihm hülfe, so er auf das königliche teill morden wolte 
i brennen. Was *die higener und neue zeitung brenger vor ihm'fol. ! 
I fleinem rabtt gelobeten, das wardtt vor das evangelium gehalten. 
Bie rethe sprachen zu denen, welche auf des koniges teill weiten 



1) Der CkarakterUtik Albrechls äehl imn das Oeküasige aojarl an. Der OMar- 

I inftefä lald »ach geschehener Wahl am Iff. MSrt: das mau es mit der wal 

B wol troffen let und Aas 8. gn. yn sojn iungen iarcft mit leyp, vor- 

i tugent und allen, das eyn mensclieu zctrt, wol gesehiukt; got gel laug, das 

Igot vor Ün lit. F^l 1511 im D. O. Ä. 
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morden, stelen und brennen: warumb thutt ihr nicht schaden i 
sie, ihr habett einen freyen fursten zum beechutzheren am Itoha 

4. In allen seinen saclien war ehr eigensinnig ; -wie ihm ein dii 
eiukam, so gieng ehr es nngefragett an. Enttfing ehr schaden, i 
musten es die seinen zum besten wenden; wer es nichtt thet^ i 
mnstt ein vorrether sein; und weite mitt nichtte von iemandtt und» 
richtt sein. Wen ihn iemandta fragte, warumb er das oder : 
thett, anttwortt ehr, auf das" ehr mochte erkennen, wie ehr g 
were. 

5. In seinem Unfall war ehr ein nngeduldiger mensch, selbsrechil 
und alles mitt dem tode, in allen Sachen woltt ehr der vornemeata 
sein. Von allen diesen stucken werde ich gedencken, sie bewerat 
mitt den historien und geschichtten, Ton ihm gesehen in seinem rf 
gimentt, wie es heute landtkundig ist. 



§ 2. Wie ehr gekleidet wardt und dem keiser und seinem reiche 
schwüre. 

B, Wilhelmus grafe von Eisenberg, marsehalck und landtvof 
weeer in Preiisen, kam in eigener person mitt grosem gelde zu in»Pi 
grafen Friedrich von Anasbach, bahtt ihn umb zulasa, das ehr s 
söhn Albertum mochte under das kreutz brengeni), Albertus was 
mitt dem keyser Maximiliauo vor Padoa gewesen, und kamen na W 
Deutschlandt.^) Der landttm. von Deutschlandtt^) und der marschflld 
von Preusen kamen zu Alberto*), legten ihm die sache vor, 

n) d. UlieisOBalir. D. 



1) Nac/idern Airch BiacAof JJioli e. Pamesame» mit dem ifarkgra/t 
won Anspach nach zu Lebzeiten Friedricht von Hachsen über den Emtrili AlbreelU » l 
Orden verkandell war, erhUlUn nach dea HM.'t Tode der OMartchaü Wilhthn n. St 
bers, der OSpittkr Nicolaut v. Pßag tmd der Kanzler Dietrich v. Welerde VoBmt 
die Verhandluitgen /oruusetzen. B. Gona 292. Voigt IX, 400. 

2) Dass dies nicht richtig, teigi B. Gans 291. Albreehl war nacA der Si 
Icekr aus Italien nach Ungarn r/egangen und halte dort die Güter seiyies Bruders Gu 
vertaallet. 

3) Der Deutschmeister Adehiaim VDii Adelmannsfelden mar bei den 
nicht antcesend. Voigt IX, 409. 

4) Die Baralhungen der Sevolhiächtipten dea Ordens tnit Albrecht amU» *> 
Venaittehmg des Herzogs Georg von Sachsen in Chemnitt gejährt. Vcägt IX, 4W* 
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ein glitten bedacht nahm, brachte es vor den keiser. 

marsehalck underrichtt Älbertum in allen sachen des ordens, *rol. S 
ides zu Preusen und der Polen mitt ihrem ewigen friede, 
ich langem bodencken vorwilligte ehr zum orden und zum am- 
achtt der hohemoisterey^). Sie kamen mitt grosen schalle gen 
mentheim' in Franckenlandtt, welche stadtt des Deutschon ordena 
■ Da nahm ehr an sich das kreutz und den weisen mantell des 
B)B Kariae.3) Darnach uberanttwortt ihm der marsehalck das 
Ritiniuni seiner erwehlnug, nach welchem wardtt ehr von allen 
Hnen ordensb. als ihr generallmeister enttfangen und gegrussett. 
Ihr war der 34, hohem, seines ordens. Sie giengen zu rathe, wie 
ie von dem eide der Polen kernen, rahttschlagten woll acbtt tage, 
ndttiich es also beschlossen, sie weiten gantz Preusen dem heiligen 
lomischen reiche underwerfen, der hohem, solte dem keyser davor 
cliweren, und durch solche weise wurde das gantze reich wie ihr 
;liedtmas3 sich seiner annehmen'', dem hohem. Preusen votschaffen 
ind sie von den Polen erlosen. Das gefielt ihn allen woU. Nach 
lern zog der marsehalck in Preusen^), der neue hohem, mitt dem 
andttm. von Deutschlande kamen zum keiser, legten ihm die sache 
'or und bathen, ehr wolte sie in so einem aufnehmen. Der keyser 
üch bedachte und es vorwilligte, idoch ob iemandts besser rechtt 
lette, ihm ohne schaden seiner gerechttigkeitt. Margraf Albertus, 
WliBin. von Preusen, schwur ihm und seinem reiche wie ein gliedt- 
"'»SB seines reiches, eigenete ihm Preusen zu umb besebirmung 
"ieder die Polen*). Nachdem zogen sie mitt dem keyser gen Trier*), 

btea und funden auch den nnzurteilten rock Jhesu Christi. 



a) MarganÜHim B. b) Nach a. ist in B: nnä iinsgestricliBii. 

1) Daes Albrecit anfänglich keine Nägvig hatte, in den Orden zu treten, herichttt 
£. Gon» o. a. 0. 292. 

2) Atbredil wurde am 13. Febr. 1511 zu Zethiüen in Sachsen m den Orden 
Bommen, B. Gans a. a. O. 293 u. die Urkmden bei Voigt IX, 404. 

3) Der OMarschall Wilhelm V. EUeaherg traf die Beise nach Preusaen mit dtm 
aatamnien an. S». r. Pr. V, 319. 

4) Der HM. haue mit dtm Kaiser im Anfange des Jahres 1513 
W Nürnberg, bei welcher der Deuliclaneiiler jedoch nicht zugegen laar. 

» ScAuls gegen Polen; von einem Eidschana- ist keine Bede, Voigt IX, 
h) bn Frühjahr 1312 ist Älbrecht beim Salsa- auf dem Reichstag 
■ IX. 426. 



Albrecht 
422. 
u Trier. 
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ii. § 3. ^Wie der hohem. Albertus wardt in Preusen gebrachtt 

Gusomirus, des hohem, briider, rüste sieh auf der Preuseu gel 
kam zum konige von Polen, bahtt iimb geleilitt, das ehr : 
Beinen brnder den hohem, durch Polen in Preusen farengen'). 
Polen rietthen dem konige, ehr solle den hohem, nichtt 
ehr thett ihm den vor den eidtt. Der kouig wolle nicht dai 
sondern sprach: ehr istt meiner Schwester söhn, ich getraueil 
ehr Tvirdlt sich woU lassen underrichllen. Ehr schreib ihm geleil 
zu und bepfiiU, das man ihn durch Polen mitt den seinen solle b 
halten. Ehr kam auf Martini gen Thorn^J; die Preusen theten il 
alle ehrej und ehr machlo si<!h gegen des koniges folct gahr g 
auf das ehr mochte wissen, wie sie geschiecktt weren, und i 
heimlicheil erfaren. Sonderlich liess ohr sich von ilm exponiren d 
wei8[s]agung Reinhard!, wie ehr ihm jähr 1520 und 15^1 solle mulie ffi 
nohlt haben, aber 1522 sollt ehr ganz Preusen haben, ümb die« 
willen ehr die Wahrsagerin fragte, die sagte ihm dergleichen. 
und die seinen hielten darauf, ruhmeten sich vieles dinges. Jdod 
in liurtaen tagen voriagte ehr alle seine underweiser in den TOijf 
nannten stucken und nahm das limdtl ein. So giengen die rtd« 
der kouig Sigismundiis wurde den hohem., seiner Schwester sohu, 21 
neuen jähre mill Preusen vorebron. 



Capitol n. 
§ 1. Wie ehr nach buchsen zu giessen stundt 

Der hohem. Albertus helle zum marschalck b. Wilhelm gf*' 
Eisenberg^), zum groscompter b," Jorge Trugses von *ff^ 

a) b. QbeigeEtlir. B. 



1) Casimir reiste ml dan HM. aisainmen bis Posen und giag vo\ 
tage nach Petrilaiu, um mil dem EBnige von Polen über die Beilegung 
anitchen diaeia und dem UM. xa verhandeln. Ss. r. Pr. V, 333. Seh» 
4. Avgiut halle der König den Geleitsbrief xiaa Burchtug durch Polen auagattBi. ■ 

a V, 131 n. CXIX. 

2) Am 11. Nov. 1312. S>. r. fl-. V, 333. 

3) BU 3. Fclr. 1314. Viifft, Nameas-Codtx S. .9. 
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i'), compan b. Simon von der Aba^), mitt den zog ehr umb 
ahm das landtt ein, gab sich auf hofhalten, torniren^), stechen 
mstt auf viell hoflweise; so thett ehr als ein junger mahn von 
iren seinem dinge gnug. In dem bogerte ehr von seinem 
eine zeyse, die wardtt ihm gegeben; die summa der zeyaa 
zu Konigsbergk war 19 tausentt marck. Von der ersten 
bezalette man die zernug, in Preusen gethan im einziehen mitt 
i bmder Casemiro. Das erste jähr war noch nichtt aus, da 
ehr die ander zeysa, die armen leute musten sie geben. Zu 
zeitt lieas ihn die kröne von Polen fordern, das ehr seinen 
tiiett nach lautt des ewigen friedes. Darauf anttwortt der hohem., 
eydtt zu thun were ehr mitt den seinen noch unbedachtt 
iingeaohiecktt ; damitt zog die bottschaftt wegTc. Der adell mitt 
itedten nnder dem hohem, stunden vor einen mahn. In dem 
te ehr die dritte zeysa; da tratt der ade]] vor, sagton, wie sie 
kundtten zeysen und brachtten ihre artikell herfur. Der 
merckte, was iiieraus werden woite, ehi'" fandtt ein mitteil, 
Tor ihn: ehr brachte den adell auf seine seite, da sagte der 
den stedten auf ihr vorbundttnis, vor einen mahn zu stehen; 
üt sagten die stedte die dritte zeysa zu. Nach dem satzte ehr, 
solle geben von einer lastt körn ein 3 m., von der lastt haber 
m. Davon gefiell ein unzehhch geldtt, welch geldtt ehr auf 
ea gerethe anlegte.^) 



1] I'mi 8. Jmi 15li his 8. März 1517. Voiyt a. a. 0. S. 8. 

2) Simon von Drahe ericAeüU ah Compan unter Marlin Truchsess von 1481 his 1484, 
a. a. O. 110, tl4, Aigegea unter den EM.'n Friedrich u. AlbrecM als Gross- 
r wm 1439 bis 3. Febr. 1514 Voigt a. a. 0. S. 7. 

3) BM. Albrecht veranstaltete im Jahre 1518 das erste Tamier in Preaisen, von 
t mvarlänige Keunlnigt haben. Voigt IX, 538 und Toppen Sa. r. JV. V, 327 Anm. 1. 

4} Die Angaben GranauK aber die Sieuajardemngea des HM.'s hier und im 
im sind eehr entstellt, auch die Darstellvnj bei Voigt IX, 461, 472-473 ist 
«nou. Die erste Steuerverhand/ung erfolgte auf dem Landlage xu Heiii^enbeil am 
■ä 1S13. Abel- erst 1514 auf dem iweiten Landtage au HeiSgenbeil trat der 
bA der Forderung einer Tranicsleuer (2 PJenn. vom StoJ Wein, 1 PJ. vom Stof 
; MelK) wid eines Aua/ahrxolles tm- die Stünde, erhielt jedoch an deren Stelle nur 
rvnd- und VeriBägenssteuer (4 Scot vom Hause und 3 Pfenn. von der Marl: in den 
1, uu/ der« Lande das sogenannte Nachl'jeld vom Vieh, 3 ScAill. von der Nadu) 
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. n. § 2. 



§ 2. Von seinem geschoss und buchsenzeuge. 

Elir liesz buchseii giessen, gross und klein, in der zall 23( 
ib. ülmo die bandttbuclisen. Ehr goss eine, dio miiste *Iiaben 120 pfundÖ 
pulwer, die nante ehr die aciiarfo Metze; elir goss noch eine, d 
niuste haben 100 pfundtt, die nante ebr die böse Gritte; also gafc 
ehr allen seinen buchsen nahmen, und waren alle niitt eiser[ii]m 
kolben woll vorsorgett. Wen ehr sie liess giesaen oder boschieeaen, 
80 war stettea so ein lermblasen, das alle Preusen zulieffe 
war ein frembdes, Ehr hctte 50 morser, feur zu wei-ffen, derer iedm 
tanle 20 marck koste, derer sehr viell waren. Ehr hette za iai 
buchsen 800 lastt pulwer, die laatt 12 thonnen, eine ist so viell fll 
ein Tierteli vom scheffeil. So getrauete ehr einer buchsen nicht 
ehr hette sie den mitt 10 pfundtt pulvers überladen, oder dam 
die buchsen waren. Ehr hette 11 tausend spaten, 11 tausend hackett 
spiesz, hellebarten, bandttbuchsen und harniseh zu fusz imd zu loffl 
mitt aller zubehorung vor 21 tausentt mahn. Ehr banete mecliäg' 
das schloss Batga, umbschutte es, hette da alle wego sein ' 
geschoss und alle gewehr;!) den er getrauete den KonigsbeigM 
nichtt Als ehr sich so rüste, do liess ehr auch eine brücke machei 
die soltte man über grosse ströme werfen, die koste 3 tausent marcS 
und nichts [wai"]" bowerliches. 

In dieser zeitt forderte ehr geldtt von seinem lande; auf < 



beuTillifft. Obwakl er lieh Mervon ureniff Natien versprach, nahm er dietelbe rfoeü a 
der Erwartuuff und mit dem VorbeAail, dasa, loenB die Erträge nichl genügten, dit S 
sich 2M einer neuen BemlSgimg bereit finden lassen würden. Noeh benor die Sf«**^! 
überall zw Erhebung gekommen war, äbcrzeugle er sich, dast der Ertrag jeinen ^'' 
dürfidseen nicht entspräche. AvJ dem Landtage 211 Königsberg im Jahre 1515 verlanff^ 
er daher elrUt jener Vermögenssteuer, deren eingegangene Beträge zurückgearhlt leer**"'^ 
sollten, die Zeise auf ein Jahr. Die Stände, insbesondere die drei Städte Königsbe^S 
aiderttreblen {vgl, unlen S. 422 Atoa, 1), der HM. musste sich daher mit der bereits *** 
loilUglett Steuer begnügen. 1516 erneuerte er jedoch seine Forderung wid erhielt nun **" 
Zeüe ximächst auf ein Jahr bemltigl; 1517 und 1518 wurde sie je auf ein Jnhr ver- 
längert. Nach dem Ansddage Von 1518 sollte vom Scheffel Mals 3 Schilling, con <'*' 
Tonne Wetxenbier 5, iron der Tonne Meth 30 Schüling, in den Mühlen vom Ji<*^ 
3 Firdung gezahlt werden. Fol. 1513—1518 im D. 0. Ä. 



IX, 4T1 A,m, 1. 



q Balga utilergebracld wurde, bericili 
kckelburg) S. G. Ueber die Zahl der 



\et Freiherg {Kdtiiff'' 
Getehüue s. V"*^ 
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ebT es mochte haben, bahtt ehr den ganzen adell zui' collation. 
, "Oiß rahttheren und der adell sagten es im zu, die stedte wolten 
1 äöi ausreden. Da fra^e ehr sie, ob sie auch wiisten, was die scharfe 
l Uetze und die boso Gritte mochten tbun. über langstt sprach ehr : 
\ itf habctt meinem vorfaren 3 schatzunge gegeben, und hatt nichts 

* so ich doch zu eurem beschirm habe solchen zeug geschafft, *fol. ! 
i ihr weigertt euch geldtt ku geben. Der adell fiel! ihm bey, die 
jer mustens geben. 

In dieser zeitt musten sie ihro gutt^r schätzen, von der maxok 
■dtf geben 3 sclü., und war eine grosse summa geldes. 

Darnach vorsamlete ehr die stedte und bogerte zeysa, von ihn 
lange zu geben, bis das ehr aus dem keme, da ehr ihn were, 
ihm were vor ihm nnd vor siegeldtt von nothen. "Wieder das 
jhahon viell aiiszuge, ehr ahor gab viell drauworte samptt dem 
die ihm bejlagen. So fragten die stedte, wie lange ein solche 
!a stehen soite. Ehr anttwortt: zum wenigsten fünf iahr. Die 
Ite sprachen, ob ehr wolte ein trieg anfangen; den sie es aus 
len dingen merckton. Ehr anttwortt; ich hin euer höre, und ihr 
16 pauren, ich darf euch nichtt sagen, was ich beschlossen habe, 
lett hin und vorschaftt geldtt, Nichtt lange nach dem sehrieb man 
schriGfte in die kleinen stedte, sie hartt bedrauende. Die armen 
leate sagten es durch briefe zu ohne der Konigsberger wissen. Nach 
dem nahm ehr die Konigsberger vor, hielt ihn vor, wie sie von an- 
llegiii wieder den orden gehandeltt betten, und machte das viell. 
J'sch langem nnd stolzem roden des hohem, sprachen die Konigs- 
berger: istt ettwas gesehen, so sein unser vorfaren dazu vorursachtt, 
iäoch istt das meiste euerem orden zu gutte gekomen ; haben sie 
ilen nbell gethan, so vergebe es ilm gott. Aber itzundtt boren wir, 
^ HS euer furettliehen gnaden nichtt angoneme sey; so bitten wir 
ttoch und bogeren zu wissen umb unser geldtt, ob ihr woltt ein 
bieg fiircn *oder nichtt. Der holiem. sprach: mitt willen wolte ehr^fol, E 
nieinandtt ein krieg ansagen, wen ihm aber jemandtt zu wolte, so 
wolte ehr sich wehren neben ihn. Die Konigsberger sprachen, ob 
etr auch iemandts wolte ursach zum kriege geben; obr sprach, ein 
ilior könne mehr fragen, den zehen weise anttwortten. Da vor- 



willigeten sie sich fünf iahr zeyse zu f 
iri^ füren woltte, aber sie gedachtten 



, sindttdem ehr keinen 
f auch, kein ander geldtt 



L 



^ 



f 

^^^^1 § 3. Von seinen retheti und ihrer belonung. 

^^^^^1 Ton aufango waroQ dos hohem, rahttgeber diese: b. Junt 

^^^^^BTOa Beimaw, bischof auf Samelandtt,^) b. Job von Tobeuock, biscb 
^^^^^v auf Biesenburg,^) b. Simon von der Aha, groscompter,'*) und b. Wilhsl 
^^^^^^ graf von Eisenberg, marschalck.^) Mitt diesen ehr viellmahl r& 
schlagte, wie ehr mochte boy gantz Preiison komen. Sein sihn i 
ehr wolle eiu krieg anfangen; sie bedachten aber, wor geldt i 
folct zu bckomen ivere, und wiesle es' wollen angreifen. Siefimdf 
das sie mitt wenigem kosten in kiirtzer zeitt durch einen kleinl 
kriegk gantz Preusen gewinnen wollen. Sie wollen dem konige v 
Polen den Turcken, den Tather und den Moscowiter zugleich i 
den hals brengen, weil auch die gemeine in Preusen boss Polnis 
were umb eigen nutzes willen der rethe; wardtt derwegen beschloBS 
man sollte mitt dem Moscowitter freundlschaftt machen, forded 
aber mitt dem konige aus Dennemarck.^] 
, 230a. *Sonderlich riehtt der marschalck, man solle vorhalten alle i 

so da Sachen hellen mitt den sledlen und prelaten, imder d 
konige in Preusen gesessen, und also die siedle bozwingen. Sin 
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zu geben. Die armen reihe wurden werlich übel ausgerichtt, 
man ihn auch honlich nachschrio.i) 



1) jtu/ dem Landlage uu Kömgiberg 1515 kam et über die Zäseferdenuff 
nM,'a unter den Städten za keinem EinEentSadiiiti. Der UM. Hess daher die U 
Nlädlc einzeh über ihre Geneigtheit zur BewiäigoBg lefrageB, Der grBssere Ttiä 
hierauf geammorttt haben, sie leien hereil zu beailiigen, na» Kämgsberg beaiüigen «i 
/n Folge denen verhanddle der HM. mit den drei Stadien, die jedoch Aniiaad DoJi 
o^ne iAre JUilslSndt die Forderung des HM.'t zu er/ällen, so daai Ittxterer drohla, 
weilare Befragung in allen MüIJea 1 Schilling Vota Seheffet Getreide zu erheben, Ti 
dem wurde die Zeise, wie oben bemerll, erat 151G bewUligt. Fol. 1515 ün D.\ 
Es scheint, dass diese Thaisachai den Angaben Gr.'i xu Grunde Hegen, 

2) Gänt&er uon Bänau kot Bischof von SanJand 1505— lölS, 

3) Hiob V. Dobeaeck, Bischof von Pomesanieu 1501—1521. 

4) S. oben S. 419 Ana. 2. 

5) S. oben S. 41S Ana. 3. 

U) Der Gedanke eines Bimdas gegen den König von Polen, dem auch der Ol 
JUrst vim lUoskau imd der KOnig von Dänemark beitreten sollten, ging von KaiserSi 
milian aus. Voigt IX, 451, 453, und Fiedler^ die AlSanx xujiiehen Kaiser 
md Vasidi bxmnvic, Sitnmgsli, der Sota. Akad. d. Wies, m Wien B. XLlff, 



Tract. XK. Cap. H. g 3. 



423 



1 ihr konig itzundtt mitt den Tätern ein atreidtt liette, wiu'den 

I stedte in Pi-eiisen ihn vor ein beschutelieren aufnehmen, in 

ilcliem ehr nütt ivillen bey die stedte in Preusen kerne. Das go- 

dem hohem, sehr woll, olir geleihtett allo scholeke, die nur 

m, und wereto 4 gantzor iahr, das auch zum letzten ein burger 

8 des kouiges stedten nichtt dorfte vor die stadtt gehen. Wen 

6 es klagten, gab man ihn zur anttwortt, betten sie doch einen 

plig, warumb beschützt ehr sie nichtt; weiten sie den hohem, vor 

D heren anneraen, so selten sie fordan sicher sein.^} Das wolten 

e nichtt angehen, derhalben wurden viell dreuer nnd reuter. Wo 

ffldts zum hohem, kam nnd ihm anzeigte, das ehr da so eine 

Bhe hette, von stunden an schreib ehr den von des koniges folck, 

pien 03 angieng, das sie sich sollen mitt ihm vortragen. Ettliche 

ä, aber wen" sie einen kaum enttrichtt betten, so war der 

i und enttsagte umb Sachen, die ihren megden waren an- 

sie solteu sich mitt ihm'' enttrichtten. Gieng aber die sacbe 

ze stadtc an, so liess man sie reuten, wie sio wolten; wo 

i aber ein burger allein angieng, wen ihm gieichs unrechtt ge- 

, Bo musst ehr sich dennoch mitt dem reuter vortragen. Eam 

r zum hohem., beklagte sich seiner unschuldtt auf den reuter, so 

ihn der hohem, in mittloiden und sprach: ein rahtt und 

kundten nnd mochten dies woll wandeln, wo sie euch 

ttdera guttes gönnen.^) Dnrch solches wiu-den viell biirger *bose*f 

tonigiBch und gutt hohem eister seh. Ehr thet Absalon, koniges 

Dawidts söhn, viell nach, und die Preusen waren ihm des meisten 

teiles gunstig. 



n) w. ülmrsefo'T' ". l) Uiu 



1) DasB in Palen die Meirnaig verbreitet uxir, der UM, vnicrslüttt das Raub- 
"^eu, „m die Preussen im KOnigfÜieil nun Abjiiil tun Puka und zum Wiederaasc/ilusi 
"" dtn Orden tu bringen, xeigt die Inslrvclioa des KSaigs ßlr die GesandUcJioß an den 
^**. U« Jahre 1517, Acta Tomic. IV, 145 n. C. L. XXIV. 

3) Gr. missl in seiner tendenziösen Weise alle Schuld an den damaligen gewall- 
'^''tiSt'i Zuständen in Pieuesen rfe™ EM. eu. Wie aber t. B. der Bischof i'on Ei-mland 
^»»o/i aber geinaltsume Selbsthül/e dachte, zeigt dessen Eildärimg auf dem Elbinger 
1307 bei Birach, Dornig zu den Zeiten Gregor u, Simon Matemea, 



*• P. Pr. Bl. n Folge 1854, B. V, 40 Anm. 



'-<*niiage 



nb qbIdH 



[ 

^L Bischof Job wardtt zum konige gesobieektt, Hess ihn bitt 

^^^^K ehi' wolte die sache mitt dem lande von Frousen uuf heren 
^^^^V fursten geben, aber Job erlangete hierauf ein kurtz nnttwortt, i 
^^^^^ wieder sie war. Der konig bepful ihm, ehr solte noch zwo b. 
^P Ordens zu Uim nehmen, dem hohem, sagen, das ehr die buben nicli 

H^ Torhieltte und bedacht were, der krön von Polen seinen eidtt i 

^^^^ thun nach vorpflichtuug seines ordena und vorfaren. Über das li 
^^^^^k pfull der konig, wo iemandtt were, der den seinen were zu unrecl 
^^^^B gewesen, der solte vor ihn komen, wurde ihm den nichtt recl 
^^^^K TGrholfen, so mochte ehr den thun, was ihm geliebte. Ehr schanci 
^^^^H dem biscbof fursttlicho gaben, derwogen wor Job nur hin bt 
^^^^r lobete ehr den konig, welch loben gahr balde vor seinen hohe 
kam. Als Job gen Königsberg kam, dem hohem, des koniges ai 
wortt zu sagen, nahm er zu ihm grafe Wilhelm von Eisenborg i 
b. Simon von der Aha, sagten ihm ihr bopfel ahn, sie meinten, 
wolten gahr woll thun, das er gewarnett wurde. Aber ehr zog 
Job vor ein vorrether an, als hette ehr dem konige sein herta ofl 
barett. Derhalben legte ehr im eine buss auf, das ehr niemer b< 
in seinen rahtt komen, solte das schloss in Meisen vorkeufen, we!a 
ehi- mitt dem Preuschen geldt bezalett hette, und vor geldtt knj 
gen Königsberg vorschaflen.'} Das muste also gesehen. Zu wisJ 
foL 231a, *wie das Job von armen geschlechtt war; aber als ihn der höh; 
b. Friedericus auf Riesenburg zum bischofo satzte, kaufte ehr 
gelde^'^^'^^^ kirchen in Meisen ein schloss mit seinen guttern u 
21 tausentt giildeu Reiniseh, das muste ehr wieder vorkaufen, 
die Focker gaben kupfer daran. 

Dem marschalck nahm er Prenschemarcktt, Hollandtt, Moni 
Liebenmoelle und alles, was zu den stedten gehorett, hiess ihn j 
Königsberg auf die muhle ziehen.^) Der marschalck war borei 
nimtt urlob und zeuhett mit 20 reisigern aus dem lande. Die 
MarienbuTg luid Dantzick theten ihm ehre, zu denen sprach ( 

1) Was der gehässigen DarsteUung zu Qnmde liegt, vor nicht lu ermiudn. 
karnit ist, dass Bischof Biob von PomeaanUn forldauemd entseheideadat Eiajiiua ai^ 
jimgen HM, hatte. Er anterhaadeüe in dessen Auftrage im Jiüire 1513 mtkrfaek 
dem KBaige von Polen. 

2) Der HM. verlieh 1313 dem BischoJ Hiob unter Anerkennung seiner Ver4 
das Gebiet Fr. Mark mit de» Kammerämtern LieheiitGhl, Üt. Eilau und DoQt 
Voigt IX, 438. 
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\ 4. Wie ehr seinen rahtt abesatrte und bussete sie umb 
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t habe dem niargrafen meine ehre aufgetragen, Tormeiute, ich solte 
sen, aber ich muas mir anderswo ruhe schaffen; sehieckett 
c euch, den es istt ein krieg vorhanden. Das nahmen sie zu 
|ilflrtzen, Als ehr zum Deutschen landtm. kam, orlangete ehr das 
8 zu Ruffach im Elsass und jehrlichen 200 gülden Keinisch zu 
KOrzehren.') Mitt der zeitt wardtt ehr mitt dem hohem, wieder 
enndtt, flirte ihm das folck zu in Preusen vor Dantzick, Da liess 
Er ein scheis und zöge wieder heim mitt schänden. 

. Simon von der Alm rauste ein conventsb. sein, vorkurtzte 
1 auch dnrch vorfolgung sein leben. Ehr war ein mahn, der 
B mögen ein konigk sein von weisheitt, gerechtigkeitt und fromig- 
;, wie man os mitt seinen leuten bewehren kan,^) 
B. Junther bischof von Samelandtt vornahm dies latein: er 
pieckte in Meisen ein gross geldtt, gutter zu keufen zu seinen 
Aber der hohem, eylete ihm nach, nahm das geldtt Der 
chof nahm uxsach, zog aus Preusen und kam nie wieder. Ehr 
pdtt gefragett, warumb ehr seine kirche übergebe und zöge so 
igk; ehr sprach: behutt gott, das ich solte in einem lande sein, 
»der here des morgens thutt, was ihm die nachtt traumett,^) 



S 5, *Von einem neuen rathe und einem zuge auf Samaiten. *foi. 23ibJ 

' hohem, hette sorge, die comptores mochtten ihn abesetaen, 
B es woU biUig gewesen were, derhalben satzte ehr alle comptores 



1) Der OMarschaJl WäAelm o. Eisenberg hat 1514 wegen zunehmender Kränk- 
II um die Erlaulmiai, sein Leben im Hause Ruffach im Eleaas betcMiessen zu 

Albrechi veitBajidle tich darauf bei dem Landcomtkur vom Eisast und dem 
""Ucimeisler^ dasa jenem das Haus gegeben würde; auch selxle er ihm eine jährlich* 
^^ vm 200 GMen Rheinisch aus. Schreib, dea BM.'a an den DM., den Landcomli. ' 
•^äm Comlh. von Hohhirchen. Fol. 1514 im D.O.Ä. Voigt IX, 457. 

2) Der Grosecfunikur Simon von Drahe bat ii« August 1313 um Entlassung aus 
""OH Amte, nachdem er bereits früher über Krankheit geldagt hatte. Voigt IJ^, 456. 
Mrtehl gewährte sie und verlieh ihm 1515 das Dorf Rada im Gebiet Balga. Fol. 1515 
B. D.O.A. 

3) Bischof Günther erhielt 151S die Erlaubniss, in seine Heimat äehen xu dSrJen, 
arft 151S in Merseburg. Ueber Ür.'s Angaben s. Voigt IX, 541 Attm. 6 und 

ffiiier, Gesch. d. Doinkirche zu KSnigsherg S. 240 Ajm, 
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abe, zwey ausgenomen, den von der Mimell und dou von OsteiTode,* 
ßonstt waren nboraü nur pfloger, die musten dem hohem, alles, wi 
sie einnahmen geben, und der hohem, gab ihn ein gonantes.^j Di 
hohem, aatzte regenten, welche waren auch seine rethe, als 
von Schonberg, Dittrich von Schliefen, Dittrieh von Schonherg 
Hans von Schonherg der junge.^) Diese drey waren leibliche brudi 
So war ein sprichwortt: wor sie das kalb hin hunden, da roustt 
bleiben. Gott war es bekantt, wie sie regirten, und wie sie ein emle 
nahmen, den sie waren weldttlich. 

Auf dieser rahtt voisamlete der hohem. 4 taiisentt mahn mit 
9 buchsen, wolte mit dem Samaytischen starosten grentzen. Das 
kam daher. Die Samayten und des hohem, pauren urab Rangnifta 
kamen mitt einander zu feindttschaftt, die Samayten brandten des 
hohem, pauren etzliche dorffer abe. Das wardtt dem hohem geklagett, 
der schreib dem starosten, ehr solte ihm vor den schaden gn' 
thon, oder ehr wolte es rechen. Der starost schrieb ihm wied« 
ea were von den Samayten auf SamayÜscher erden gesehen, den 
abgebrandten dorfer weren in den guttom der Samaiten und nicl 
der Preusen. Von stunde an bohtt man eine herefartt aus auf 
mayten. Der hohem, wolte mit ihm grentzen. Auf solches " 
samleten sich die Samaiten hinder ein gesumpf, welches man 
eine harte wieso ansähe. Der hohem, kundte keinen schantzraeister 
ie wurden alle verloren. Der hohem, eilete zu den 
, vorsenckte zwo schlangen und das ander geschutz kuutltö 
1. ehr nichtt gebrauchen. Die mitt *den geulen ertrenckten sich selbcst 
in ihrem hertzieren im gesumpfe. Mustt also nach vielen verlorenen 
mennern wieder heim. Ehr war zornig, das ehr gutt folck oluio 
Schlachtung vorioren hette,*) 



1) AU€/, in Rhcl» war noch hh 1524 ein Comlhn'-; Balga und Br<,ndBiburl 
viurdai 1499, Itai/nü JölS mr Kammer dss HM.'t gezogen und fortan durch i/rf*** 
cemihwe verwallet, 

2) Dai FerhSttniiE war anter den letzten Hachmäslem eher ein «mgeieArtes, " 
Ordensbaamten lahüen an den UM. bestimmte, o/t dvrcli Verträge Jesigeaetzte S'/aU"^*' 
Deputate, tmd verwaltelea im übrigen ihre Gebiete wie eigene Herrachußen. 

3) Der Sbere Hans von Sehönberg »tarb ISli. Nach eeinem Tode sog der ff^'' 
dm jängerca Hana von Schönberg in seine Dienste {ISIÖ); auch dessen Bruder IHetr*'^' 
towit Dietrich von Schlii-bai traten 1315 ah Eäthe in den Dienst dct UM 's Fol. tä ^^ 
M. 151S im D.O.A. Voigt IX, 419 Aam. 2. 

4} Die fortmährenden ^uiistigkeiten an der Grenie zuiiselien dem Orden <md ^ 
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Als ehr heim kam, fing ehr an, die kirclie des heiligen Chri- 

I Btopfori zu bauen, endete es üin kutüJGm. Sie wurde" da mitt gutter 

Lleate hülfe gestieftett, horaa zu singen von priestern und conventua- 

Ea -war eine sonderliche andachtt und leihtt zunechst an 

t capellea des heiligen kreutzes über dem Lebenichtt und dem 

Istt gesehen im jähr 1515 auf Epipfaniae.1) 



Bapliuam von Samailen, Slanislavs Janamili, drahlm in der Mille des Jahres 1516 
» hitsetitcken VemyJcdmgea zu führim. Venadasmng gab das Dorf Coadjulen, 
imai BetiU am JrSker her slreilig war. In der leixlen Zeil hatten n der Orden uad 
^ Bauplmamt gemeinaam besessen vnd die Erträge aus demselben unter sich getheilt. 
fufc des Jahres 1-313 bemachligle sich indessen der Hauptmann allein des gansea 
^«rfa. Der HM. war nicht gewillt, diese ßeeinlrächtigung seiner Rechte zu dulden, 
^iei ctehieAr Anspruch avf alleinigen Besitx. Da die mit dem Hauptntann ge/Uhrlea 
firhtidbBigen kein Ergebniss hatten, wandte er sich am SO. Juni ISIS an König 
Sgiainmd und schickte sich gleicAieilig an, ohne das Ergebniss seiner Beschieerde oiiu- 
«Woi, Coadjuten in seine Gewalt su bringen. Et erliess ein Aufgebot an die Ordens- 
püc^gtr und Amtleute und erschien Anfang Juli I51S mit einigem Gefolge in Ragnil. 
'" hier sog er an die Greme und nahm den Eirmiohnern des strittigen Dorjes den 
^£gmgseid ab, den diese auch ohne Widerstand leisteten. Da eben damals der Gross- 
f^l iwi Moskau mit einem Angriff auf Polen diohte, so glaubte der KSnig, beide 
••"We» iDi Einitersländniss, und halle deshalb die Ordensgrenze mit Truppen besetzen 
""Ol. Daas IS zu einem Zusamiaensloss gekommen ist, un'e Gr. anglebt, uiird tonst 
'i'Senät erwähnt. Dem HM. war es nur um den Besilz Coadjulens xu Ihm. Nachdem 
" nth denselben gesichert hatte, unterhandelte er weiter mit dem KSnig, und eine Be- 
""'(jiD'j der Grenze durch gemeinsame Commisfare Kwde verabredet. Am 24, Ja- 
'** 1517 tratin diese zusammen, vermochten sich aber nicht zu einigen, Mehrjiicb 
"wA dann n-ch im Laufe des Jahres 1517 and in der Folge verhandelt, doch blieb 
iK'Dorf endgillig beim Ordenslunde. Diese Thaisachen, den Fol. 7516 u. 1517 im 
0-OA. und den Act. Tom. T,m. IV entnommen, Hegen der obigen Erzählung GrJs zu 
flnmrfe. 

1) Die Sl Christophs Capelle bei der Kirche zum heiligen Kreus war vom UM. 
Friedrich v, Sachsen eirichlel. HM. Albrecht bestätigte ihre Gründung durch Urkunde 
um 3. Febr. 1514. Faher, die Haupt- und Residenzstadt Königsberg S. 99 u. Perl- 
hoch, QueUen-Beilräge t. Gesch. da- Sladl Königsberg S. S9. 
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§ 6, Wie der hohem, under ihm die zaubere! stillete. 

h\ diesem iahr nahm sich der holium. dio weise des koni( 
an, indem das ehr die zauberey stiellete, die gar gemein war. 
stürben redliche menner, goschahon auch sonstt wunderliche dingi 
mit forteill des bösen geistes, aber man kundte niehtt ihnne werden 
von wo oder wan es kerne. Indem begab es sich, das ein ö 
brecher mitt einer ohebrecherin an einer heimlichen stelle warea 
dahin kamen drey weiber, den man es niehtt vortrauete, die üetta 
hunde bey sich. Die eine fragte die andern, ob sie das wasser di 
Vorgehens vorsuclitt hetten; die sprachen: nein. Da goss eie di 
Wassers auss und liess den hundtt darüber gehen, der stmtäte 4 
hin und starb. Dio ander sprach: ich will es morgen vi 
des rattstules giessen, dariimb das sie dem hohem, haben zuge 
HO lange zeitt zeysa zu geben ; wer weis, wie es sich bogibtt, t 
ich auch bey den hohem, kom, (nante auch andere, die dem hohem 
Ibl. 232b, gemein weren) *ich wül es ihn auch thun. Sie behielten an eins 
heimlichen stelle das wasser und giengen wegk. Der ehebrecker 
kam auch ungesehen wegk, ehr gieng zum liohem., sagte ihm, ff*S 
ehr gesehen und gehortt hette. Der hohem, schieckte ihn mitt zweO 
drabantten nach dem wasser, ehr liess es an sonderliche stelle 
giessen. Als die hiinde darüber kamen, sturtzten sie und bliebefi 
todtt. Man fing zu den 3 weibera, die man mitt dem wasser g 
sehen hette, noch 5, sie alle vorbrante, die andern kamen w^ 
Das wasser kundten nur die 8 machen, das man zu ihn ins ( 
[goss]''. Niehtt lange diirnach brante man auch zum Eibinge 3 wöba 
die hetten ein wechsen^) kindtt gebraten, das es geschrien hette. ] 
eine war eine kramerin und war einer andern kramerin ieindtt, i 
hette sie es gedrauett und vor 3 kinder getodtett. Ton solchi 
braten blieb sie mitt dem vierden auch todtt. Sie woltt auch 
ganzen rahtt todten. Sie war eine fraue, die an gelde liegen he 
1700 marck. Was sie aber thett, das geschähe alles aus neidtt 



1) aecliaea = wac/ueii 
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I 7. Von dem ende gutter reuter und von bohendigkeit auf sie. 

Wiewoll tlio reutorcy auf die von Dantzick durch dio crraor- 
f und fahuog der diebe schon langstt gestiellett war, idoch durch 
Rien schemljchen todtt des Oreger" Matemen berumete mau sich, 
ßnntzke gahr auszulesclien. Von diesem istt zu wissen, wie Groger 
HRrterne, von dem oben istt gesagtt'), der hette einen bruder mitt 
nshmen Simon Materne, ein trunckeu mensch, der hetto vom konige 
8igis*mundo in seinem konigroich geleibte, ehr solte seine sache auf *fol, ! 
'.gutte leute bekennen, den ehr wolte rechen, das die Dantzker geldtt 
gaben, das ilir feindtt Greger Materne crmordett wardtt 2) In solchem 
gBleihte thett Simon Materne mitt seinen knechtten auf die Dantzker 
Tor and vor schaden, wie man es auch boweren knndte. Derhalhen 
gab konig Sig^smrmdua zulass, in zu fangen. Den Danzkern gebrach 
lan geldtt, sie uberkauften einen goldttschmiedt zu Fosenau, der 
TOrhieltt den Simon in seinem hause, ehr gab ihn an^), die Posenauer 
fiiigai ihn nach bofell königlicher ma.; die Dantzker holeten ihn, 
%ten ihm ein gehelen rock an, satzten ihn ruckling auf ein pferdtt, 
lOrteo ihn also durch die stadtt in das gefengnis des henckers. Sie 
lESen ihn so manigfaltig marteren, das ehr ihm gefengnis starb, 
i 8ütz[te] man ihn auf ein rahtt, machten ein galgen anf das rahtt, 
jten ihm ein sträng urab den hals, zogen ihn also an den galgen, 
8 ehr halb an dem galgen hieng und halb auf dem rade sasz^). 
r hette bostaltt, man solte die Speicher vor Dantzke wegk brennen, 
aber der knechtt wardt ergrieffen und auf dem markte gebraten^*). 



1) B. II, 386. 

2) Matern erhielt meirfach /reUa Odett, so 1504 von KOntff Akxander, 1508 
tmd 1313 von den preusaischen Ständen. Hirach, Damig x, Zeit der Mirttmei, If. P. 

Fr. BL 1854 V, 112, 120, 193. 

3) So berichlet auch Freiberg a. a. 0. S, 3. Die Damiger hatten einen Preis 
auf JUatemi Enp/ gesetzt. Keatner, Zs. des weslpreuss. GescAichlsvereins II, 89. 

4) Gr.'s Bericht über den Ausgang des Simon Matern enthält einige soTiat nicht 
bekatuite Binxelheilen-f denen in Anbetracht der wigsaauen Angaben über den Tod des 
Matern keine hohe Glaubwürdigkeit beizumessen sein loird. Denn nach Begers Danx. 
Chr. erhängte sich derselbe in seinem Gelängniss im Ankcrschmiedelharm xu Danxig. 
(17. April 151S). Sein Leichnam wurde aajs Rad geUgt. S: r. Pr, V, 476. 

B) Der Brand auf der Sptiderinsel hatte am 31. Mai 1515 statlgefimden. Der 
Brandstil'lcr warde ddi 16. Januar 1518 auf dem Markte in Danxig verbrannt. Bej/er 
a. a. 0. S. 471. 
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Der Simon Matenie Hess liinder sich 3 häufen kneebtte, die namej 
sich sein ahn und vorwandelten ihre namen. Als wan ein häufe auj 
die von Dantzko schitden thett, so biesaen sie Jörgen, thoten sie a 
die von Breslau schaden, so nanten sie sich Christof, raubeten ( 
auf Görlitz, so hiessen sie Hans; und dis sein ihre nahmen: Boae- 
hans, Guttebans, Schnarhans, Strohans, Maulhans, Grutzhans, Semel- 
hans, Milchhans, Hellbans und Kollhans; die ander partey ..w-, 
b.schwartze Cristof, "weisse Cristof, lange Cristof, from Cristof, lahnä 
Cristof, reich Cristof, töricht Cristof, Munchcristof, frey Cristof uii£ 
schnell Cristof; die dritte partey biesz Dacbjorg, Magttjorg, Kindtt- 
Jorge, Knechttjorge, reich Jorge, arm Jorge, Tischerjorg, Windtioige 
Hansjorge und frolich Jorge und, wie alle ihre kneclite getauS 
waren, von welchen viell an dem galgen Vorgängen sein hin tu 
her. Sie Hessen mitt nichts ettwas in Preusen gehen, nur was d^ 
hohem, gehortte. Soustt namen sie, was ihn geliebte, und c: 
übrige vorbrandten. 



§ 8. Von Spottrede und wahre rede in Preusen, 

In diesem jähr war ihm lande zu Preusen von gemeiner r« 
ein sprichwortt: drey ding sein gnug in Freusen, zeysa, reute* 
und ablass, und so überflüssig als ihu keinem lande. Davon istt 
wiesen, das vom jabr 1501 hab sich an zeysa und schoss zu geh * 
istt alwege gewachsen und zugenomen und istt nu 1521 am bot 
wie davon gesagt und noch gesagtt wirdtt werden. Die reuter? 
war so gemein, das auch die megde enttsagten, so woll auch «3 
trauen, wen sie von den mennern wurden ihm ehebruch 'geftmd^ 
es geschähe durch sie viell laster, den sie wüsten Vorhaltung uS 
aterckung in den sacheu, wie gesagtt, auch gesagtt wirdtt weri 
ihn diesem tractatt 

Tom ablass ist zu mssen: als der babstt Julius das mtius't-^^ 
s. Petri zu Kohm bauen wolte, schieckte ehr aus jubüoum, das s^**^ 
gnadenreiche jähre; ehr Hess kästen setzen, umb das geldtt zu»-'* 
baue s. Peters munster vorgab ehr pein und schuldtt, erlaubete * 
fastagen milchspeiso zu essen, das vor in Preusen nie gehortt w ^^ 
denen, so da wurden zu dem baue geldtt in den kästen legen. E^ * 
1. durch wardt *ein gebrauch, das in Freusen ohne underscheidtt milc:^^ 
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)ise gogeesen wirdtt und faatt wie vor ein reehtt gelialten, wiewoU 
nur deu erlaubtt war, die briofo damber nahmeii und geldtt 
3en.^) So war ein groe muuch der Borndiuer mitt natimen Jo- 
ines Babtista^ des babstos comissariiis, der underwandt sich umb 
des willen vieler aachen auf die gnade, also das treffentliche suude 
incestum einer andern kleinen smide vorgleichett wardtt. Auch 
ngten heren und fursteu vom babstt Leone X., das sie mochtten 
I geldt zu sieh nehmen umb ein genantes davon zu geben. Es 
Dg mitt dem jubileum wunderlich zu, und etundtt nach einander 
in Jahr Christi 1514 bis auf 1521. Der hohem, sie noch ein teill 
»übe; wiewoU sie ins konigs landtt stundtt, woltt sie doch der 
aufnehmen, den ehr sagte : hnbeu die meinen was übrig, 
i will es ihn woll selber abeschetzen; thett es auch treulich.^) 



9. Von einem getreuen biehrtrincker in Preusen. 

dunckt mich billig sein, das ich diese historia in diese 

ika setze, den es dnncktt einem ihn Preusen eine ehre sein, 

sein compan sprichtt: ehr trinckt sein biehr unvorzoftt wie ein 

So war in diesem 1512. jähr zu Thorn ein priester von . 

geachleehtte, der wardtt mitt einem burger zu Thorn eins, 

ein jähr durch weite sein tischgast sein; vor das essen soltt 

(F ihm das jähr geben 15 marck und für das biehr über essens 

lein 50 marck, die collationes soltt er sonderlich bezalen. Der 

iester kaum vor ein schOhng auf die malzeitt asz und tranck dabey 

8 morgens so woll als des abents zeben stof biehr, so e)ir allein 

Ir, die collation zalett ehr sonderUch, und wardt* niemer ti'uncken. "( 

wirdt sähe, das der gutte priester so ein gutter biehrtrincker 

ehr schenckte ihm speise und tranck eines vierteil Jahres und 

ihn zu seinen freunden ziehen, ehr veimochte in ein iahr nichtt 

hundertt marck zu halten. Mitt diesem bewerten die biehi- 

]er, das das biehr niemer baa schmecktt, den so einer ein stoff 

trunck austrincktt. 



I), Vgl eh-, Bega-s Data. Chr., Si. t. Fr. V, 476. 

S) Dar FrantUkanermänck Johannes BapiUta Aiell atcli teil 1517 all Abliu: 
• n Danxig. auf. Hiridi, Oherpfarrk. x. Sl. Üarien 238. Anm. 2. 
3) üeltr den Abhaahandd im Ordenslande s. i'oi^l IX, 519. 
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§ 10. Von einem bluttsierigen bischofe zu Dantzke. 

In diesem iahr kam Mathias, der bischof von der Coya, 
Preusen umb Zopkau, mitt ettlichen edelleuten zu grentzen.') Dfi 
weill den Dnutzite der geistlicheitt nach in sein bischtnm gehör 
kam ehr gen Saat/.kc, bahtt den rahtt, sie wolten ihm gutte mermffl 
Torloyhen, die bey dem grentzen wem. Der adel boweiaete seiD( 
gerechttigteitt, dawieder war des bischofs fioder, das istt ein scheffa 
ie dorfler; ehr hies den edelraan ein hurenkindtt und vorretei 
ihlug ihn auch ins angoaichtt. Der edelman sprach: floder, k 
t wieder. Der floder schhig ihn zum andern, auch zum dritta 
mahl; nach dem nimt der floder sein schwerdtt, will dem edehnan üi 
aber der edelman enttkam und rante dem floder ein Gberspies im 
leib, das ehr starb; die andern zogen alle heim. Auf die nacU 
schieckte der bischof sein folck aus, die vorbronteu des edehnuÄ 
hoff, ihn mitt weih und kindtt auch mit vielen gutten leutten, flia 
da schlieffen. Als ehr heim kam, berumete ehr sich, wie ehr c 
Preusen casteyett liette.^) So mustcn die Reinholtsbruder^) zu Dantata 
ihm auch peen geben bey 1300 marck werdtt, darumb das sie Kö 
unnützen priester, der ein Sehott war,*) hetten aus der kirchen g 
^1, 235a. stossen, als ehr ihn verkündiget, das sie in des babstes* balmM 
weren umb der Sachen eines bnrgers mitt nahmen Bartell Haifl 
der die Danzker lange ihm bahn hielte darumb, das* { 
schwieher sein weib' vorhielt, welche des Haken tochter war, ^ 
woltt nichtt, das sie mehr solle zu ihm gehen, nahm ihm aach, w 
ehr mitt der frauen hette erlangett-^) 



1] Der Grund für die. Ankunft des Bise/ioft JltalAtai Dz-xeioitdcj Ing ia dn t 
Ende des Paragraphen ermähnten Damiger Ver/iSltnissen. 

2) Gr.'a Bericht iliniat in der Uatrptsache üb^ein mit der DamteUung i 
Si. r. Pr. V, 480. 

3} Vgl. Uinch, Oherp/arrkirEhe zu St. Marien S. 239 Änm. 1. 

4) lieniieh Gorm, geiitlicher iVotar und schoUiseher CapeUaa, ebenda S, i 

5) Gr. irrt in den Namsa; Bartet Hake war der SEAtoiegertohn, der Siiefnat 
uinur Frau, dar ihm Frau luid Kind vorenlhieit, laar Sewalt Becherer. 
vom Aujrulir IS25, S>. r. IV. V, 04S. Hirsch a. a. 0. S. 238—241. 
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■ Wie der hohem, auf des koniges kostung gebeten wardt, 
aber ehr kam nichtt. 

Im jähr 1515 auf Dorothea hette der konig von Polen zu 
ba wirdttschaftt mitt frauen Barbara, des grafe Steffans toohter 
n aus Ungern.') In diese wirdttschaftt waidtt auch ge- 
■ hohem. Albertus als des kouiges schwestersohn, aber ehr 
tam nichtt, den ehr besorgte sich, die Polen mochtten ihm sein ge- 
scfmiuck bosteien, wie ettwan seinem forfaren gesehen war, sondern 
äehieckte Job, den bischof von Riesenhurg, hin nach fursttlieher 
?eise,5) In solcher freuden gab man einem ighchen fursteu und 
irelaten audicntia; so brachte Job, der bischof von Eiesenburg, vor, 
'ie die selige krön von Polen wenig oder nichts von Prensen hette, 
ernegen wüste ehr eine weise, das sie folkomenen nutz von Preusen 
ette, wen sie den hohem, zum gubernator machten, ihm gantz 
"reusen bepfulen, von ihm ein gewissen tributt nehmen, und wen 
»eeer hohem, stürbe, solte der konig ein andern setzen; er solte eben 
ie andere starosten in Polen dem konige zu hofe ziehen und geldtt 
eben; solches soito vorsichertt werden, wie hoch es der tonig be- 
erte. Den weldtÜichen rethen des koniges dies gahr woll gefiell, 
ondern den bischofen nichtt; das machte bischof Lucas von Heils- 
lerg, der sprach also: so viell ichs* vornehme, will der hohem. ein*fol. 2351i. 
aas in Marienburg setzen ohne alle muhe und kost, daneben das 
andtt mitt den seinen besetzen und den tributt und alle huldigung 
'oraagen. Sie reden es nichtt umb fromen willen der kröne von 
Polen, der sie umb enttfangen schaden nie holdtt geworden sein, 
ioBiiern umb ires fromen willen. Das der hohem, solte vom konige 
resatz[t] werden, istt ihn unmuglich zu leiden, sindttdem sie eine 
'fi.ve erwehlung haben; so wurden es doch heren und fursten umb 
**!■ Mnder willen anders machen. Von ihrem_'zu hofe ziehen behutt 
fott Poler landtt, den es wurde ihn zum vorterbnis sein, gleich wie 
*s War zu den zeiten Casemiri IL, seUgen koniges zu Polen, das 
'*>P vor ihn nichts bohieltt, den alle ihre kraftt beweiseten sie auf 
"ilen. Vom geldtt geben, sein sie doch noch zugesprochen geldes 
öider Wladislao JageUo, konig zu Polen, schuldig hundertt tausentt 

1) 5. oben S. 3G5. DU VermäAIunff fand im Jahre 1312 slaU. 

2) Der Narie des HM.'s, welcher 1512 «Bch in Deutschland iBeille, fehlt m dem 
der zw Vermahliing geladenen [fWsten, Acta Tomic. II, 11 n. XW. 

<■ Bischof Hiob von PomesanUn zvgesen. Ada Tom. JI, 1 n. /. 
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gülden Fnfrüch: als man sie manete. vorbrandten sie die gai3 tze 
Coya. Auf Ihre Torsicherunsr sage ich: sie haben niemals den kleinesten 
brief min dem 5T:«sten Inhalten, ehr sev besart, wie hoch ehr \roltt 
Ob sie deioks mm itrem blatt eine Yersichenin^ schrieben, so ist 
in d>:h nioh:: zu glauben, den s:e haliens nichiri. 

Wens i:es»Aehe. das ^e kr:n von Polen sieh in dies ftiren liess 
und To-rmeinren, sie herten äeimde zu helfem und unterthan. so 
wuruen sie haben feinde, Kxsoh-^iiger und heren. wie vor. Ob die 
kr.ii i;zunin s*A:-ii wenig harr aus Preusen. >:■ hat: sie doch vor- 
hin das meiste beiomen, als müi Marienburg kaufre. Auch ^ibtt 
l^:»=useiL der krv-n von Pclen kein s«?ha.ien. Auf S'i-Ich'Es wurden die 
cr:rüa und regisrer gelesen, uni es s*:- funien. 

I>rr ioüLr iiab dem t:<oh:fe J:b ?elbs:r ein anttwortt also: 
•5:L fL>\k *im inui^^:e an dem reill Prrusen. s«:- ehr herre, s»:* woU auch des 
wenLcen. -iis sie ^V?^ ^ben: der r.:h.rm. w^re vorhin sein unöier- 
tiiii:. rcr wusre krir. neues mi« ihz: anzugeceri. Keses rathes das 
bisj:r.:ui:ib v-. n Erilsberg w;.! ger.:^: iez. hr~e bi5*?hof Lucas niehtt 
;C^±Än, <»: were e< s::hTrli:h i>:s«:cri.. wi^ es eis*:*::: Job vorbraehtte.^) 



^ :. 



Car::e: EL 
«e dv Mma d«th in IuMb. ii LfiflaBitt Bit defvi 



G\c: w-^is^ weiobir Kssir g^eisn es ie^n b:>rr:=:- sampu seiii*" 

?viTrii:c:er. rfci-ir, •:r>ci>. iis sie i^lfe r^fv !-:::: ungläubigen 3CöS- 

«^-4*-x. >^\^i..4^-^ « «T^ >^v ''•^>^"r-— , -*t> «T» JL.^, . -n.^^— j^ v._«rmeii» ^*" 
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^dtt des koniges, mitt nahmen Michaeli Haliiusskyi). Der nahm J 

5 koniges Alexandeis gomahel, weli^Iie war eine leibliche schwesterl 
i Moscowittere, den ehr vormeinte, ehr wolte mitt der frauen I 
tauen behalten^), aber ehr wardtt daraus getrieben. Der Mo 

jab diesem 30 tansentt mahn, daraitt solte ehr in Littauenl 
So wardtt an diesen Hallinsky gebrachtt, das der hohem. 1 
f Preusen auch mitt dem konige anfangen wolte; des wardtt ehr.j 
J nnd gedachtt es gegen den fursten in der Moscaw, brachtte 
Iweitt, das ihm der landttm. in Ldeflandt ein wegk gunnete. DerJ 
m. schieckto seine rethe zum Moscowittor, der Moacowitter wieder« 
1 hohem., und wurden enttfangen wie fursten des reichst). Solche-?] 
fcht werete 4 gantze jähr, yorbunden sich zugleich anzustehen. In ' 

1 wurden knechtte, buchsen, schlitzen und buchsengiesser vom 
Bhem. dem Moseowitter gesandtt auf den konig. Aber gott wendete 

6 ding zum besten, das Micliaell Hallinssky ein schlacht vorlohr 
Ed wolte sich ins koniges gnade ergeben, aber der Moseowitter er- 
llschte ihn und liess ihn vorhungern*). In dem *enttlief des Mos-*fo!. ! 

fritters bruder von dem Moseowitter, kam zum konige, gab ihm 
I briete und arscldag des hohem, und sagte allen handell des 
. und Mos CO witters. 5) Von dem Thater auf das konigreicJi 



1) Michael Üiinsld halle aus P„lei, ßielmi mäsMn unrf hielt «cA seit 1508 o« J 

■ daa Groatfäraten Waaaitji von Moskau auf. Karaiaain, Oesch. d. nan/icliat^ 

1 VII, 11. Ueber ih. und seine Pläne s. Wanika, De ducis Michaelü Glinst 

, JHia. itta«g, Berol. 1888. Die Namensform „Helinakeus" hol audt Ueci 

lÄiloriiw, Pol. r, eer. II, 302. 

') Die Angabe iel falsch. Helena, die Gemahlin König Alexanders van Polen 
f Schieealtr Wassilis, vermahlle sich nicht wieder, londem alarb 1S13 als Wittice. 
A Btn/kowski soll GHnaki daran gedacht haben, durch Venaähbaig tnil Anaslasia, 
I Simon Oteltotnilsch, Färilen von Kiew, AnsptScke auf dieses Grossjib'slen- 
* n jncinnen and dasselbe wiederheraialelUn. Karamsin VII, l'J. 

) Der UM, sandte 1511 Dietrich von SchBnberg xum Abschluss des lang"' 9^- 
n Bündnisaes nach Moskau, der darrtuf in Begleitung einet nissischen UnlerhändUi's 



Kar: 



i VII, i 



i) mdiael GlintÜ versuchte, 
lerhtäfen und in seiner 
f Slaät getäuscht worden xar, zi 
ergriffen und von Wisailji 



nachdem er 1514 dem Grossßiriten zur EimiuhiM 
Hoffnung auf die Erlangung der Hen'schafl über 
>B. König von l'olen xurüctzukehren, wurde jedoch 
» Gejängnisa geworfen, aus dem er e,-sf 1537 be- 



deju Ausgange der JSr die Müssen ungtäi^dichen Schlacht bei Orsza 
9 J«hrt 1514 trägt er keine Schuld, da er schon vorher i-erhaflet um-den war. Herber- 
" *« Pistorius, Pol. r. acr. J, 153 und Kwamsin VII, 54. 

B) Ein Bruder des Grosifärslen Watsilji, Simeon, versuchte 1511 nach Lilbiuen 

2S* 



4ä6 



Tract. XX. Cap, m. § 2, 



2a Polen werde ich auch in diesem tractatt gedencken. Der höh 
vertröste die seinen vor dem kriege, das ihm der Moscowitter wurde I 
schicken 12 tansentt mahu und 6 thonnen goldes. Da es nohtt thett, [ 
war von den Moscowittern keiner daheim. 



§ 2. Van dem ersten ungluck dieses bundes. 

Bälde naeh dem vorbundtnus des hohem, mitt dem MoscowH 
machte sich Michaeli Hallinsky mitt den Deutschen buchsenmeist 
und 70 tausentt mahn auf, zog ihn Hochlittauen; wieder ihn 1«^** 
Constantinus, der feldtthcupttman des koniges, sich im tage der geb^« 
Marie 1515 schlugen den gantzen tagt; alle buchsen des Moe 
witters waren nass, den sie hetten durch ein wasser geeilett 
wolten die Littauen'' heimlich erschleichen. Idoch gott half Const^^'^' 
tino, das ehr die Moscowitter biss aufs henptt erlegte; viell sie iin^^§^''' 
die andern ertruncken ihm wasser. i) !Nach dem legte sieh Const^^^^"' 
tinus vor die stadt Polotzka, dem Moscowitter zugehörig, dar i.üÄ'er- 
riethen ihn die Littauschen baihoren; den als die Littanschen t^Äai- 
ohren sahen, das ehr vom Moscowitter überzogen wardtt, gaben ■'''ö 

sich zum Moscowitter und schlugen auf die Polen. Die Po^^Ien 
musten sich wehren und schlugen sich mitt morde der ihri^^'ß" 
durch, aber Constantinus wardtt gefangen und wegk gefurtt, denn^cpei 
wieder mitt 100 Moscowitterschen baiohren und mitt 200 Littauscfe^ß" 
erlosett wardtt^) Nach der zeitt aber hette ehr gross gluck auf ■*JiB 
) viell mahl schlug, wie auch gedachtt wirdt werd^D. 



ergriß-en 



i 



au ent/Heien, taiarde jedoch bei der Ämfäliraig sein 

begnadigt. Saramein VII^ 39. , 

1) Die Schlacht bei Orsai am Dniepr oni Tage Mariae Gehurt {S. Seplbr. 15 X'^' 
verlor nicht Michael Gliotlci, »oadem der nittiiclie Fürst Bulgakow und der Bo^ ^^ 
Ttche!j3din gegen den polniichen F^dherm Conslimtin ron Otilrog. 

2) Cojtslantin vm Ostrog belagerte 1514 nicht Polode, sondern Smohmsk. &0*^*^ 
Gefangenschaft tälli in das Jahr 1500, noci seiner Niederlage an der Wedrosdia, f^'"^ 

mmMn VI, 237. 
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§ 3. Von einer tagefartt dreyer konige. 

*Im jähr 1516 kamen in Osterreioli under Wien zusamen *fol. 237« 
idowicus, der junge itonig von Ungeru, Wadislaus, sein vater, 
tonig zu Ungern und Bohemen, Sigisniundus, sein bnider, konig zu 
Polen, und der keiser Maxiniilianus, Diese handelten umb nutzes 
willen ihrer reiche. Vor diesem lagen die konige von Ungern und 
Polen 13 wochen zu Breaburg und beschlossen, was man thuu 
solte.i) Zu dieser tagefart kam auch Mathias Lang, cardinall und 
ertzhischof von Saltzburg,^) mitt ilim b. Wendelin von Cle, b. Jorge 
von Elzen und sonstt viel! heren im nahmen des hohem, in Preusen 
und seines ordens,^) die bathen den keyser Maximilianum, ehr wolte 
ein gutter mittler sein, das der konig von Polen dem hohem, den 
eidtt erliesse, den ehr ihm aus krafft des ewigen friedes pflichtig 
Were, sonderlich diewoill ehr sein geschworener were, auch das ihm 
der konig Prousen folgen Hess, oder es ihm jho umb ein tributt 
Söbe. So schickte der keyser den cardinall Mathiam zum konige 
gen Bresburg, handelte mit ihm in dieser sachen, sagte, wie der 
liohem. dem keyser und seinem reiche Preusen aufgetragen bette 
Und ihm geschworen, derhalben solte ehr Preusen reumen. Darauf 
der konig anttwortt: ich will es erkennen lassen, ob es billig sey, 
das jemandts ettwas wegt gebe, das nichtt sein istt, und zu verfall 
einem ein eidtt thu ohne des willen, dem ehr ein eidtt pflichtig istt; 
und legte der konig dem cardinall die sache vor. Nach ettzlichen 
tagen in dieses bändele boredung kam es dabin, das der konig die 
Sache gab in die handt des keysers, der solte seiner gcrochttigkeitt 
ohne schaden ein Spruch thun über Preusen, das wardtt von beiden 
teilen vorbriefett*) Die konige und bereu kamen zu "Wien zu- 

1) Am 34. MSrx 1313 langte König Sigismund in Pretibta-g an; die Beg^mmg 
"* dem KaUer hatte erst am 16. JuK stall. X. Luke, der C<mgreia lu Wien im 
Jahre 1513^ Farschuiigea zur DeuUchea Geschiökle VIT, 486 u. 488. 

MalAaeus Lang, Cardinal und Bischof von Gurt, war 1515 Coadjulor von 



3) Die Ordensgesandi 
U Soldat!, Heinrich i 

1 der RecMe, die 
^"i als dieser Tag nichl 

I hier den Auftrag sich iura Card nal Ma ha w, na h F bürg zu begeben. 
• 1515. Beim Ahsdibtss der Vertrags ear ic s b h ug gen Act. Tom. 11!, 416. 

4) Den Kon Sigismtmd und dem Ca d nal bar VerlragsentwurJ s. Act, 
'■ 111, 407, n. DL. Gr.'s Angaben hierüber ad ganx mg 



a Georg von Elx, Comthw xa Osterode, Hans Gabslaa, 
n Miltilz, Pfleger xa Neidenbwg, tmd Georg von Polenx, 
om HM. ta den Vertandlimgen in Lübeck geaanäl »aren, 
u Stande kam, 'n Aag barg m ' den Ka 'sei 
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*\\<\. ':t:\:h s^uunuMU *trt *locton sio os dorn kovser vor; so fandtt ehr, das di^ 
s;^rho solwvor woiv, das ohr dem Deutschen adell solte abliegen, di* 
bo\ doiu hohoni. stuudou. Ehr schob e> auf fünf jähr auf, in iet^ 
x^^\w dir sich bcraihon und ein urtoill feilen. Ehr gebohtt aucl* 
bclvicn jvir'cu innerhalb der i'citr den ewiiren friede tinTorruglichzt^ 
V„r,tcr, Pas m;u\J;i also vorbrieun^'. Inwendig der fünf jahref> 
a»vv s:,iri> oor kc\scr. W:c aKt dor hohem, den friede hielt wirdrf? 



§ 



4 VKi^ #ir In4m«i. ^mH» thariMr nd prtMt zv Frauenburg 



.v'\-'. V ^'..■'. "■»';" :■>.: -^ ,4S': ; ;> 1:7;.: ..:••■: jtLT -"'ie:: irzrs, s*? muste 
,'» .',■* ";'*..';- c*.''VA •>.:■.: "^r- c-r;;;-?. V'^r?/..: -^i^.-rs.i.krrf -i-ii iLln seinen 

1 »M ,v ''^<>i ^^'^ '^ .^s*' • ' *» ^ ]r- *.i.r^-" T»-a»-'T):!iic:L 2iifw nah— 



n ••. 1 • }^ '-. ,1 ,-, .j- i»>^». ,.- •-«: ,*'ii!n.7;2 -'liT V~ir ICLlZ lU. 



<. -Mi:i;>c>;S. .,'^ 1 '.^. 1 *r,i : , 1 > .■ ;V.j*.i.:.>s il»«:*- V:'*-^*^!! i^'iill l^ 



■■■■•■ '/■ ••.-•••. ■>,■*. \ %.■•■■ .7 ■ - .■;.• ■—■".'' ■?c<"AfiÄ."j irrrYüta *' ^ -'^. 
'• •' •■ • *■■• »f • ■« ■■■* ■ ••. • ■». --.-■• :• .^■tw.'.v Ml«, iin Ji A». ä i^»^^=* 

rt •• ■■'•■ " ».!.«■. ■»■.■ '».-«..■ - /.7».r. ,'. ir ; 1.71 n/.^f|^ llt» ÄTl "•* 

• \.. ...-.-. ■ .■ V». .«• . 1 ; .^.^ j. ■... .. -f.iii *,.■-. —-7 ^^«.*' . 
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PPteuseni). Der hohem, erlangete durcli den munch dieses Cristopfori *[o!. i 

Ibeneficia iu Preuson, sie zu guberiiiren wie ein patron, idoch hetto 

teiir von einem Polen instautias. Die probstey behielt der Pole, von 

■■■der pfer zu Dantzke ehr auch mitt recht gedrungen wardtt, aber 

Inmb die pfar zum Braunssberg war es sehr wilde^^). Mitt der zeitt 

ehr die einem sehr losen priester, welcher auf arme priester 

iell jhamer gestiefftctt hette, den die reuter das ihre uncristlich ab- 

Dieser lass viell mordttmesseu ubor den ionig, ehr con- 

F Becrirte bucLsen, spiess, helbarten, pulwer, kauleu und alles, was 

[ zum kriege gehortt, idoch mitt der zeitt gab ihm der hohem, das 

lohn davor; also gieng ihm der anschlag auch zurucke, den ehi- 

wiirdtt mit rechtt in seinen beueficien aus dem satell gehaben. 



§ 5. Der hohem, wolte vom Moscowitter geidtt leihen. 

Nach diesem wardtt Didttricb von Schonberg als der kJugeate 
"^Urch Lieflandtt in die Moscau gesandtt^), der vorneuete den bundtt 
^w^ischeu dem hohem, und dem Moscowitter, tractirett da den an- 
Sfiei anf den konig. Auf das solches aber mochte gewiss sein, 
^chjeckte der Moscowitter seiner frauen bruder zum hohem. Dittrich 
"^fü Schonberg kam vor 3 tagen, brachtt mitt ihm vor 1000 gülden 
^bei'en muntze und sonatt von andern frembden muntzen mehr, 
ffftb sie ihn die muntz und Hess ein wortt ausgehen: der Mosco- 



1) Ührislapk von Suchten, D-mpropH in Frauenhurg 1613—1519. Srml. Zs. 
'■", 318. Et erhUä ome Pßare in der Diöcese Lesska. Tkäiter, Mon. Pol. II, 349. 
•^t" Pfarrer zu St. Ja/iiom ia ßanäg nennen Uta üirtch, Oberp/arrkvc/ia x. St. Marien, 

• 343 md Sehuase, Geaeh. der evang. Kirche in Danzig. S. 7. S. auch Tr. XXI c.I%3. 

2) Gr.'a Bericht Uegea einige wohre Thataixc/iea 2U Grimde. iVttcA dem Tode 
** bompropsles Christoph von Suchten 1519 aiänschie der HM. dU ProptCei in Frauen- 

■g twar nie*/ für sich, sondern Jär einen «ein«- Diener zu erhalten^ ' um im Capilel 
'"*mt Anhängte lu habat. Der Domherr Johann Scalleti, der ihm früher diesen Ralh 
*'*A(ift halle, sollte jetzt mitverhindem helfen, dass ein Fremder die Würde erhielte- 
^teidaeilig forderte der HM. die beiden Selliälalorea des Ordens in Rom, Johann 
^'"inlnaan und Nickel Planck, auf, eine besüglithe Bulle vom Papste lu erwirken und 
•••^i hio'bei der Hvtfe des 2iico!aus iJun SahUnberg zu bedienen. Schreiben des HM.'a 

M **» J. St-ulteti und die Sollicitaioren, beide vom 36. Juli 1519, im Fol. 1519. 

J^m 'i) Dietrich v. Sdiönberff giog sweimal, 1317 und 1318, *nm GranfUrrU«. 

^■tf^jt IX, 535, 537. 
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■witter hette dem hohem, dieselbe geschiecktt zu einer prüfe; wurd 
sie ihm dienen, ehr wolte ihm eine lastt leyhen zu bezalen, wefi 
ehr gnntz Preusen hette. Als des Moscowitters gesandte kam, nahm 
man ihn auf wio ein fursten; man stach, rante und prassele mitt 
b. guttom wein, und wurden da stucte gebrauchett, davon *der Mo»- 
cowitter sprach: wen in meinem glauben iemandts ein solches thett^ 
der wore alle sein lebetage unehrlich, ehr wer auch, wer ehr wolte.. 
Der hohem, mitt seinen prassers samptt dem Moscowittor es be- 
schlossen, umb welchen tag sie wolton den konig angehen, der Mo&| 
cowitter in Littauen, der hohem, in Preusen, so vorhofte man doa 
Thater auch in Polen. Der hohem, fragte den Moscowitter, ab ehi 
sich zu seinem heren mochte freundttschafft vorsehen, das ehr ihm 
zehen tauaent marck lottich silber vorliehe, zu bezalen auf tagk um 
stunde bey fursttUchen treuen. Ja, sprach der Moscowitter, 
unsem Sitten wir es weil leihen, sondern auf gewissen pfandt, sonde^ 
lieh dieweill ihr mitt meinem heren in vorbundttnus seit, nicht: 
allein zehen, sondern er») leihett euch woll huudertt tausentt DM 
hohem, fragte, was ehr vor ein pfandtt wolte; der Moscowitb 
sprach: Schlosser, landtt und leute, sonderlich in Lieflandtt. Diesi 
meinung wardtt dem landttm. in Lietlandtt geschrieben, der schriel 
zurucke: donner schla hohem., mordttkeüe Moscowitter, gott scheut 
den rahtt' des hohem, in Preusen, das sie vorwilUgen, geldtt s 
nemen von imsem feinden auf Schlosser, die mitt cristenblutt wiedoii 
sie gebauett sein. So wardtt von diesem leihen auch nichts. J>e^ 
Moscowitter kam heim, sagte, wie ihm befolen war, auch wio es mU 
dem geldttleihen hette ein gestallt gehabtt'J. 



§1- 



Capitel rV." 

Wie man nichtt mehr heimlich, sondern öffentlich reuterey, 
brennen und morden vorhing. 
Dis gantze iahr durch, auch darnach vorhielte man in d< 
Ordens landtt ubeltheter und etthche gleich wie dazu drang, das 
l 839ftTon foulen hosen sachen machten auf des *koniges folek, die damil 

R) Midi B. b) Cq?. UL B. cj an Rjiaije B. 

1] Vtbtr dU fnütaM^a) d*t BM.'t nm Gntitfärslai a. Vaij/t o. a, O. 
mm Vllf t>4 ff'. Gr.'» Btrickt ül mü «ijraKN Erfindungai alark iwmUI. 
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das sio dorn hohem, ersten enttsagten. Erstlich wardtt 

. mitt nahmen Hildcbrandtt, auf die stadtt Elbing 

tzt.^) Die ursach war, Ealtzer Wartenburg, 3) Matz Polen^) und 

feles Tolckemitt^) sollen gesagtt haben, wie Hillebrandtt nichtt ein 

sondern Simon Materne were in der reuberey mar- 

l^alck, Umb dieser worte wiUen b. "Wilhelm grafe Yon Eisonberg, 

aarscbalck, diesen Haus Hillebrandtt Tortratt^) und enttsagto der 

stadtt von Elbing, daneben auch dem capittel zur Frauenburg; den 

^ttliche thumheren solten gesagtt haben, Hans Hilbrandt^ were einem 

^dehnan vom'' kahren gefallen, da ehr mistt ausfurte. Derhalben 

fing Hans Hillebrandt zwo thumheren und schätzte sie auf 1400 niarck.^ 

lEhr fing auch den Baltzor Wartenburg vom Eibinge, aber ehr ihm 

ecttkam;^ ehi- hess dem Matz Polen, und Nicles Tolckemitt alles 

nehmen, was sie fürten. Ehr eriangete solchen nahmen, das des 

oidens folck sprach; dieser wirdt allein machen, das gantz Preusen 

"wirdtt vom konige abfallen. Die Elbinger erklagten sich bey dem 

marsohalck, des getreue[r] diener Hans HOIebraudtt war. Ehr antt- 

"wortt, die stadt Elbing solte sich mitt ihm vortragen, ehe den grosser 

schade enttstimde.^ In dem kamen die rahttheren vom Eibinge 

[ "Under den windtt, wie Juncker Andres von der Lahmenhandt und" 

einer mitt nahmen Trespe,^) der aiif Hollandt sass, drey meill davon, 



1) Deber Hüdebrand BärmaM, nicht Hans HiMebrand, wie ihn Gr. ntnat, t. Falk, 
. mm Toppen, Pr. Geschichle^ckreiher IV, 36 and 40, md Sokstz HS und 418. 

' Wc Fihde gegen Elbing und Damig fälh in das Jahr 1509. Hirsch, N. P. Pr. 

^. 1834. B. V, 133. 

2) S. Toppen m JWt a. a. 0. S. 41, Aom. 1 iffld Tr. XX, c. VW, § 3. 

3) Üeber Matkie Pole a. toiten Tr. XX, c. VW, § 6. 

4) Oeber Niclas ToUcerait t. unten § 2. 
6) Wilhehi von Eisenberg vieArle sich 1311 lebhaft gegen den bobi, Bischof von 

_ 'md aasgebreilelen Verdacht, alt beherberge er im Orderwiande Simon Malern and 

ffafciroBd Bänyald. Seine VerlAeidigunffsichrtfl im D.O A. Voigt IX, 414, 415 ß. 
">d av„/, a. a. 0. S. 133 Amn. 

ti) Die Gejangennahme zweier Fraueaburger Domherrn durch Hildebrand Bärwald 
«u-d bestätigt durch die Jnstniclion des Domherrn J. Scutleti zur Verhandlung mit dem 
^^. in Sachen Bärwaldi. Fol. 1513 im D.O.A. Hirsch a. 0.^0. S. 124. 

1) Ein auißihrHcher Bericht hierüber bei Falk a. a. O. ß. 41, der die Gefiaigen- 
■ e ins Jahr 1509 setit. 

8) Dasselbe berichtet auch Schätz 416. 

9) Der EalA von Elbing achrieb 1313 dem Grasseomthur, dass er einen Birger 
I "»Tipt gefangen genoFomen, der freiwillig einige mit Hildebratid BUneald ausgefShrle 

"llfci eingestanden and die übrigen . Theilnebner angegeben habe, Fol. 1512. 
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ilio woltoo die stailtt Klbing vorrathec, den es waren vier üunderlt 
mahn vorhandou. Diese vorrether fing man und thett ihn ihr reoWt 
Nufh dem fing Hans Hillebrandt den burgemeistor und eonstt: andere 
molir vom Elbiug und vurslrieckte sie. Da vorrichtt sich Hans M- 
bnindt mitt der stadtt Elbiug und wardtt von ihn hollich vorhalten,') 
t. Mitt dor zeitt *aber bezaleto ehr tis dem orden, den ehr gab im 
bVunüküiikrioge olino nohtt stadtt luid sehloss Hohenstein den Polen auf. 



§ 2. Zum andern mahll auf den bischof. 

Dur bischof Fabianus von Heilsberg erlangete auf sein Iraidtt 
wlUvr iidoi' morder aus dieser iirsach, Nicles Tolckemitt, von dem; 
^t*f güSBgtl:, war ettwan ein burger zu Königsberg gewesen, aber 
«ttf UHlmi tirlob und zog under den konig gen Elbing, den der 
llukwMi- lind seine b. mitt andern vom adell waren ihm ans der 
UMi^H violl schuldig, und wen ehr sie maneto, so muste ehr üai 
kwnvÜHT Hein, Ehr war ein reicher kramer, fiir von einer stadtt 
In vli*v uridor, so wardtt ehi- von Haus Hillbrandts knechten t 
IMIHIH^U »Im einer vom Eibinge, die ihre feinde waren, wie obeng 
4feiUC i*tl. Mitt der zeitt. ergrief ehr dieselbigen knechte, ehr woltQ 
> wliandß nichtt tbun, das ehr sie wolt bongen lassen, son 
|t ^ (Uilbeupten. Des nahm sieb von aulialtuug ein Fomerenic^ 
1 tutiU uwlimcn Uipolitus Wedeil, und sprach, dise zwo meDneo 
NUiiio noliesten freunde, und enttsagten aufs neue. Naci 
I inich«i)ureii fandtt er den Nicies Tolckemitt underwegen 
i Worniditt gen Braunssberg fuhr, hieb ihm beide bende ab^ 
) viüU wunden in den leib, vormeinte, ehr wer todtl, nahn 
I «lu war, bey 700 mai-ck bereitt geldtt, und reihtt so yvogk 
1 '|\i|okemitt funden die pauren, brachten ilin gen Worffli 
i kßio UDch wieder auf Auf solches machtt sieb der buig 
kK^ltuick auf, findett die reuter das geldtt zehlen, felief 
I iirschlichtt ettlicbe, nimtt ihn, was sie gestolen lietten 
' gefiiugenen gen Heilsberg; der bnrgrafo hiess p£il 



y mit Elbinij ßiUi üi das Jahr Lilü, die Bwidigioy . 
1512. Hirsch a. a. 0. S. 124 A,»«. 
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i^ Umh des willen enttsagte man dem biscliofe und seinem 

^itell. Sie fingen und brandten yvegk *viell schone doröer, und*^!. '• 

bferete lenger den ein ialir.2) Man zog zum hohem,, legte os ihm 

por qirechende, ehr solte umb Marien willen solches nichtt vorhegen. 

inttwortt: sie vorsehen sich treue zu mir, derhalben kan ich 

e nichtt lassen; idoch lasaett ihn loss und gebett ihm das seine 

fwieder, so soll es besser werden. Das geschähe, aber Hippolitns 

der luftt ungewontt, ehr starb den andern tagk nach seiner 

assung. Alles, was man stall, das wardtt zu Königsberg vor- 

tett und vorschlemmott, wen man nichtt mehr hette, so riehtt^ 

I wieder aus. 



We der hohem, auch auf sich und die seine reuter erlangete. 

Auf Hollandtt wonete ein pflegtir, dei' muste seinen hercu viell 
feten und hette wenig aufzuheben, derhalben machte ehr sich 
: vier knechten auf die strasen, beraubeten zwo Dantzker kauf- 
■, nahmen ihn von pfeffer, saffran und seiden gewandtt 13 tau- 
. marek werdtt, nante sich Cristof Pusch, ein Scblesiger, Ma- 
L gesinde. Die bey den guttern waren, bekannten, wer diese 
und sagten es dem hohem, an, das es ihn bey Hollandtt. 
seinem landtvorweser gesehen were. Der hohem, liess die | 
reo umb Hollandtt nach dem gutt graben und funden, wie der i 

1 so wai-. Idoch der vorgenante Cristof Pusch und die kaiif- 
i Torbotte man vor*") den hohem., in rechtts zu vorhelfen. Cristof ^ 

^ richtt B. b) ilbergasduiebon B. 

1) Die Beraubmiff und Vastämmelmg des Elbiager BUrffers Mcolaas Tolkemü! l 
■ iareh Schätz 432 and durch einen Brief det Bischofs Fabian an den Grosscamlhup \ 

WS. Jali 1516 im D.O.A. hesiaiigU Die Räuber Kurdea vom Buri/grafen van i 

iel P/aff im Ordentlaiide iiu Gebiate des Caspar von HohendarJ eingeholt und« 
B gifaBgai. Der Name desselben wird weddr bei SchüU noch im Briefe det * 
jenanni, Äiv< einejii Zeiignisa des Baihcs van Jlte/ilmck itojh 6'. Juli ISIS im 

f.d. erfährt iBdii, dass Hippali/tk Wedel^ welüher über dem robe Butenhal vom 
a Jen kiH-tz Yoraotienen tagen geBchehen yroyleth und gefangen ist wurden, 

ifraguag durch den Burggrafen Hichel P/aff Jräaäl/ig die Namen seiner Helfers- 
iAmuU habe. Wahrscheiniich ist dasselbe Ereignias gemeint^ and nur der Name 
iiiger BOrgers anders angegeben. 

2) Di« Fehde der Spieisgeiellea des Hippolyth v. Wedel gegen den Bischof im 
d ma-de Martini 1611 beendet. Ledebur, Neues Archiv 111, 116. 
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Pusch wardt auf Hollandtt gesatz, in dorn kamen die kaufleutf 
Als beide parte vor den hohem, kamen, da wurden die Dantzke 
gefragott, ob das der ubeltheter were, der ihn das ihre genomM 
hett, den ehr wer von ihn genantt und boschiüdigett. Die kauflenti 
sprachen: nein, sie betten iha ihre tage nicht gesehen. Darauf nali 
■b. *Cri8tof Pusch gezeugnis, und der hohem, gieng vor zorn v^l 
Auf den abendtt wardtt Cristof Puach angeredtt, er aolte auf ä 
Dantzker feindtt werden, den sie hetteu ihn durch ihre briefe b 
schuldigett. Cristof sprach: nein, ich thu es nicht, den ich vm 
von ihn nichts, sondern man strafe den vorrether und bosewichtt 
der armen leuten das ihre nimtt im namen eines andern, der keineil 
wissen davon hatt'} 

Eine meile von Hollandtt wonete ein odelman, mitt nahmei 
IViedi'ich "Weiashun ; diesem diente Christof Pusch^). In dem start 
der edellman, hess sein weih mitt einer tochtter, einem sdionetf 
jungfreulein, zu erben hinder sich. Nach dem tode des edelmWiB 
verlobte sich Cristof Pusch mitt dem selbigen jungfreulein (miW 
wissen ihrer mutter) zu der ehe.^) Als ehr aber beruchtigett warft! 
berattfragte sich die alte, ob sie auch schuldig were, einem solches 

1) Pßeffer von HoUaad war 1514 Mkkad von Drohe, 1316 Bernhard von CaiUMa 
1517 MdciiorBon KeUicIi. Pusch, aus eiaei- schletUc/ien Familie stammend, befand sieh 151 
in der GeJanguRSchaJl des SlaUhaJlers von Holland; der UM. leänschte daiib 

waser landtart ChtiBtof PoBoli, aiicli wie jiwg iiad alt er Bßi. Fol. 1514. VA 

die Grande der Gefangenseha/I erßäirt man aas entern Schreiben Piach's 
von Diuniy vom 13. Jwti 1516 im D.O.A. Darnach war er vom HM, eingexogea vorA 
vieü Hai dit Dorniger Bärger Harn Xiioplseh und Haas Schachoiiann besehuidü/lm, 
beraubt xu haben. Pusch forderte für dieses i/iin ffeschehene Unrecht binnen acht 7i^ 
eine Entschädigung. Der Math wandle sich am IG. Juni an den HM. und figtx » 
Erklärung der beiden Bürger bei, nach der sie nicht Christoph Puid, sondm „dritte 
einen Sclilesier" des Raubes beschuldigt hätten. Sei meiner Freilassung, die aBtH 
1514 and 1518 erfolgt sein muss, hatte Pasch dem HM. das Versprechen abgtg^ 
sich auf geschehene Aufforderang sofort loieder zu sttllen. Diese Thalsaehen liegen 
Erzählung Gr.'s zu Grtmde. 

2) Der Math von Dmaäg schreibt am 16. Juni 1516 an den HM., er hohe 
Schreiben erhallen vun Christoph Pusch „der siuh toj der erbar fraw Eliaabet, e 
Albreclit "Withoons {Weisshuns) nochgelosBeoer witwen iift eynem hole, i 
Itleyne Marwitze, bey dem dorfe Hiiäzfeld eyne meyle weges von Hollandt j 
dionsba sali enüialteu." D.O.A. 

3) Gr. irrt; nicht die Tuchler des Albrecht Weisshun begehrte Pusch zur Eh -^ 
sondern Ursula, die Tochter Friedrichs von Lewald, wie sich aas mehreren Schreiben d^^^ 
HM.'* an den Bischof von Biesenbvrg ergiebt. Fol. 1516 und 1517. S. du folgen£^=^ 
Armerhmg, 
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ätigen, wie Pusch were, ihr tochter zu geben. Man sagte: 

sie dorfte es nichtt thun, sie mochte sie frey einem andern 

m. Das thett die fraue nnd scMecktt die tocliter wegk. 

E Pusch wolte sein medleiu haben; man antwortt ihm, ehr 

ein Schelm. Pusch sprach: bey den nahmen kom ich un- 

lig, das will ich mitt der stadt Dantzke boweren. Cristof 

iiBch ludtt ihn eille die frau mitt ihrer tochter Tor den bischof 

1 Eieaenburg, aber der bischof Job welseto sie an den hohem. 

I gestunden, und der gi-osscomptor Jörgen Trngses von "Wetz- 

n sprach ein urteill wieder Pusch.^) Auf das berufte sich' Christof 

1 auf königliche majestatt,^) derhalben zog man den Pusch vor 

1 vorrether an und suchten ihn zu todten, aber ehr kam zu 

• wegk, er entsagte dem hohem, tliett ihm mechtigen schaden 

brennen woll drey iahr lang, machte ihn mitt seinem folck 

! blöde. Der frauen samptt ihres beystandts gutter ehr *mitt*foI. 3 

r vorterbte, und man kundte nie finden, wor ehr seine herberge 

Wiewoll der hohem, vieli reuter vorhieltt", so woltt doch nie- 

;t diesen suchen; es ging sehr wunderlich zu, man sähe ge- 

inlich alle nachtt feur von den reutern angelegtt. Der hohem. 

) den stedten des koniges schuldtt, das sie ihn vorhielten, aber 

s gesagtt, das sie es gethan betten, den der konig hette es ihn 

■ttlich verbothen; derhalben liessen sie des hohem, vorkundtt- 

: ans und ein reithen und sieh umbsehen nach Cristof Pusch, 

ehr wardtt nirgendtt gespnrett. Lies brennen des Cristof 

; wehrete bis in den kriegk.3) Es geschähe in seinem nahmen 



1) Die noB Gr. mitgetheiltea EintelheiUn entliehen sich der Cantrole, doch zeigen 
« Sehreiien des Hil.'s, dats Pasch bei seiner Bewerbanff avf Hindernisse stieat, 

n der Familie des Mädchens ausgingen, wid die der Orden als gerecht anerkatml 
nmss. So schreibl der BM., dass der Grund zu Puseh's Absage an ihn gelegen 

a der gefonglicteu l)oatrickung, doriDne wir ihn zu Holland gehabt und der 
mng, so ihine der jimg&au rriedrich Lewaids toeliter halben begegnet, 
ohes ihm vast seju gelympf und gutes gemuhte bereichern hoH. Fol. 1516. 

2) Hieriion ist sonst nichts bekannl. 

3) Der HM. citirte Christoph Posch am 12. März 1.527 vor dm Hauscomlkor 
Känigtberg. Da sein Aufenthaltsort nicht trmittell loerden tottnW, befahl der HM, 

'. Man, ihn durch ein effe/aes^ an die Kirclithären Boa Elbing, Marienburg, Danzig 
u gtschlagenes Seireiben vorladen zu lassen. Fol, 1511. Pttsch kSndigte 
e an und begann sofort im Gebiet Hotlartd zu wütlen; so liest er daa Dorf 

torf anstecken (Schreiben des Pflegen von Holland vom 14. JanC). Der HM. 
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viell böses von nehmen, morden, biennen auf den hohem, 
der Freusen feinde auch nit^htt still, wie den nach den ges 

.wirdtt gesagtt werden. 



§ 4. Von sehr behertzten und trotzmuttigen reutern. 

Acta Der hohem, hotte zwar ziimahl trotzmuttigo routcr, sie Eich 

1517' iahr lang mechtiges dinges vormasen zu thun. Eb wonete ein Pram 
Erey umh Hollandtt, der vürmass sich, die stadtt Eibing mitt fei 
so ehr aus des burgemeisters hauss nehmen wolle, ausbrennen, 
thett ihm also. Dieser Preusche frey bette einen nahen frßimi 
zum Eibing wonen, der war ein rabttman, zu dem kam des lioh( 
arme mahn, bahtt nmb herberge. Der rahttmau nahm ihn aa^ 
wiess ihm alle ehre. Auf den abendtt gicng eljr raitt dem ra 
heren in den junckerscliiessgarten, da gab ehr grose trunoke i 
und wardtt woll gefuUett, iedoch ehr nichtt so trunckeu wai, ' 
ehr sich stellete. Ehr hiess die bereu ihn ihrem anhören vorreüM 
balde sagte ehr, ehr wolte Eibing ausbrennen, und solcher wn 
ehr viell vor und vor plauderte, und sprach: thutt darumb, was i 
Ibl. 241b. woltt, ich wil euch *vorbrennen, den ihr habett unser lieben frM 
mantell zurriesseu. Es wardtt vom hohem, bestallt, wurden sie i 
in foller weise setzen lassen und in todten, sie weiten ein ailbei 
mahn aus ibni schmeltzen. Im garten waren ratheren, Junckern M 
ander folck mehi', die sprachen, man solte den bosewichtt oiniK 
und setzen. Der burgemeister sprach: nein, ea ist ein tm 
mahn. Sein freundtt, der rahthere, scbemptt sich sein, ehr gte" 
mitt ihm heim. In der nacbtt, als die munche leuten, atehetl 
auf, fragte, oh ehr zum heren, seinem freimde, heimlich komenkimd 
Der knechtt sprach: nein, den der herr lege woll durch drey T 
schlossene tburen. In dem euttschlief ehr wieder bies auf drey, 
gehett ehr auf die HumeUi), da die fleischaner mitt vielem Tul 
wohnen vor ihi' riehe, siehett ihm eine stelle ans, laufft vor < 



Ken auf ihn fahnden wid inindle sich auch an den KwßirsUn von Brandtnharg «" 
e tcldenscke Fallen mit der Bitle^ Pusch gefangen zu nehmen, falls er i 
JEni VerviittelutisxvtTSUch, den der Baup(maim van Marienburg imuhl 
n Erfolg gel^aU zu haben. Noch 1519 dauert die Fehde fort, 

1) Ummel ial der durch Eibing fliestende llommeikanal, in deisen ■ 
tue liegl. TBpfien, Elbiagtr Anligaiiäleu I, 18 und 19. 
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beisters haiiss und wolte feur nehmen, gleich wie ehr vor ein 
ten menschen wolte ein truncV der artzeney wermen. Aber 

' tein feur ihm hauso. Sintemahl aber es der eonnabentt 
Ostern wai-, kamen die paursleute zn marctte, da hette man 
lurgemeister tenr aufgethan. Als ehr aber auf allen gassen 
blck gehen, rausto ehr es einstellen. Ehr nahm sein pferdtt 
I vettern hause, riehtt in den apitallhoff, zündete den an 
hett auf 1800 marck schaden, den darin war die sehoneste 
Im anzünden vorscheuett sich sein roas, reisst losa und 
wegk. Nach dem lauftt ehr über feldtt in ein dorf, Gronau 

;, da findtt ehr ein pauren TOr seinem hause stehen, zu dem 

t ehr: paur, breng teur, ich rauss anstecken und brennen. 
Bur sprach: du mustt nichtt brennen; ehr anttwortt: ich will 
Orf abbrennen. Solches kiefelen werete lang; so sprach der 

kom mitt mir zum ""schnitzen und sage die ursacb. Sie giengen *fol S 
(chultzen; der Schultz nahm ihn umb des feuors halben ge- 
i. Als die Elbinger solches erfuhren, kamen sie gen Gronau, 
Bhultz gab ihn den gefangenen. Als ehr aus dem hause kam, 
t ehr sich umb und ruftt: "woll her, lieben gesellen, woll her. 
Ubinger sahen sich umb, wurden niemandts gewahr, sie nahmen 
Bn Elbing, riesseii ihn mitt zangen und vorhranten ihn. Ehr 
t ge&agett, wem ehr zu Gronau angeschrien bette, er antt- 
; gott weis es, ich sähe den hohem, mitt hundertt reisigen im 

halten, danunb schrie ich; aber was ich gesuohtt habe, das 
ich i 



§ 5. Von einem geliebten reuter und einem armen mahn. 

In dieser zeitt wonete in des koniges landtt ein altei- mahn 
^^ jähren, der nahm ihm ein virginall von 21 jähren. Ais der 
TOrger in der wachtt gieng, kam ihr alter bulc zu ihr und in 
hmd freundttschaftt bey ihr schlief. Des alten mannes söhne 
«he, kam zum vater ins wachstublein, sagte ihm ahn, das ehr 
Sn schedlicben gast hotte bey seinem weibe. So vormochte der 
Bahn die wachte, das sie mitt ihm gieng. Als sie ins hauss 
sprach der alte mahu: lieben freunde, der und der ist bey 
weibe (ehr nanto ihn), nemett ihn auf ein rechtt gefangen, 
horte hur und bube; die wache brach das gemach auf und 
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fingen sie. Aber ihm füren enttlief der bube der wache. Ehr 
gen Königsberg zu einem, der ein rahtt des hohem, war, legte 
die Sache vor sprechende, ohr wolte seine und der fromen frai 
ehre vorteidingen mitt seinem halse. Der rahtt sprach: ihr heillof 

. 242b. tropfen, dorftt ihr nur was anfangen, *ihi' werdett woll geleihtet, 
sein ihr mehr, die bey uns sicher sein. Der bube nahm reuter 
sich, legte ihn seine sache vor; die sprachen, es were ein gottlil 
Tornelunen, den ein igüchor soll seine ehre voranttworten. 1 
enttsagte der ganzen etadt, oder sie solten den alten mahn da 
halten, das ehr ihm ein abtrag thett vor die vorleumdung sac 
ehren und zerung. Zum warzeichen seiner feindttschaftt braac 
ehr ihn 4 scheunen foller getreide abe. Der rahtt und gerne 
nahmen den alten mahn vor, sagten ihm, das ehr nichtt gems horl 
ehr enttschuldigte sich, aber es mochte nichtt helfen. Man scbrie 
den reutern geleitte zu, darauf sie kamen. So tratt dieser bube TM 
den rahtt und sprach: woUweise und erenttfeste adeliche 
ich klage euch über den hohemutt, mir gesehen van diesem alten 
mahn; und vorzaltt die saclie. Darnach sprach der rahtt: istt den 
also, ihr gutten burger* dieser armen Stadt? Der alte sprach: ja,i(i 
wolte ihn lassen setzen, den ehr gieng zu meinem weibe des nachteft 
Da sprach der router vater, der mitt dem buben komen war: habeä 
ihr ihn auch gefunden in wahrer thatt der Unehren mitt enrfflU 
weibe? Nein, sprach ehr, sondern ist vormuttlich, das ehr «d»' 
brauchung willen des ehebruchs bey ihr gelegen istt Da fragett 
der reuter vater den buben, ob dem so were; ehr anttwortt: goit 
ist mein zeug, das ich ihn liebe und freundttschaftt mitt üiräD 
vfillen zu ihr komen bin, so istt diesem alten mahn nichtt auf 
pfennig werdts schaden gesehen. Ein ehrbar rahtt sich borlE 
fragte die reuter, was zu thun were, das sie mochten ihre freufldt 
schaftt haben. Die reuter forderten 100 marck, darauf suchte d( 

. 243a. rahtt viell auszuge, das ehr *nichts geben dorfte. Aber die reut 
fürten viell drauworte; es kam so weitt, das der alte mahn tnns 
geben 80 m. Als die reuter das geldtt hatten, da muste der alf 
mahn bürge setzen, das ehr seine fi'omene fraue sein tage oiö 
wolte ein hure heisen; über solches kundte der alte mahn ach«' 
lieh bürgen bekomen. Damitt wardtt die saebe gestiellett 
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3. Wie auch weiber reuter waren, aber nichtt lang. 

In einem dorf unter dem hohem, woneto eiu paiir mitt aeiuem 
beyde rechtte wolfe und luso leute, die ihre narung alle vor- 
1 Bey einem andern dorfe wonete ein reicher molner anf dem 
lie allein. Dieser kam in den trug, da der panr mitt aeinem 
ihnne prassete. Der moller weisete erbegeldtt, das ehr go- 
hette, bey 46 marck. Dem moUer schmeckte das biehr weil, 
las ehr sich tninken tranck. In dem wardtt des Christof 
BS gedaclitt, wie man ihn denselben tagk gesehen hette. Auf 
Kjhtt gieng der trunken paur mitt seinem weibe heim, be- 
sieh, wie sie" den moller weiten strafen; so zöge die fraue 
mannes knrtzen rock an, der forne offen war, ninitt eine lange 
nstange vor ein spies, und stehen im Strauche, Der mollor 
in der finsteren nachtt gegangen, die zwey sprengen ihn an, 
■hohedeutsch, sprechende: du bosewichtt, gib geldtt her, ich bin 
fPusch. Im erschrecken Bchlechtt der moller imib sich, trieftt 
tiiireii, das ehr sturtztt, das weib aber sich mitt dem moller 
In dem greiftt der moller ungoferlich und will, als ihm 
den reuter bey den hosen fassen und in niederwerfen, 
solchem greifen erwuschtt ehr fleisch *und hare von frauliclier 'f' 
Bücher stelle, reistt eine gantze handt füll wegk und gehett heim, 
molnerin stecktt ein lichtt auf, da legte der molner auf, was 
in der handtt hette, fragte sein weibj was das were. Die mol- 
a es besähe und sprach: werlich, lieber mahn, es ist eine halbe 
derforme, die die frauen zwischen den beinen tragen, wie komtt 
dabey? Der moller sagte ihr, wie es ihm in Cristof Pusch 
men ergangen. Nach dem enttlieffen diese reuter aus ihrem hofe. 
;he heimliehe reuberey geschahen viell rom adell und pauren, 
knechtten und droschern ihm nahmen derer, die enttsagett betten. 
Wurden auch sachen, die vor 42 jähren entscheiden waren, vor- 
Brtt, noch mochtt es nichtt helfen. 
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§ 7. Von sehr vorlassenen mennem und ihrem handeP. 
In tiioapr zeilt siissun utzliclie burgor zu Koni^berg beim bieid 
wuuloii j:\'Ji>Hi.'ke|ii]tt der kleidung ibrer heren dos Deatschen o 
in ilOfi) tngU* oJnoT timb kiii^woill, ob auch oincm bohem. geburte, d 
ohr il*>8 «nieiis kiridtt vorwaiidelu mochte, sintemabl man es nichttfun 
in »nticrn pristtlichou porsoneu. So fertt ein furwitziger und s 
gpkrter hrrftir und spriclitt: ich will os euch woll sagen; nehi 
w«r, hII«^ wüs nnder dem liimell istt. batt sich tDercklich ^ 
dcttt; nnsor Vr, der hohem., mitt den seinen üch auch tollt i 
Llvidiin}; Tomanddu. Der babst, der de bostati bitt, gab i 
wicl«?n dtw knHiOtoä nach dem kreatic, das Christus der 1 
tFKSPti hxU, das tnigeo sde^ dieweill sie ihn annntt waren u 
kranvken dit>nttMi. Sti bfdde säe aber in Quisten landen zu g 
h ^^U. kanieiK nii^v-litttn si^ das *kreatt Clinati niner tragen, sondern taäixi 
wn iiii'li das kivutf tles fnnaen sdncfaen nad trugen G8 mitt 
(taltt. S^i haldo aber sw ober Fn«sea Inw wmden, trogen 
•Us knMiu \1m lottttsdi, des fikctea «tecbeis; ^chs wie d 
wtmttw, l>>tN« ahscbtCte« ca seiBCM Taterinis kan, so fo^en a 
«K«r Korm Una in allen fiagea nach, nnd hoBo. a 
.kviti^di c« aOen «mMb y ttiefcea wetden. Des n 
M«^is> <bs «fi s*y d« fiebas mmi im hetnbns anas l 
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lange berthe, dio itzigeu kurtz vorscliiiietteii, zu oin 
das sie kurtzes sinoes sein, und was sie reden, gelobeu, j 
treiben und vorscliweren, ist kurta ab alles erlogen. Und 

,lso auf solche -weise allo ihi- leben. Die ea anhörten, 
lOken, sie giengen «usamen, sagten es an, aber ehr enttkam, und 
♦hohem, woltt die alle spiesson lassen, die es gehortt hetten*fol, : 
ihn nichtt baldo gefangen geuomen. Idoch sie wurden erbutlien 
musten gross geldtt geben. 
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Capitel Y\ 
§ 1. Von der kleidung der b. Deutsches hauses. 

Die vorige Schätzung kam aus einem solchen leben der b. Bey 
regimentt des hohem, b. Friederici sähe man durch die finget, 
: zeitt des hohem. Älberti wardtt es wie ein reehtt gehalten 
die b. mercklichen ihre kleidung der geisthdieitt verwandelien. 
anfange trugen die b. Deutsches hauses behrto so lang, als sie 
1 kundten, ohne oberbarhttl); zu dieser zeitt liessen sie sich 
€rthe abschneiden und trugen gahr kurtze bahr daran, wie ein 
r dick istt, imd liessen sich oben boscheren, das der bahrtt nur 
1 dem kihn war. Sie trugen ein har auf ihrem heupte bies an 
ihren, itzundtt aber tragen sie es "bis mitten an den halss.^) 
rügen hosen und jopen, wie es geisttlichen gehortt^), itzundtt 
ihre hosen und Jopen gekarnauett, das istt zurschnietten. Sie 

i ein achwartzen gewanden rock, Jenseiben begurtett und zum 
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1} Die Ordensrp.gel beslinnUe: an den bei'ten und an den granen (Kneletbärlen) 
n ouch nemon war, das do icht czu wenig sey adir obirmasze. Hennig, die 
1 (fat Deiascha\ Ordens. S. 53. Conrad v. Erlic/iahausen rerordnele 1443: Wir 

I oucli dos di leyen ire berte lassen wachsen, Hentiig a. a. 0. S. 1.50. 

^ Nach den Gesellen WiaricAt soUlea die Brüder das Haar vom '_ lang und 
iure trafen. Hennig, S. 134. 

3] Die BestinaaiBigen der Regel und der Geselle über die Kleidung der Ordenn- 
M Vossierg, Geschichte der ptevss. MOnzen S. 11. Vgl, dazu De Wal, 
Aa 1, 2S, Voigt FI, 49B—4SS md Itawutr, hislor. Taschenbuch T, 210, im 
£e koslliare Tracht de> Ihehveislera um 1400 schildert. 
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höchsten mitt leinwandtt gefiittertt; itzuudtt gehen sie mitt i_,iiiiiiii ibi'i 
weiten rocken und nichtt begurtett, sio setzen die hende auf i 
husen und den rock von einander thun, auf das der latz gross laiL 
und dann mitt tuchern aussgefullett von den Jungfrauen mag { 
sehen werden, Ihre rocke sein von guldeu stucken, von 
taniasken, attlass, scharlack, und wie den alle theure tucher genan— 
werden, geiuttertt mit seyden, zabeln, mardern, olsen, hermelen i 
fochsen, theur gnug, darnach die b. empter haben und ihre unte 
thane schinden können. Die alten trugen ein weises herisvelum,^ 
•toi. 845n. vorne offen, mitt einem *öcUwartzen kreutze, wen sie in der kirchei^ «n, 
im eapitell und refectorio waren. Das tragen sie noch zum zeiche« 
des ersten hauees, das" ander einem velum, das ist ein segoU vo-a 
einem grosen schief, war, und ist sehr ein ehrlich kleidtt. Soiis" 
wo sie giengen, trugen sie weise mentell von gewandtt, die wäre 
nberall zu, allein auf dem rechtten arm offen, fom ein schwär 
kreutz gleich der brüstt. Itzundtt tragen sie ein weisen mante 
fom gahr offen, auf das man ihn den gefuileteu sack sehen kan, : 
den selten locher, da sie die arme durch atossen,- auf dem mante 
gegen den lincken arm ein schwarte kreutz, und die mentell eezz^n 
hiss mitten zu den schinbeinen, wie sichs die lenge gehortt. J>^»ie 
alten trugen keine messer, auch keinen beutell^) bey ihnen; itzunc=^irt' 
tragen sie so lange henckermesser, das auch ihrer ein teill sie nicti^t.t 
können ausziehen; fome auf dem sack hengtt eine watzka^ m^^-'f 
Silber beschlagen, darin haben sie allerley muntze und ringelein v^:^^* 
guldem osemuntt, das istt wie goldtt, die man hübschen Jungfrau t"^ ^ 
schencktt zum zeichen, ihr diener ku sein. Auf ihren fingern 8i_i-i-"^*M 
wapfenring von golde 18 guldeu schwer, sonst auch viell and^^^:*« 
ringe mitt edeleu" gesteinen, in alles 50 gülden werdtt mehr wenig^^^'^ 
darnach ehr den seinen unbarmliertzig istt. An seinem balss i^^~*-^ 
bioser hautt, so ehr arm istt, ein ketelein von golde vor 24 guldt^-*^ 
an dem hangett ein heiligcthumb, das heistt: wer es bey ihm trog 
den haben schone frauen lieb \md mögen ihm nichtt voreag« 
warumb ehr sie bittett. Hatt ehr aber ein gross amptt und istt « 



1) Ueba- das Fe/mn s. De Wal a. a. O. I, 281. 

2) In dm Gesetzen Heinrich Duseuiers werden die Taschen 
er verboten. Ilennis S. 130. 

3) Walska i'uHi mhd. wätsaCj poh. wacta, TascU, Beulet. 
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1 geschlochtt, dieser, als ehr es vormag, tregtt ehr öffentlich e 

: 500 giilden mohr weniger, darnach ehr das geldtt nichtt 

Tspielett hatt. Die alten trugen kugeln^) von schwartzem gewande 

nb ihr hauptt und hals; sie war *nichtt wie eine munchskugell, fol. 2^ 

sonder wie sie ein einaiedeler tregett, das ist iimh die schultern 

gantz ruüdtt geschnietten, auch vor dem angesichtt ruiidtt mitt einem 

ubersturtz. Als sie Preusen erlangeten, legten sie die kugeln auf 

die lincke schultert) und giengon mitt blosem heupte; itzundtt hahen 

sie die kugeln gahr abgelegtt, das man'^ sie selten sichelt tragen, 

allein'' die priester, sondern sie trngen berehtt mitt mardern gefuttertt, 

oder sonstt groso, zerscliniettene, knechttische berehtt; binden und 

forn haben sie ein weis tuchlein hengen, einer ehlen lang, und drey 

flnger bredtt, daraiif ein schwartz zammetten kreutz genehett, 

21/2 finger bredtt, das man das weisse nur eine wenig sihett, dennoch 

tragen sie die forne selten offenttlich. Ihre sehn sein, wie sie ffeye 

ferigesknechtt tragen und prassers angehortt. Wen die alten riethen, 

so fürten sie ein schwerdtt, einen kurzen weisen mantell, auf der 

rechten selten ofi'en, und eine reuterskugell mitt einem hutt; itzundtt 

Aber furon. sie einen langen dreyecker^) oder renneschwordtt am 

e^uxtell, ihm satellbaum hangett ein langes messor, die scheiden mitt 

Silber beschlagen. Ehr hatt ein wolfspeltz an und ein hutt mitt 

■'s^ancksfedem, welchs zum ersten aiifbrachtt ritter Kaprey, meines 

**Gren keisers nähr. Auf ihren rossen ist allerley rittergezeug uni 

Solcher weldtÜicher ding viell, umb welches willen man t 



f 



'ix-tt, wie gesagtt istt. 



Ursachen, warumb sie den bardt abschneiden. 



In einer stadtt under dem hohem, war ein burger mitt seinem 
S^fatter in einer collation. Unter vielen worten gedachten sie den 
S«*osQn drang von ihren heren, und das sie nirgentt sicher ausziehen 
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:. 264a. mochten. lu dem sprach dor eine: ich *wois nichtt, w< 

coraptor alliiö atif dorn schlösse nutz wirdtt. Der ander spracht 
unser comptor were gutt zum maier, das ehr aus seinem ziogenbai 
pensell machte. Sein gofatter sagte es an, derhalben muste der art 
mahn mitt 40 marck den hals losen. Wer es dem hohem, angeea^ 
es wore grober worden. 

Zu dieser zeitt riehtt ein fogtt des ordons mitt 4 knechtt 
durch des koniges landtt, käme in ein stadtt zur herberg;e, darii 
war eine selir hübsche diensttmagtt, der gebartt vom dorfe, mitt dn 
hotte der fogtt viell worto. So sprach die magtt: ja ich scMeas Bn(ä 
weil in das maull; und lief nach solchen werten wegk, 
da burger ihm hause, die trunken mothe, von denen sprach einoi 
zum andern: schau, welche ein iinvorschamte kobell istt das gegM 
den boren. Der ander sprach: ich habe woll gewustt, das die kreut 
heren ein langen bardtt umbs maiill trugen, sondern ihr" fort 
damitt habo ich nitt gewusstt, den nu. Dor ander sprach: was i 
das vor ein forteill ? Ehr anttwortt: wen es geschehe, das eine i 
diensttmagtt mitt unvemunftt einem kreutzheren ine maull scbieE 
so bette ehr sicher ein grosen forteÜ], das ehr mitt dem lang* 
harte dai dreck aus dem maull wusohte, damitt kundte ehr ein rdn" 
tuch behalten. Das horten seine diener und es mitt lachtten. JdoclL^;; 
wardtt der stadtt hienimb enttsagett, und die biu'ger, die solcher un— ^ 
ehre betten gelachtt, musten geben 300 marck, damitt wardtt e"-^^ 
vorrichtt. Also wardtt alle ihr ding vorspottett, den umb vorhaltiin. 
der reuter war ihn niemandts gutt ihm lande. 



§ 3. Von einem rechten richter im lande zu Preusen. 

('246b. *EiEem b. Deutsches hauses, welcher war ein pfieger auf aitKH 

schloss, samptt allen seinen mittbnidern in Preuaen ihamerto es, 
der hohem, seinen prassers folgote und die reuterey vorhieltt. 
seinem gebitte theten die reuter groseu schaden ettlicheu kaufleaf 
under dem konige gesessen, derhalben schleckte der pfleger aus 
liess die reuter fangen. Das kam vor den hohem,, der sehreib 
pfleger, ehr solte die gutten reuter ausaiassen,, das zum ersten, *^ 

al Qber|!eH*r. l 
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idern iind diitton. Der pfleget liess sie aus; so balde sie aber' 
wurden, kamen andere aiin, die klagten aucb über sie. Dio 
iter sprachen, sie betten es wie glitte reuter getban; der pfleger 
epmch; Bo soll man eucli wie schelcke darumb hengon; das geschähe 
anch inwendig 4 stunden. Solches klagten die reuter kleglicheu dem 
Iiohem., weiche umb seiner gnaden willen da weren, neiimen den 
Jeuten auf der strasen das ihrige, auf das sie gesebwechtt wurden, 
wieder ihn ein krieg zu furea; solle man sie derwegen hengen, wie 
der pfleger getban hette, so wurden ihr wenig bleiben. Der liohem. 
schieckte nach seinem b., dem püegor, und sprach: b,, wie komtt es, 
das du nicbtt tustt, wie wir dir geschrieben, d^ du soltt die ge- 
fangenen reuter auslassen. Ehr anttwortt: crlauobtter furstt, ich-i 
habo sie aus dem gefengnis gelassen, wie mir geschrieben istt, d&i5 
w^ardtt auch bezeiigett; aber im selbjgen tage kamen andere, 
anklagten, die reuter es auch frey bekanten. Sintemal mir dei 
fu^ttÜche gnade bepfulc, ich solte einem iglichen rechts vorholfen 
fiaa habe ich gethan und sie hencken lassen. Der hohem, sprachf^ 
b., gehe hin und soy nichtt mehr pfleger; ein schalck, und nichtt ein 
gutt reuter, kome in dein gerichtt 



§ 4. *Von einer hinderlistt, itzundt ein anschiag genant. *t 

Jm jähr löl7 nach omnium sanctoruuil) zog der hohem, Al- 
™*1;»is aus Preusen gen Berlihn zu margrafe Jochim von Branden- 
burg, Ehr liess zu Dantzick herberge bestellen; darauf sich die 
■"*ntzker schieckten, ün ehrlichen zu verehren;^) ohr aber zog vor 
Qß'^ stadtt über und herzirte, besähe auch gar eben dio stadtt, wie 
SM" sie boschantzen mochte. Das wardt den Dant^keru vorspehett, j 
oiö boriethen sich ihm den tross zu benehmen; sie in auch be-J 
nahmen, den sie baueten mechtige walle und graben, von welchen"! 



1) Auch Freiberg giebl den 2. JVoi-einier als Tag des Avßiruchea des NM.'s im. 
ifä«>6. aron. her. v. MecMburg S. IS. Ab, Ahe,id Marlim (10. Nov.) 1511 langte 
P bti Üanäg an. Beyer, Ss. r. Fr. V, 486. 

2) Üass die Damiger Varbertitimsen getroffen hatten, dtn HM. tu bewirt/iea^ 
UHädgt Beger a. n. O. 
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auch wirdtt gedaohtt werden. i) Auf die nachtt blieb ehr in dci| 

munchekloster Oliva. Die seinen gaben vor, wie zum Berlin 
cburfursten des reichs weren, die hotten dem hohem, eilendtts bpth^ 
geschiecktt, auf das sie ihm Preuson zuschlugen. Es war aber nid 
daran, den margrafe Jochim war nur allein da. Margrafe Jochii 
bedoi-fte geldtt, das Hess ehr dem hohem, wissen. Der bohej 
schreib ihm, wolte ehr ihm die Neue Marcke vorsetzen, so wolt e 
geldtt vorschaffen. Darauf ihm margi'afe Jochim anttworte, efl 
solte mitt golde zu ihm komen, wo es gesoin kundte, so wollen e 
darumb eins werden. Als der hohem, kam, trug ehr die 
seines ankomens ahn; margrafe Jochim aber iiette mitt den seinj 
gerahttschlagett, die wiederriethen es ihm, den die Neue HarckeJ 
were ettwan des hohem, in Preusen gewesen; wurde der orden die 
Neuraarcke nu wieder erlangen, so wurde sie niemer gen Branden- 
burg komen, so kundtte ehr" dadurch ein folck in Preusen auf die 
Polen hreagen, den niemandtt wüste, was solche nochbar tfceten. 
Dadurch fiel] dies in den brun; sie errietten es werlich zu ihrem 
gluck. So erlangete dennoch der hohem, diesen trostt, das ihm 
l 247b. margrafe *Jochim vorgunneto, ein folck durch sein landtt zu fure&;< i 
das hieltt ehr auch, von welchem wirdtt auch gesagett. werdet^ 
Damitt kam der hohem, heim ohne pfeifl'en.^ 



§ 5. Von einem vorr&therlichen botriegen mit lugen. 

Zu Passenheim wardtt eine jungfraii durch einen des ordensl 
schwanger. In der zeitt der geburtt giong es ihr sehr ubell, doFrl 
halben sprachen die frauen: das ist darumb, das du nichtt wUW 
sagen, wer dich geschwengertt hatt. zeter, sprach sie, es hatt g 
than unser pfleger, und nante ihn. Die frauen sprachen: wie iq| 
das gesehen? Sie anttwortt: ehr langete mich violimahl umb 



1) Beger a. n. 0. ieni:hlel, dass der HM. auf 
Daniiff beriilirt habe, and dast, all am folgenden Tage nein Gefolge an der Stadt 
überzog, atxs Misstrauen gegen dasselbe GeschÜUe an dat Thoren anfgefahrat wvde 

2) Ücher die Verhandlutigen wegen der Newnark, die Gr. entstelll mill/ieill, i 
Beyer a. a. 0. vnd Voigt IX, 322. 
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pell der liobe ahu, ich es ihm aber stetes vorsagte, den ehr were 
i geiattlich mahn, mitt welchem wero es grose sundo. Da antt- 
ir: ia, es istt war, geistlich bin ich, geistlich sein auch alle 
I mimche und pfaifen, aber mein ordeu hatt dennoch vom babstt und', 
vom stuU zu Kolim das Privilegium, das wir uns mögen mitt jung-l 
frauen erlustigen, den wir sein alle wie fursten; auf das man uns | 
wie fursten vorhalten solde, tragen wir oft'enttÜch das kreutz. Äuff'J 
diese worte bin ich ihm zu willen worden, den es dauchtt mich eins f 
ehre sein, das mich ein furstt hobefo. Er gelobete mir auch, ehr' j 
wolte mir nichtt die Icamer rühren, darein die kinder legen, aber ehr I 
hatt mir vorgelogen, wie ihr es den sehett. Dessen nahm sich i 
pfiihr an, wolte wieder solch ein privUegium predigen; ehr thett es j 
aucli und sprach, solche jungfrauenschender wehren nichtt fursten,! 
sondern vorrether. Umb solcher worte willen nahm man ihm 
gnaden, was ehr hette, und jagte ihn wegk. Nach dem riehtt dieser 
furstt im Francken kriege einesmaldes mitt seinem Privilegium zum 
hohem., da kamen ihn die Polen ahn; auf *das sie ihn nichtt fingen, *fol. 248 
sprengete ehr ihn follom gerethe mitt seinem ross in einen sehe und 
sich ertrenckte. 



§ 6. Von einem andern botrjeger eines armen kindes. 

In diesem 1517, iahr war ein boshaftiger priester in einer 
jdtt, der wolte gerne seine unlustt mitt einem ftommen, armen 
Bde brauchen, das ehr vieUmahl beichtt gehorett hette, dadurch 
r erkante, das es ein subtiell mensch were. Ehr gieng es an mitt^ 
mitt gaben lange zeitt auf allerley weise, wie ehr es er- j 
picken kiindte; das medolein sich aber stetes enttsetzte. In dem I 
iklencken die burger (daselbstt bey dem bihr sitzende) des concilioO 
» Eohm, under denen sprichtt einer von den bürgern: ich hi 
f wirdtt gesehen, das die pfaffeu werden eigen weiber haben, 
i sich nichtt werden dorften mitt so viell huren lagen. Das wardtt j 
l den gegenwertigen bostatt und gelobett. Das medlein horte dies 1 
B ahn und glaubete es. Als nach dem der priester wieder au , 
ttam, sprach sie: ia, ihr sagett, wie ihr mich lieb habett, aber J 
r habett mir nichtt wollen sagen, das ihr mitt der zeitt werdett 
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( ftMuou tiülimtiu. Der piiester gedachte: bnre,' dich 
iftlM iwlou; un<i »(irtK'h: was soltt ich viell sagen, ich habe es , 
«WHvkvUi Oio jiuig&aii sprach: o meiit her, wea ihr mich wolt 
■wbuMHi, ich walte thun wie eine frome &aue. Der pricster sprach 
mu*i 'l(i wuit^t, dus priester sieb mitt nieinandtt miissea scbeldei 
iiud i)Mct)uii; iltirhtiibea muss ich vorhia eine vuisuchen, ob sie i 
'kuUi «tili itehiii'siuu sein, und ich also eia Jungfrau nehme, die gotU 
HÜliS ü>l!l'ö» aikii istt, so werlich mir gott helfe. Aber du bistn 
-^tvtw uii|^bi/riHUa gewesen, wen ich dich rorsachen wolte, und did 
Iii4l£vu«rinj(; getVinden, und war wunder, das *ich nichtt Auchte, 
Jiv •Jt'It} uuri»SHen were. Das medlein sprach: mein her, istt 
t«itv )j;utu.'hvu, dftä istt mein unwissenbeltt gewesen; woltt ilir mid 
Atti' oho uübuieo, so vorsuchtt mich nu; werde ich euch den nicht 
tulKuu, ^u sa^tt es mir dennach. Sie wurden der Sachen 
WU'nUi'htun nich ein gantz iabr lang, bis der priester auch eine antlei 
OUjiiKiv. üio i-rste, welche noch vor magtt gieng, lubtt den priest« 
vor duit biiiohof, klagte ihn au von wegen des gelobnis zu der eb| 
bill'Uhuiuto «ii'h, sie wehre ihm so gehorsam gewesen, als und« 
huikdvrtt Jungfrauen eine sein mochte, so woltt ehr nu wieder ■ 
iutdvit> voi»uohou. Der bischof erschrack, fragte die priesterin gab 
iMiHt «liu v« mIIos sagte. Derhalben wardtt der priester in die braut 
htinn,»' K^''>ki't^ darin ehr auch mitt der zeitt starb, und die prieste 
iitomtu ihr liauptt vor schänden decken. 



Capitel Vl.^ 
P| I Vuti »iner neuen weise und zwackung auf des koniges folck. 

liu llllir 1518, als der hohem, sich gentzlich vorgenomen 
\['i(% «K\ fuifin, da wurden ihm aiia dem reiche die besten haupt 
KuUo ([Oacbii'i'ktt, als Jörgen von Angern, Sigmundtt von Siechte 
MfiiU'llluH l(iH<boll,') und wie den die andern hiessen. Durch die! 
mlilt l'i'wolitp ilor hohem, vor den babstt, das ein landtt von i 

ii) Imiv V, U'. h- Conj. b) V B, dlo CaptelbBieichnong fehlt in B'. 

1 1 (Jv"ry Ans/f- wd Morilz Knebel kmam erst 1520 mts Dänemark den Hi 
» W*-. B ih«, ü. 397. 
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len abgefullen were, das wolte ehr boatreitou, aber es tundte 
litt gesellen ohne diirchziigk eines bischofes landtt; wurde ehr 
l den durchziig vorsagen, so mustt ehr es gewinnen, dadurch 
bden sie den boschedigett werden. Derhalben bahrt ehr ihn, ehr 
t ihn" dasselbe landrt oinzunehmen vorgunnen, ehr wolte sein 
äctor sein. Das vorwilligte der babstt Leo X. Don zulass 

ihm ein raunch pro*dicatomm , mitt nahmen Nicolaiis *fol. i 
■oabeigk'], der.Sohimberger bruder, die den hohem, so vorherteten. 
t solchen zulass nahm der hohem, raitt der zeitt den Braunssberg 
l andere stodto ein, ehr tiess sich schweren, wie einem gesatzten 
sberen vom babate. 

Concilium. So hatt sich auch in diesem iahr geendett das 

ftcilium zu Rohm;^) so wardtt von dem nichts, das man dem 

len solte Preuseu zusprechen, wiewoll es durch Johannem Blancken- 

bischof von Rof'ell,3) vor eine warheitt ausgeben war; den 

f war in dem concüio des hohem, orator in dieser aachen. Als 

f hohem, folck vornahmen, das ehr sich mitt heujittleuten ver- 

war gross klagen unter ihn. Der hohem, tröstete sie 

aibende, sie selten ein gutten muhtt haben, den ehr kundto sie 

[ schützen, seine aachen weron mitt den abgefallenen Preusen, 

I nicbtt mitt dem konige von Polen ; sie selten sich nichtt furchten 

f seinen wiederparten; den Preusen bluttett das hertz, wen sie 

ne hauptleute sahen etc. 

Zu handeln und zu kouffon einer vom andern. Die 

ter betten in Preusen nichtt mehr zu nehmen, den des koniges 

* brachtte" ihr thnn zu wasser. So vorbohtt der hohem, mitt 

Btt seiner prasser bey vorlustt der guttor, ohne seinen oder der 

len wissen'' weder klein und gross mit des koniges folck zu vor- 

. üborg. B. li) äljorg. B. t) bnimilittQ n. B'. d) w. bey voilnatt dor gntler B, 



1) Mcolaus Bon Schönberg kam ISIS n-ic/i Prtussen, um mii dem UM, umgen 
■ Paptie geplanten Fddzuges gegen die Türken und teegen BäUgvng des Streites 
>ii verhandeln. Eine Bon ihm übarbrachle Bullt legte beiden Farteien einen 
I WirffensHUeland auj. Voigt IX, 534, 54S. 
) DaMjänJle Lalerancoiidl, berufen 1312 van Pap>t Juliue II., wurde 1517 
X. aufgelGsU 

3) Johann Blankenftld, Cnplan det HAI.'a und Ordeiiaprncurator in Rom, v/ar 
ttef upn Iteml 1514—1534, leü 1518 sugtäch Bvichof ron Dorpal. ToU, Brief- 
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keuffen oder zu handeln.^) Das kam sonderlich von wegen A *r 

atadtt HGiligenbeill. "Wen die pauren umb die stadtt her wonön«:35 
ettwas zu marckte flirten, so uiusten sie es halb vortrincken am g~ ■*■ 
salzen bielir, die ander helfte musten sie vorborgen. So i^eschaÄ^'' 
es, das die pauron uiebtt hetteii zinss, noch ueyse zu geben; d^ "^' 
halben fragte sie b. Nicies von Bach,^) wor sie das ihrige m^Ätt 
fromen vorkeufi'en kundten; sie'sprachen : zum Braunssberge. Darnn^^n^ 
\>. liess ehr sie das ihrige *dahin füren. Die vom Heiligenheül klagt^^sa^ 
es dem hohem. So wusto der hohem., wie ehr ein ursach zu de^-fH 

Braunssbergem funde. Derhalben manete ehr sie umb 500 seilfc üB 

speck und andere gntter, so sie im grosen kriogo betten von d^» .er 
Balga genomen. Sie anttworten ihm, das were ihm kriege gescbe=^=SE 
und ihm ewigen friede vorrichtt; wen sie alle ihre seue sollen wnrge^^3D, 
brechtton sie nichtt so viell speck zusamen; ehr solte ihr gunstig»- -or 

nachbai' sein. Auf dieses vorbohtt ehr zum andern mahl, Ina konig es 

landtt nichts zu füren: ehr satzte seine drahanten in den krug zu m 

Einsiedell, Y2 fierteU meill weges vom Braunssberge, die schlug^esa 
arme leute lahm, nahmen ihn das ihrige, weiche des hohem, gebol: — itt 
nichtt hielten, wiewoll arme leute gross ungeltt geben musten u»nid 
kundten es doch nindertt vorkeulfen, und war unrechtt über nnrechtfc:;-^) 
Nach dem geschähe es, das under dem orden kein körn war, ui^ad 
kundten es auch nicht haben von denen, die under dem konL^g^ 
woneten, du doch gnug war; und ihn des Ordens landtt in viel-«nM 
dorffem solch hunger war; das man von gedorreten und zurstosseiL^^S 
eichenbietern brodtt buche; auch war sonstt viell kumers und weh^-'*) 
l\irten sie ihre wahre in die stedte under dem orden, so bogertfl ^s 



1) Der HM. ivrbol durch AmicArnben vom 12, JuU, o-«eMer( am 
vtmbtr ISIS md n Anfanff 131.9 die Geträdeaui/uir. Voiyt IX, 539, Sil, ^•^■^ 
BereiU am 24. Ji"ii hatte der KBnlg von Polen ein allgemeines t'erbot des Uatuieli 
dem Ordenstande erlastea, das er mit einera ä&ntidieii Verbäte du» HM.'t tioti 
Schill 459. Et iclVJ das gegen den BischoJ von Ermland gcriclileit Verbot 
20. JvH 1517 gemeint «in. Voigt IX, 50S. I» den Act. Tomic. IV, 149 n. CLSS'^ 
•nird das Verbot com 24. Juni 1518 JälschUeh in das Jahr 1517 geseltl. 

2) Nicolaut von Bach, Grostcomthw 151S—1S21. 
a) Freiberg S. Iß erzahlt, d 1517 dB m «! khe udder das mir > 

iffÖÄflte Verbot um« 30.Julil517 in B n btrg W ea erl flen, gaitraft Kordnn sei« 

4) ßie Ernte des Jahres 1516 fi l mga Ig ai« rfen« der HM. kaiaU * j 
Aasfuhrvarbatt in den oben erwäli tfn lis Arebe I G Ireidatiatiget aoAäral. 
Gebiet Bagnii lüss er 30 Last R gga S t an ra Lala vertheilen. SehreOm 

'en Hauecomtkw CDn Eagnil im F l 1518 
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niemanrftt, den sie knndten es nichtt an werden. Derhalben zogen 
etüicfie vons ordens folck gen Königsberg zum hohem,, gaben ihm 
geldtt, das sie heimlich handeln mochlten, ehr es in gestaute. In 
solchem wurden ihn in zwo woiseliahiien geuomen 81 lastt tora, 
em^m andern 4 tnusentt schock wagenschos; das kern und Loltz 
kam von Dantzke.^) Der hohem, sprach, ehr hette ihn erlaubtt, 
ihre gutter zu vorkeufen und nichtt die gutter ihrer vorrether auf- 
zunehmen. Das wardtt ihm vom gemeinem folck zur grosen ge- 
rechttigkeitt zugeteiltt, aber nichtt von klugeu. Der groscomptor 
von der Balga nahm einem öeischauer vom *Elbinge {der doch des fol. 250 
Ordens groser freundtt war, hette ihn mitt all seinem gutt geholfen, 
das sie Preusen bekomen miKrhten) zehen schone ochsen, die ehr 
niitt willen des hausseomptors von Königsberg zu Wehlau gekauftt. 
Als der öeischauer ihm das boweiss zeigete sprecliende, ehr hette 
es mitt zulass gethan, der comptor sprach: ich nehme sie nur 
<lariimb, das du viel gekauftt hastt, und sie in meinem gobihtt den 
Wegk tief machen; du soltt sie anderswo getrieben haben, da gutt 
weg istt. Der öeischauer klagte es heren und dem" fursten, aber 
sie blieben weg; den seine gunstige heren betton es gethan.^) 



§ 2. Von einer herefardt auf die Zieganen. 

In diesem jähr kamen die armen diebe aus der Masau, die 
JQan Zieganen nennett, dio sagten nach ihrer gewonheitt den pauren 
Wahr, das sie nichtt viell geldtt lietten und weren mitt heimlicher 
feindttschaftt*' beladen, auch solcher thorheitt viell, stolen daneben 

a) Gborgoschr. il. b) liiu RadiIü U. 

1) Zwei Weidiseikakm and elUch Höh, dem liamlger BSrger 'Michael Dicken- 
"'"i^ ffF.Aüriff, iolltt dar ffauicoiiit/iur poh liagnit bii mif iMiVwen Befehl anhaltm, tuain 
*'* «ein Gebiet pateirlai. ScAreiben des UM. vom 21. Härx und 25. April 1518 Ön 
'^'''- 1518. 

2) Im Gebiel Brandenburg mar einem Elbinger Bürger ein Traniport Oeheen an- 
^'^'altai viid nach Balga gebrada morden. Weil indeaaen die Elbinger den Ordens- 
"•"ef-rianai trotz des ISnigticheii Verholet Handel erlaubten, lo be/aU der HM. auf die 

■■cÄicerife des EtbiMger Raihes dem Slallhaller von Brandeaburgj die Ochsai freizugeben 
^^ für etieo äcJon abhanden gekommene Schadenerialz zu läaten. Schreiben des HM.'s 
. *" dm Roth tu Elbing md an den SttKÜoÄer Dom 1. Augaat 1513 iin Fol. 1518. 
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gutt ding imtl die pawreu selu- bßtrogeii. Das wardtt dem hohem. 
angesagtt, ehr liess ihn »ageiij sie solten sich aus Beinern lande 
machen; sie anttwortten, keyser Maximiüanua hette ihn erlaubett, 
alle cristen uud Deutsch lande durchzuziehen, dEuiütt [sie] busson 
die Bunde ihrer eitern, die Mariam mitt dem kindelein Jhesn uichtt 
weiten herbergen, und sulcher lugen viell. Sie stalen vor und vor 
im lande unibherziobende, ihrer waren in alles 350 personen. Der 
hohem, kam mitt hundertt malin, sprengete sie an, erwui^n 
schwangere weiber mitt unschuldigen kindem und schiecktt die 
uberigen wieder in die Masau. Das istt eine thatt so hiu und hin 
von redlichen mennem. 



§ 3. Wie konig Sigismundus zum andern mahl wirdttschafft hette. 

. 250k ♦Im Jahr 1518 nach osteni nahm konig Sigisniuudus von Polen 

freulein Bonam, des fursten tocliter von Barris aus dem konigreich 
Neapolis zu einem gemabell. i) Zu dieser wirdttscbaftt kamen viel] 
fursten und heren, die geladen wurden; Casemims, margrat' von 
Ansbach, des hohem, bruder, der vomemsto war, den ehr war des 
kouiges scbwestersohn. Sintemabl in solchen wirdttschaf'ten ein 
iglich fuTstt eine bitte hatt, derwegen balitt ehr samptt st 
läge, das konig Sigismundus wolte die Sachen mitt dem hohi 
gantz" und gahr auf erkeunttnis der heren und fursten geben, geist 
lieh weldttlich. Darauf anttwortt der konig, ehr hette ein eidtt 
schworen, sein reich zu vormebren und nicbtt zu mindern; 
haben ein landtt von Preusen. so mitt dem schwerdtt gewonnen 1 
wissen darumb nichts zu urteile;i. Istt es aber wegen d 
schweren des hohem, in Preuseu, das wollen wir lassen erkedj 
Davon wardtt auf die zeitt nicbtts mehr.^) 



a) vor g. rolk nnsgostr. B. 



1) S. oben B. II, 3li5, Ama. ■ 

2) Vgl. Vmyl IX, 040. 
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§ 4. Neue jahmer. 

Nach diesem fing der hohem, ein neues an, voreiuigte sich' 

mitt konig Hans Kersten von Dcnneniarck, der wolde Schweden in. 

6 wochen bostreiten; dazu scliieckte ihm der hohem, buchsen und* 

carthaunen,!) schlangen und baufnitnen mitt eiaeren kolben, feur- 

I kaulen*' und pulwer gniig, ein schief von 100 lasten gaotz foll be- 

' Jaden, in der meinung, wen der konig aus Dennemarck Schweden 

Ii^'^**ß, so soltt ehr ihm sein folck iu Preusen schiecken. Aber der 
ig von Dennemarck vorlohr al! sein fülck und geschutz in Schweden. 
i 



. Wie der Tater, auch ein conspiratt wieder den konig, nieder 
gelegtt wardtt. 



In diesem jähr, wie es des hohem, rahtt'' liette bestallt und d 
"oscowitter ausgerichtt, suchtte der Tather hinder Camenentz ur- 
^ach *auf den k(inig zu Polen, den ehr meinte, die andern wurden fol. l 
auch zugleich anheben. Ahor dem principall und sachentreiber war 
sein folck in Schweden erraordett, muste der wegen stiel! sitzen. 
Toji der ursach des Tatern istt zu wissen, wie ettwan die krön von 
Polen umb eines bessern willen sich vorwiliigte, dem Tather hinder 
Oamenetz 15 tansentt gülden zu geben in muntzo, gowandtt und 
alles, was geldtts werdtt war und ihm geliebte, auf das er stiell 
sesse^). So forderte der Tather sein zugesagtes geldtt, die Polen 
gaben ihm goldtt, rauntz und gewandtt, wie vor. Das wolten sie 
nichtt annehmen, sondern wolten haben 1 tausentt gewogene gülden. 
Der konig von Polen samptt den seinen merckten, wor das herl 
kerne; sie sagten dem Tather, woltte ehr nehmen, wie ihm so viellJ 
ihar gegeben were, so soltt ehrs aufnehmen und gutt freundtt seiHjj 
wolte ehr nichtt, so mochte ehr heim ziehen. Der Thater kam heimj 



n B. 1)) renrkolbBn B 



i) abarg. r 



1) Vpl. Voigt IX, 533. 

2) Um Polen vor den Einjaüea der "lalareii zu ickätzai, saMle KOüff SigifM 
Am Chan MendUgirey seil 1511 jährlich 150000 Golden. Vapomia ii 

ifabe des M. Cromer, Cm 1589, S. 547. Naeh 1517 «•arde die Summe gezahä.^ 
'. Tomie. /r, 164. 
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«hne geldtt; derhalben machte ehr uiitt dem Moscowitter eine ne= 
vorbuinituis, das sie auf einen tagk den konigk in Polen wollen a 
fftUon, der Thuter in Polen, der Moscowitter in Littauen. Der Thai 
aehieckte sich auf Folon, aber ihm gebrachen pferde; so wnste 
woll, das die Wallachen seine nachbaren alle ihre pferde in i 
weiden hetten, derhalben schieckte ehr sein folck aus, die pferde 
nehmen; das wardtt dem Wallachen, der es mitt dem konige hii 
vorepehett, umbringten die Tathern auf der dieberei nnd sich sei 
gen. Die andern Tatern lagen am wasser Nepper, weiten die 
then und ranten zn, so fugte es gott, das der fluss so gross war 
das ihr viell von den Tätern ertruncken, wie sich der Thater ai 
solbstt beklagett, als ehr mitt dem konige iriede machtte^). 



§ 6. Wie der dritte conspirat nieder geiegtt wardtt. 

In dieser zeitt der kleine Thater hinder Kiof, wie es der M^ - 
cowitter bestallt hette, weite in Hochlittauen, so moste ehr vor Em^'"* 
über. Kiof war ettwan eine mechtige stadtt, umb welche bey 2 — .^wo 
mc^loQ bogen grose wnste pallacia, in welchen die littauen iag^ "S^''- 
Kin halb vierteil moill \veges vor der stadt istt ein groser walc:^'-«^^ 
in welchem auch Littauen lagen \md betten mitt sich quartirscLIt;*- -^" 
gen niobtt wenig. In der stadtt Kiof war Constantinus. des koni^^^ -g^^ 
von Poh'u fcldtthenptman, von dem wüste allein der Thater. EIÄDer 
"Hiater vormeinte sich mitt ihm zu schlan, den der Thater he^^**tw 
16 taustvntt mahn und Constantinus 3 tausentt Constantinus ks ir=am 
aus der stüdtt, die Thatern sogen nuter den znrissenen pallatien ^u 

haufo. In dem traS«n die mitt den budisen auf äe, die Thi^^^^ter 
naibmeu die flachtt nuder dem walde über, die littauen über 
and trafit'», die Tätern wendeten sich plutzlich und kamen d 
Oonstaatino unter aiigeu, dt^n ehr hette ihn den dorcfazug durch 
waäA>r Tumuit; derhalben musteu sie in die tiefle, wo 
wolHiu. Die IittkU(^u schlugen von binden zu, die Thatem fk 
«iMw duxchs wass», also das eüier den andern «trenckte. Ejs-^tt-] 
ttelt kam OMtstantiuas über das misser, ecsddng die wenigen TaCiifir 

» -1 



enttrin^ei^eQj 



L«iMui duxchs wass», ab 
fielt kau OMtstantiuas üb«: 
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so über kamen. Also nahm diescv Thater sein lohn.') Man fondtt 
ib-Xi im Wasser todtt. Der Moscowitter lag 7 meilen von diesem 
s<3lalan, wuste aber nichts darumb, sondern ihm Torlangte, wie der 
riiater seine znkunft so lange vorzogen liette. 



§ 7. Wie der Moscowitter, der virde conspiratt, gelegett wardtt. 

Woluscli, der grosfurstt in der Moscau, wolte sein wordtt 

*lialteii, ehr Itam mitt 40 tausentt maiin^); so war Gonstaldus, ein'fol. 252t 

Ldftausclier baiolir, mitt 8 tausentt Littauon, Constantinus^) mit 10 

tausentt, alle mitt buchsen, dazu drey üeutsclie buchsenmeister zur 

Qoturftt. Die Moscowitter legten sich vor eine stadtt des koniges, 

"ollotzta genantt, in welcher haupttmau war Iwan, ein Littauscher 

oaiolir, hette bey ihm 7 tausentt mahn Der gedachte; soltu hie 

"leiben, so wurden sie dich aushungern; derhalben wardtt ehr mitt 

•^^ti seinen eines, zogen in der nachtt abe, funden die Moscowitter 

^•-^hlafen und bey ihn viell futter, ihn viell häufen gesamlett, und 

"öy dem lagor war ein tieffes fliess. Die von der stadtt zundetten" 

^^^ häufen an und liessen 3 buchsen under die rosse gehen; die 

*^*^sao wurden lanffen nber die, so da schlieffen; die auf, die von 

"-•^i" stadtt auf sie und schlugen, die Moscowitter, vom feur vor- 

"löndett und erchrocken, lieffen dem wasser zu und ersoffen. In 

'~*^iii so wirdlt es tagk, und viell Moscowitter waren das wasser auf 

^^ögk gekomen, die kamen zu ihrem bereu, der lag mitt grosem 

'^Ick eine meile davon. In dem kamen auch Constantinus und 

^*oiiataldu3 mitt ihrem folck, die sahen, was da gesehen wäre, hore- 

^*x* auch, das der grosfurstt vorhanden war, sie raacbtten sich auf 

**^itt wenigem folck (den die anderen waren vorwundett) und kamen 

"*-*iohtt fehr von der stellen, da der Moscowitter lag, das war in einem 

^*^f5urapff, in welches die Littauen nichtt wollen; sie dnmgen sich 

^"'Asamen und hotten 14 buchsen mitt sich, Der Moscowitter sähe 

^ti kleinen häufen, ehr bepfull den seinen, das sie aus selten. Als 



1) Vapovius a. a. 0. erwähnt eines Sieges des Consliinlin von Geling über die 
~*^Wräii im Jahre ISIS. 

2) Vgl. Vapovius a. a. O,, teimack die äberlrithtnen ZahUtiaTigabea Gr.'s zu bc 
''^"Atigen eind. 

3) Neben Gaalold KOT Führer der Polen Johann Baratiaski, Vapovius a. a. 0. 
Simoa Granan II. 30 
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HU der gewaltige haiifo der Moscowitter vorhanden war, teilteo sich 
die Littanen, die buchsenmeister waren gutt, sie liessen eine bnchse 
nach der andern abe und traffen meisterlichj das sie in die loftt 
b.*stoben und gaben die fluchtt Der grosfurett zog mitt den übrigen 
heim. Die Littauen waren gantz müde nnd hungerig, idoch mehr 
geitzig auf die todton auszuziehen, das die heupttloutt nichtt nach- 
zogen und also ihr gluck Torsaumeten.l) Da fandtt man" buchaea^ 
mitt des Deutachen ordens schielde; wie ehr dabey komen, wirdi 
noch woU ein mahl offenbahr. Und der Moscowitter machte mil 
den Littauen friede, aber vor dem friede bofliess sich der Moscu 
witter mitt dem hohem., wie sie" sich mochten rechen; einer tliel 
dem andern grose ehre und zusage, aber es wardt nichts daraus 
den gott war in dem vot die armen Polen und Preusen, 






Capitel Vn.^ 
§ 1. Von einem bösen iahr und von dem vordriessen der Preusen. 
Das 1519. iahr war den Preusen ein boss jähr, den e8 is 
fluch: das dich ein boss iahr bostehe, das sie wehrhch betten, 
hohem, nach dem niederlegen seiner conspiraten erst wütend- - 
wardtt, das man mitt kraftt reuterey trieb. Daneben war 
teur, und kein handelt war, auch starb viell toick an der hauptfc 
Seuche. So wünschten die Preuaen, das es nur balde krieg wurde 
das man doch sehe, wie es mitt dem ordeu werden wurde. IdocT"-^'" 
wetteten des hohem, folck, das ihr here den konig Tortreiben wurdet ^i 
den diese heren stunden vor einen mahn, der konig aus Denn^^^- 
marck, der grosfurstt aus der Moscau, der landttm. aus Lieflandfcn-Ät, 
der margrafe von Brandenburg, der hertzog von BraunssciiweicIT^ K 
der landttm. in Deutschlandtt, margrafe Casemirus von Anssbac -^ 
sein bruder, und das gantze Römische reich ans der ursach, 
keiser Maximihan war gestorben und bette zum feldttheupttman g— ~ 

a) ilbeiB. B, b) VI B, in B' tuhU dio CBpitQlbezQioliDnne. 



1) Sa wenig auch der aiujührlichere Bericht des Gr. mil dem des Vapartai '" 
haben beide doch einiffe geriieinsanie Züge-, ao den für -^csie 
n Angriff der Rassen vor Pohck und die FtSrtderuiiff des ruittsc^^" , 
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*inachtt Caseminim, den margrafon von Aussbiich, des hohem. brader,*fol. 2 
loitt dem wurde das gantze reich komen und Preusen stuimen. 
Idoch der margrafe Casemirus das nie gedachtt, den in der wirdt- 
schaftt des konigea Sigismundi von wegen groses gesehenckes, ihm 
Tom reich Polen gesehen, schwur elir, das ehr sein tage wieder die 
bon Polen nichtt bandeln wolte.!) Von solchem geschahen ins 
hohem, landtt viell worte. In dem wardtt das vorbitten der bande-J 
Jung und die reuterey niitt gewaldtt gebrauchtt, und kam so weitt,! 
wen iemandts, der undor dorn konige wonote, eine sache hetto auf« 
des hohem, folck, dem enttsagten die reuter und zu Eonigsbei^l 
iietten sie ihren kalender mit freuden- 



^ 2. Wie der konig von Polen umb dieses willen eine tagefartt hleltt. 

Auf purificationis Mai'iae in diesem iahr der konig von Polen 

^amptt seinem reiche wegcrten dies, wes sich die Preusen beklagten, 

"Vmd wardtt da alles vürzaltt.^) Dawieder waten vonn Job, bischofe 

Äu Riesenburg, und dem hohem, briefe erdichtt, das königliche ma- 

iestatt den Preusen niehtt glauben aolte, den sie weren vorrether und 

~wolten gerne zwitrachtt machen. 3) So wardt in derselbigen tage- 

Jartt über die Preusen erkantt, das man des konigee folck auch vor- 

"bitten solte, mitt des hohem, folck zu handeln,*) aber ehe* die vor- 

"bittung gesche, solto man ein bottschaftt zum hohem, schiecken and 

boren von ihm sein anttwortt über diese klage. Aber der hohem. 

gab ihn solch anttwortt, das man nichtt vorstehen knndte, was seine 

meinung were;^) und wai'dt ihm lande ihe mehr und mehr erger. 

Der hohem, eilete mitt briefen, geldtt und bothen, das man ihm in 

Preusen geldtt schieckte, ehr war ihn. solchem müdtt seines geldes. 

1) Markgraf Caäniir rielh dem HM. 1518 dringend n «nein Ausgleich mit 
A&n. Voigt IX, 540. 

2) Der Reichstag warde au Petnkaa am 2. Febrwtr 1519 gehallen. Ueber die 
Verhanäliingen, die den Streit mit dem HM. betrafen, «. Sch^x 460 und Fqpoviiu 

a. a. 0. 572. 

3) Wohl eine Erfindung Gr.'s. 

k' 4) Das Handelsverbot des Königs von Polen datirt schon mm 24. Juiä 151S. 

o&m S. 460, Anm. 1. 
5) Hiervon ist sonst nichts belcannl. 
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b. Die banptüeutte hette ehr *8cIioii bey sich, aber ihm gebracil d 
gesellig. Der Itonig aber Btundt im beyfriede der 5 jähre vom 1 



>; 3. Von einem glitten rahtt 

Des hohem, leibliohe b. wurden angelangptt, da« sie folck in 
Preusen scliieckten; da war aber guttor will, aber klein vormogeD. 
Idoch stelleten sie es zu meisten ein durch ennanung der Deutsclien 
heuser im heiligen reiche; den sie woU mercltten, woi'de in Preusen 
krieg, so wurden sie müssen das folck besolden, wie vorbin gescben; 
und sintteraahl ihr brnder der hohem, iung were, ebr es nichtt ~^^' 
stunde, was krieg auf sich hette. Auf solclies schieckten die itiax- 
grafen von Anssbach ihrem brader, dorn hohem., ehrh'che bottscliaftt, 
die sagten ihm 7 ganfcze stunden nach einander, was krieg auf sicli 
liette. Auf solche vorklerung sprach der hohem, also: mich uirolt 
wunder, das mich meine brndor so voruicbteu und so vorzagtt" an 
mir werden; ich will kriegen, es gehe über lang oder kurtz, solte 
ich auch erstochen werden. Die gesto sahen sein wesen; auf das 
sie sich aber ein gnedigen bereu machtten, sprachen sie: sindt dem 
ihr iho kriegen woltt, so muste ihr es mitt dem konige von Dotioe- 
marck halten, die TOrbittung auf des koniges folck vomeuem 
über die reuter feste halten; den sie hetten gemercktt, das ehr 
durch die Preusen sich eben wolte" machen; undergeben i 
ihm nichtt gantz und gahr, so wurden sie ihn doch gewiss vor 
beschutzheren halten. Das thett der hohem, mitt tlei&s. 



§ 4. Von einem vordriess auf die stadtt Elbing. 

Vor andeni stedten in Preusen hette der liübem. auf s 
weise gerne boschirmett dio stadtt Elbing, derhalben wolto ehr * 
in diesem iahr mitt der reuterey vorsuchen. Die pauren uatfir deö 
, a54a. bischof von Heilsborg fui-en hauffeweise durch den *ElbiQg ' 

den Nogott; ihrer viell brachen mitt dem eise ein und ertriinC**^ 
Die Elbinger kamen diesem vor, sie machtten vor diesen wegk fl 
schlag, das sie musten über die fehre faren; sie Hessen t 
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eysen und hielten ihre fehre, namen einen pfennig mehr fehrlohn, 
auf das die armen leute sieher fahren mochtten. So dauchte des 
bischofes pauren, das dies ein neidischer aufsatz auf sie wehre, der- 
halben forderten sie offenttlich die reuter und gaben die burger vom 
Eibinge aus. 

Wunder. Es war ein burger in Elbing, der hette nie ein 

eigen stein in der stadtt gehabtt, der hette ein söhn, der war ein 

gutter prasser, und der vater war ein gutter Speyer. Umb groser 

schuldtt halben wardtt der vater aussgepfendett, in dem starb ehr 

auch. Nach dem tratt der söhn aus und sprach, man hette ihm 

sein veterlich gutt genomen darumb, das sie gutt hohemeistersch 

gewesen weren. Es kam zum handell und wardtt angezeigtt, das 

sein vater nichtts eigens gehabtt hette. Da sprach der söhn: mein 

Vater hatt mehr zinss aus dem hause gegeben, den es werdtt istt; 

das teiltten ihm die reuter auch zu. Der thett nachmals grosen 

schaden auf die Elbinger. Von Marx Hesken und anderen feinden 

mehr auf die stadtt Elbing werde ich auch sagen.i) 



§ 5. Von einer kurtzen vormanung der klugen und vom rahtt der 

nahrren. 

Es kamen abermahl getreue bottschaften zum hohem, und 

X'iehtten ihm zum friede, den ehr nichtt wurde mögen einem konige 

Widerstehen. Da borumte sich der hohem, alles seines krieges- 

guttes und Hess es sie sehen, ehr liess feurkaulen werfen aus einer 

buchsen, die war 14 spannen lang, auch Hess ehr die buchsen mitt 

schrodtt geladen abegehen. Dessen sich die *geste vorwuuderten. *fol. 254b. 

t)ennoch sprach einer: erlauchter fürst, es istt zu besorgen, das gott 

xiichtt mitt euch, noch mitt euren landttsknechtten sein wirdtt, den ihr 

Suchtt nichtt anders den euch zu rechen, und euer kriegesgutt 

Haochten andere euch zum schaden gebrauchen. In dem kam sein 

nähr Martine gelauflen, siehett die buchsen und die heren dabey 

stehen, der sprach: potz flarren, margrafe Albrechtt, was bodeutt 

diese muser? Der hohem, mitt ihm schertzende sprach: ich will 

ein krieg fuhren. Der nähr sprach: war umb wiltu ein krieg fuhren? 

Der hohem.: auf das ich möge friede haben und gehorsahm. Der 



1) S. unten S, 473. 
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nähr: was geschieht den im kriege? Der hohem.: man nimtt weg 
und brennett abe, was mau findett, man erschlegtt auch, wer sich 
wehrett, darnach machtt man den friede. Der nähr sprach: o ich' 
bin ein nähr, aber du ein viell groseror; habe izundt Mode, so bo- 
helstu landt und leute, und wirdtt niemandtt erschlagen, den eiO' 
here ohne landtt und Icuto istt wie ein nähr ohne kappe. Aof 
diese werte gieng ein ieder davon, uud dem hohem, lagen die werte 
ihm sinne, ehr wolto wissen, wehre sie dem nahrren hett« einge- 
geben; aber es bleib nahrrenrede.^) 



Capitol Vin." 

g 1. Wie man 12 tausent mahn vorsoldett, das sie in Preusen solten. 
Dieweill keiser Maximüianna lebete, weite ehr nichtt vorgon- 
nen, ein folck aufeunehmen und es wieder die krön Polen za fnhr^ 
sonderhch als elir wolte über den orden ein sententz sprechen, S 
balds aber der keiser todtt war, und Caseuiirus margrafe toh Anas 
bach des Römischen reichs feldtheupttman war, vorsamlete ehr ii 
demselbigen iahr 12 tausentt mahn^), gab ihn auf zwo monatt soldtt, 
den es waren da mit gelde b. Quiriac von Schlig^) und b. Simon 
1 255a, Schenck.*) Das folck aufiiehmen geschähe so stieli, das die Polen 
und Preusen nichtt gewamett wurden. Durch welcher fursten landl 
aber die knechtte ziehen selten, die wollen ihn den durchzug nichl 
gestaten, sie stelleten den'' bnrge vor schaden. Sie wüsten auch 

■) Vn B,, in B' feUt die Ci^iUlbaiaichiiuiig. b) Sbetg. B. 



1) Dif ErxShlujtg fficbl ein Beispiel, in aelcher Weise Gr. atigemeia varbräl 
SrJitcänka .:u loealiiireii und auf beetimmte Personen zu übertragen iceiti. £iite Ol 

/alietid äbereintlimmende Version derselben findet man in dem xtierit 1522 eracAüm« 
Volksbaeht; SdiimpJ und Ernst von Johanna Pauli, hermug. v. Oealeriey, Bd. LXXXVi 
der BibliolÄek den Huer. Vereins zu Slallgarl, S. 3S. 

2) CVMÜiiir versagte viebnehr im Jahre l.'ilS die Mm HM, erbetene , 
Voigt IX, 570. 

3) Qairin ScAKck, Graf v. Pastau, Cotnthur lu Osterode 15tS—1525. 
4] Rüdiger Scient, .SpillelnieisteT in Holland seit 1518, rnurde 1519 mthrfad 

in Auftrage des HM.'t nach Deutschtand gesandt. Mit dem Anicerben ivm Säldnani i 
Reich worm insbesondere Wilhelm von Etsenberg und WolJ van SdiSnberg best 
Vo^ IX, 561, 571. 
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woU, in welchem rechtteii der kimig mitt dem liohem. stundtt, und 
ehr weite den konig uiigewarnter sachen überziehen; derohalben 
wardtt dor margrafe Casemiriis müde, den das folct lag in seinem 
lande mitt wenig fromen, dieweil b. Jorge von Elsen mitt b. Schiig 
und b, Simon Schenck umbrietten und vormaueten umb ein aiclieren 
durchzug. Sie kamen wieder, sagten es den heupttleuten ahn, das 
sie nur zu 10, zu 115, zu 20 ziehen solteu, nichtt rauben, aucliden 
Polen noch Preusen schaden fhun, sondern der hohem, wurde sie 
biss" zu seiner zeitt auf die Schlosser setzen. Das weiten die knechtte 
nichtt angehen, angesehen das sie Ton den Preasen im einziehen 
mochtten aufgelesen werden. So woltte auch kein fürst über ein 
tausentt zugleich durch sein landtt lassen. B. Jorge von Elsen zog 
wieder aus, wolte von den furaten zolass erlangen, das sie mochtten 
mitt dem gantzen häufen ziehen, und gab briefe vor schaden.') In 
dem nahmeu die zwo monatt ein ende, nach den wollt nicmaudtt 
ohne geldtt ziehen; so war auch nichtt mehr geldt vorhanden. In 
dem sich die wegziehenden verloren. Den Preusen wardtt es kundtt 
gethan, das man auf ihr vorterbnis trachtte, derhalbon zogen sie in 
dieser zeitt gen Marienburg^ in eine tagefartt und vorschwuren sich, 

tv ehrlichen bey dem konigo zu sterben; ihn lieffen knechtte zu und 

[sie rüsteten sich mitt aller machtt zur wehre. 



§ S. Von zwytracht und einigkeiit der gemeine in f^eusen. 

Der rahtt in den stedton war gutt konigsch, aber die gemeine 
^se herrisch, und nindertt mehr den zu Dnntzke. Die *ursach wai'*fol, 2551). 
i groae Schätzung des gemeinen manues und hatt gewerett lange 



m- 



Zum ersten so stundtt die zeysa in Dantzkc 14 iahr nach ein- 



1] Ueber die Sciicierigkcüen, liie der KurfSril Joachim u. Bratidenburg wegen 

■ DuTdoBigea der SSIdner machte, a. Voigt IX, 5B7. Auch der Kur/äral und der 

t Sachsen tcoUten den Darchiag nicht gtstalltn. Der Hertog Bayiulav von 

n verlangte, dass die Söldner Jteinen Schaden ia leinem Lande verursachen sollten, 

, 16. Dscember 1519 im D.O.A. Vgl. auch Schütz 460. 

2) Ueber die Tagfahrt tu Marienburg am 18. Januar 1519 s. SchülX 460. 
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andor. Der rahtt klagte, es gienge bey der stadtt vidi aut I 
zeysa brachtt iehrlich 13 tausentt marck Prouöcb.'^ 

Fenster. Darnaeli fenstergoldtt, das istt, die da gowaudtt, li 
wandtt uud dergleichen feill haben und dasselbige, was sie i 
kaufen wollen, auf die feiieter ihn ihre Heuser li^'cn zu beschäm 
Bolcho gaben das iahr 3 marck.^) 

Bornstein. Die bornateindreher, die nur die paiernoster i 
fenster haben bongen zu oinoni zeichen ihres handttwercks, and S 
eher handtwerckor mehr, das jähr S) firding. 

Höker. Die höker niitt opfoll, bimen, nussen and soM 
nascherey vielJ, so die mitt bering, kesen, und wie den alle Irölt 
sein, gaben das jähr 7 marck. 

Dreckgeldtt. Zu wissen, umb vieles folckes -willen isttDantel 
sehr eine dreckigte stadtt, und wirdtt nichtt ausgefurtt So wurdf 
die bereu zu rathe, gaben ettUohen vorstedtern das iahr 200 i 
die niuateu den kohtt ausfiiren. Man gieng umbher und a 
mitt einem strick die Heuser umb und umb; von einer ieder ebla 
muste der ivirdtt ein a(;hilliiig dreckgeldtt gebon.^) Solche und a 
dere aufsetze mehr machte eine gemeine schellig, das man sich «w 
ein bosos besorgte. Derhalben nahmen sio vom konige ein henpt 
man auf, mit nahmen Nickel Stnrt/, und hielten ihm 4 
knecbtt,'*) damit schweig der gemeine mahn. 

Warnung. Sie horten auch, das aus Deutschlandtt gesci 
ben war, wie sich die knechte hemmten, kemen sie in Dantziok) I 
solle niemandtt bleiben, der zur wehre thuchte. Da sagte die g) 
k. *moin0 dem rathe zu, ihn boystandtt zu thun, hielten es auch ' 
fromo biyger. 



1) r<M> Jtf im Jahn tSlS <bm Kdt^ von Poia, OMf cw Jahr UmMäiffimÜ 
liifrlim Jit Dtimifar mol Abnu/ rinigtr Ausliigai Kork 14811 Mark at, Stf 
St. r. fV. r, 4S4. 

) Das FmUaytid Mnb /tir^Ji dm' Atäx&ntf rm 1S3S oiyeaAqffl. ^t 

: St. Marie,, Beil. X. S. 3t. 
) Dit EiMritiaim/ inrJe I5tl s^rt<g<m^ sctrinl abtr mcAt laage fiaMudM 
Bfftr, a. o. 0. Ä 4S2. 
i) Xad, Sc*ilu 460 tckieictt Ar ESmg <(b Dnaiftrw 600 doOtehe SSi» 
Httr *■ JANfMom iWciU StkmtM. 
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'' 3. Von einem unchristtlichen morden fromer leute im geleidte. 

In diesem Jalir auf trinitntis, nls zum Allonstoia iu der thum- 
heron von dor Fiuueuburg landtt jahrmarcktt war, zogeii die burgor 
von Elbing und Marienburg mitt häufen Mn. So zöge audi raitt i 
Baltzer Wartonbiu'g,!) ein ralitthorr vom Elbing, und Matz Pole,^) 
ein kaiifman von d», mitt gewandtt, und was sie sonstt melir hef^ 
ten. Auf die ereto naehtt kameu sie gen Hollandtt, da gieng ber 
Balzer Wartonburg auf das sclüoss zu dem pfloger, dein ehr viell- 
tnahl in seinem hause guttes gethan hette, und ehr sampt seinen 
foifaren ihm woll in die 2 tausontt marck schuldig waren für ge- 
vrandt, wein, wurtz und biehr; den wen dor hohem, solte dahin 
tomen, und man ein glitten poyeis auf Hollaudt haben wolte, bo 
schieckto man zu Baltzer Wartenburg, der schleckte es hin auf bor- 
^;eD; war es nicbtt zum ELbing, so schieckte ehr gen Dantzko dar- 
:Bach. Umb solcher guttwiliigkeitt halben yorsahe sich her Warten- 
T}arg guttes zu diesem kreiitzheren und sprach: gnediger her, lastt 
xiich geniessen meiner guttwiliigkeitt und sagett mii', mag ich auch 
Tor den reutern sieber gen Allenstein ziehen? Ehr sprach: ja, zeug, 
ich gebe dir sicher gcleidtt. Als man es ihm aber nachmals vor- 
hieltt, sprach ehr: ich habe ihn auf der hinreiso geleihtett luid Tor- 
Bichertt, nicbtt auf der wiederfardtt. Auf das wordtt kam b. Baltzer 
mitt seiner companey im frieden gen Allenstein uud schatten ihren 
fromen. Im heimziehen auf den grontzen des bischtumbs und des 
hohem, landtt sprengete man sie ahn. *Die namhafften undor den*foL 2 
reutern waren Marx Keske, eines burgers söhn vom Eibinge, Cuutz 
Eecbtenberg mitt 30 andern scbelcken. Im ersten schoss blieb todtt 
ein burger yon Marienburg, mitt nahmen Titzo, Da schrie man, 
die Elbinger selten zusamen auf ein häufen, das geschähe, 
schrie Marx Heske und Cuntz Eecbtenberg auf Friedrich Eibbe, der 
reuter vater: herzu, ihr ebrenhafto reuter, erscblagett die vorretteri- 
schen Elbinger, die sehender unser lieben frauon etc. Auf solches 
ranten sie zu. Die Elbinger gaben sich hindor die wagen und . 
traffen meisterlich, nahmen Friedrich Ribbe und Nicles Sperlein mitt 
18 kneohtten durch ihre handttbuchssen wegk. Marx Hesken 
pferdtt wai'dtt das maull mitt der nasen wegk gehauen, da tratten 
die reuter abo. So war b. Baltzer Wartenburg erschrocken und 



1) UeUr B. WarlmhuTs i 

2) UiJier Matz Pole, elitn 



loid unten S. 447, Anm. 1. 
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gal) sich im wiederansprongen gefangen mitt der underecheidtt, eicJi 
zu losen. Also nahm man ihn, Matz Polen und Albrechtt, h. Baltzei^ 
söhn, gefangen und sonst von dem gutt, was ihn gefiell, und furteä 
sie wegk. Dem hohem, kam die bottsohaftt, wie man oinen ratha- 
heren vom Eibingo hette. Ehr bepfuil, das man ihn peinigte, aOf 
das ehr mochtte wissen, was man auf den orden beschlossen hetta^ 
aber ehr wolte nichts sagen. So waren da die freunde des Fried^. 
rieh Rippen, die zeigten dem Marx Hesken und Cuntz Rechtenbsg™ 
an, wurden sie von den gefangenen geldtt nehmen und sie lOM 
lassen, so wollen sie ihn absagen. Derhalben forte man sie 17 tagtf 
nach ihrer gefengniss in der nachtt in das dorff "Wiglitz,*) das den 
Elbingern zugehortt, da hiebe Marx Heske dem h. Baltzer Warteah 
hnrg hende und fueso abe, Cnntz Rechtenberg hiebe dem Matz PolW 
auch honde und hisse abe. Elie man sie hiebe, h. Baltzer bohfc 
vor sein leben 1500 marck und Matz Polo SOG marck. Marx uis 
Cuntz sprachen: ia das geldtt were uns woll gutt, aber wir mog^ 
izundt nichtt thiin, was wir wollen. Als ihn hende und fusae i' 
gehauen waren, sprach h. Baltzer: o gott, mochte ich doch ednc( 
^ 257a. priester meine *8undo anklagen. Darauf sprach Marx Heske: 

gottesvorrether, wiltu nu deine schalckheitt beichten, ich will die 
davon cnttbinden, das du es nichtt mehr thun soltt; nimtt J 
dreyecker, stichtt ihn durchs hertz; dem Matz Polen thett es Cunt 
Rechtenberg auch im genanten dorf vor dem kruge. Die paurea' 
musten es ansehen und vorkundigen ihren heren, das man ihn auo 
so thun wolte. ^ 



§ 4. Wie sich die Elbinger umb dieser saclien halben bemuheten, 
und was man ihn vor antwortt gab. 

Die Elbinger liessen die corper holen und sie begruben, 6 
gieng ihn nahe. So hetten sie dem h. Baltzer gesagtt, ehr soll 



1) Das Dorf WeddiU bei Elbing. 

2) Die Thal de> Marx HesU erzahle« auek Falk S. 36 zun. Jahre 1519, 
aU Genossen Heskes den Hüdebrand Bärwald «emt, und Friedamld, Wahhaßigt ( 
schichte heraasg. v, TSppen, Freust. GeschicAfsschreiber IV, lÖl. Eine Bettütiswig 
hallen die Angaben der Chronisten durch ein Schreil/eii des Rathes von EViing an i 
BM. vom 25. Juni 1519 im D.O.A., wonach Rechenberg imd Beste einen Raüima 
«inen Bärger und lHalhei Pole über/aHai, ietileren tBdllidi Bemmndet irmggefShrt, Jtr 
einen erslochen^änmersdtosimimdinehrerEandereberanU käuen. Vgl. unten 8,477, Jsm, 
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heime bleiben uud den kreutzheren niclitt vortrauen, sie weren ibm 
viell scbuldig, sie wurden dahin trachtten, das sio es ihm auf ein 
mahl gahr bezalten. Ehr sprach: nein, sie wurden ihn seiner gutt- 
willigkeit gegen sie geniesaen lassen. Die Elbingor schieckten ihron 
Tahtt zum hohem., sich belclagten, wie ehr in seinem lande solcher 
ubeltheter viell vorhielte wieder den lautt" dos ewigen friedes, und 
"bathen zu solchen bosewichtten ein rochtt. Darauf sprach der hohem, 
lachende: das sein nur vorbothen, es soll kurtzlieh besser werden, 
man soll abtrinnige so iucken; zlehett heim, man soll euch kurtz- 
lieh wissen lassen, was ihr thnn soltt. Nichtt gahr lang darnach 
tarn gen Elbiog b. Nicles von Baach groscomptor, der war auf 
kriegisch aussgerichtt und sprach zum rahtt also: mein aüergnedig-. ' 
ster h. hohem, lesst euch sagen, das ihr von ihm bogerett habetf,,! 
ehr solle euch auss seinem lande euer ubeltheter gebou, fragett dai-1 
neben, ob ihr ihm auch wollt seine ubeltheter aus euer stadt gobenjj 
das ich sie fortt mitfc wegk füren mochte. Darauf sprach der rahtt, I 
sie betten ihm die ubeltheter genantt und den haudell bowertt, 
wurden sie iemandts nennen und miss brauchung ho wehren, sie 
wolten sie nach seinem willen strafen. Der groscomptor sprach: 
nein, ich will niemandtt nennen, sondern gG*spannen und gefangen *fol. 257b. 
wegkfuren. Das wolten die Elbinger Dicht angehen; derwcgen muste 
es so bleiben. Albrechtt Wartenburg blieb noch gefangen;') wie 
wunderlich ehr Joss kam, sein leben besserte, und wie getreulich 
ehr bey dem hohem, fuhr, werde ich zu seiner zeitt auch gedencken. 



§ 5. Aus was ursach Marx Heske diesen unchristtlichen mordtt 
thette. 
Marx Heske war eines burgers solm vom_^Elbinge, sehr ein 
wilder und ungehorsamer söhn. Dieser samptt andern junekern 
riethen mitt einem faldten und liimden aus, zu hetzen. In dem 
fiellen ihre hunde auf ein paturuddeti und ihn zuriessen ; der mdde 
war dem pauren lieb, ehr schlug die stadtthunde lahm; indem kamen 

n) lahntt B. 



1) Nach Falk a. a. 0, S. 3S forn lUtnehl Warlaibery freigdasten worden, und 
die Thal an teiatjn Valet satvie mi Mal* W( t^olgl, aeü tr mä .fifB^Om^ gtff^MBtr 

Vtriprechen iSstrU. . J 
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dio Elbinger gemndtt, schlugen den pauren, das ehr für todtt 1 
blieb, und rauteii heim. Dem pauron wardtt geholfen, ehr 
es seinen heren Ktini Eibinge, sie iiolfen im zu rechte, busseten i 
hurgersohne umb geldtt; sie erlegton alle ihre busse ohne i 
Marx Heske, der wolte nichtt geben, sondern tratt aus. So wai 
der paur von der stadtt geldtt eontentirtt. Marx Hesken vater h 
ein kruger zum Preuscbeiuarktt, eine meile vom Eibinge, mitt hif 
vorlegett, das ehr ihm 300 marck schuldig war; das an-estirien ( 
Elbinger von wegen des Marx ungohorsanis. Da kam Marx Hesk^ 
zum hohem., klagte, das man ihm sein veterlich glitt g^nome 
ehr erlangete geleihtt sich zu rechen, brachtt alsu dio stadtt Elbii 
zu grosem schaden. Sein knechtt war ein barbir, der hetbe > 
vierteil aal gostolen, derhalben machtt man ihn auf dem haadtwer 
zum Schelm; derwegen entsagte ehr den Elbingern, bette auch andei 
solche knechtto mehr, die dem hencker viell gobeichtt hetten, Wft 
vor vielen jähren vorrichtt und vergessen war, das wardtt damal 
wieder neue. Die rietheu mitt Hesken auf die stadtt Elbing, un^ 
man nante den Heske mitt seiner rohtte dio vorrether.^) 



%■ § 6. *Was ursach Cuntz Rechtenberg auf Matz Polen hette. 

Matz Pole war zu Königsberg gewesen, den ehr pllag d4 
fischer mitt gelde zu vorlegen, davor' nahm er gesattzen fisch, 
ehr kam bey den Heiligenbeill, wardtt ehi- angesprengtt und i 
von den reutern das seine gcnomen, man wolte ihn auch todta 
odur [er] solle schweren, das ehr niemandtt davon sagen wolte, l 
es gesehen were. Als Matz Pole gen Elbing kam, wardtt ehr an 
sehuldtt gemahnett; ehr sprach: mir istt das meine genomen, hab 
gedultt mitt mir. So wolten die heren vom Etbingo vrissen, 
und von werao es gesehen. Matz Polo muste es sagen. Die raht 
heren fragten ihn gahr eigentÜeh; ^i sprach; die roater nantf 
einen Juncker Cuntz von Rcclitenbeii;: seidtt auf, wir wollen reiti 
Das schrieben die Elbinger dem hohem. Cimtz ßechtonbeig 

h) doiHD B, ünvur OiinjeotBT. 

1) Ueber die hier erieShMen ^rtlgt/iits üt tongl nkhis beknml. Aus mi^ 
Schreiben de, llM.'s «u« J™ Jahre 1514 '■'• F«l. ISI4 erjährl man nur, dau A> 
Marx Heske einen Streit mit da« JltMha VoH'BUhf Jbille, in Folge densm er UON 
wejijezoffen war md tich im OrdensycbMt i<:lShU. JJer Riilh aiullle ihn fferidUäci 
langen wid axKkle daia die Hilfe des HH.'»^atk, 



Tränt. XK. Cap. TüT. § G. 

1 hohem, drabantt, groses adels aus der Schlesiego; der laugnat 

ehr brachte Marx Hesken mitt 12 fromen reutern vor; die ) 
jiden es, aber Cimtz were nichtt mitt gewesen. Derwegen ■wardtS 
auf Matz Polen und die Elbinj^er feiudtt, thett mitt Hesken" 
, der hohem, gab ihm auch ziilass.') In dem hiebe ehr dem 

, Polen tiende und fusse abe und ermordete ihn, wie oben ge- 
lett istt. 

Beime. Durch dieses uncrietliche" morden fiehlen viell vom 

l und bnrger von des hohem, gunstt abe, und witrdon reihmo 
machtt, welche zu Königsberg offenttlich angesehlagen ivurdeo 

i hohem, zu höhne, also lautende:^) 

i istt itzuodtt erkandtt und vor ihn vielen ialu-en: 

Was guttes man den kreutzhcron thutt, istt vorloren. 

Sie zu loben, ehren, beisthen und ihn zu borgen, 

Hatt manchen gntten mahn gebrachtt in sorgen. 
, Vielen sie schuldig waren etzlich tauseutt marek, 
, Wen sie maneten, den erstt man auf sie wardtt arg. *l 

Den die vordamten reutter mitt dieben sie vortratten, 

In dem sie viell erbalir leute wieder gott Hessen todten. 

Vielen nahmen sie ihr gutt auf ein schweres'' pfandtt; 
. So es jemandtts sagett, ehi' muss voriieliren fuss und handtt; 

gott, ich glaube, das du ein gerecbtter richter bistt 

Und du solche vorreter strafen wirstt in kiirtzer friestt. 



1) Aus eimg. 
ffreiben des Roth) 

ptAÜ Pole, Bürg, 
'igtnbeii vad Bri 
le fistgeiakai, als aber nhmand lii 
r bat darauf den UM, «N «ne 
der Beschuldigung zu bAuigen, i 
■ VtuchMld äberieaglf.. JÜrtt nath di. 
« aber, wie leUttcrer schreült, vtumt 
Jfnjr keine GenuslAuunif e.r/iieb, räthl, 
I kündigte zugleich der Stadt 15' 
faer auf Ordensgehiet verfolfm f 

2) Die Verse hat TV^QM« . 



■eiben des Hit.'t «i"dw Fol. ISIS «. 1513 und aus einem 

Elbing DOH 10. April 1JI.9 im D.O.A. ergiebS sich, dass 

Eibing, it» Rtldo^ Jiechherger beschuldigte, ihn zwischen 

ij beraiAl «B hahm, ttediberger wurde hierauf vom HM. drei 

ber nhmand am Eliing xur Anklage erschien, reieder freige- 

"t-mAr^ an den lialh xu Elbing, um Pole 

idt Senlbc auch, weil der HM. sich twn 

'retfaxnmg Bechbergers kam Pole zum HM., 

iferNcAnMi. Da andej'erieits Bechberger in 

h durei Srmordung der Eibinger Bärger 

m. Die Eibinger vtrlangcen dorm ihra 

der Bit. aber vertagte. 

\lgetheiU. 
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Capitel IX' 

§ 1. Wie die reuter auf des hohem, folck kamen. 

lu diesem iaiir nahm eiu edoll Masiir eine Jungfrau, derer vta 
miindtt war bisclwf Job von Riesenburg; clir manete der juiu 
frauen gutter, der biachof aber kundte sie ihm nichtt aUe"" gäbd 
nach vielen Worten onttsagte ihm der Masur. So machten die reu^ 
in dem nahmen des Masuren briefe, v^ie sie auf dem schlösse I 
chen') gegeben weren ; derhalben machte sieb bischof Job mifct i 
Den buchsen aus, weite das schloss stürmen, sondern ehr wordi^^ 
anders sinnes und zog zuruclte. So hette bischof Job efctwan lasse 
renterknaben fangen, derhalben die reuter, so der hohem, vorhieltl^,! 
brandtten ihm im nahmen der Polen 4 dorfer abe; ihm austrageiL-1 
nahmen sie, was ihn gefiel, und kamen heimlich gen Konigsberg'.J 
Dem hohem, wardtt es angezeigett, iedoch ehr es stieliete und tof--J 
meinte, einen andern haseu durch sie zu erkauöon. In solchemfl 
grieffen sie auch auf Natangen seine edelleute an in dem nahmen,'! 
wie es Pusch oder der Masur were, das es auch under dem hohenu^fl 
so unsicher war, als es war ins konigee landtt in Preusen. De>f 
halben sehemete sich der hohem, und liess viell reuter heimlichf 
umbbringen, aber man wardtt es dennoch ihnne, wie auch alle s 
rahtt vorspehett wardtt. 



i. § 2. ^Eine ersehreckliclie hiatorla. 

Aus vielen landen waren ihn Preusen reuter, die sich anders^ 
vorstolen betten, die raubeten und brandten ihm nahmen der feinde^ 
so woll auf den hohem, als auf den konig m Preusen. Under ( 
waren zwo Pomerenicke, einer war genantt Mandufell,^ der andel 
Nikeldemus. Dieser wardtt vom hohem, heimlich getodtett, ehr trieb 
nach dem tode viell spuchs, das man ihn auch im tage offentüidj 
rennen sähe, zündete auch etglicl: " hofe an, da ehr seine nledeili 
hette gebabtt, und machte ee ga'tz unheimlich. Das kam vor ^ 

« Vm B, in B' fohlt die OqiilBlb». h; 'Ist O, 



1) Das Schlasi 

2) ünl. 



BratiMH. 



■, Ss. r. Pr. P, All. 



'•rjimdm ni-h Kurt und Henning Mim 
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Sgen reuter, da spracli sein compan Mandiifell : es istt tein wunder, 

ä solches goschichtt, und in gott so schendett; den ich habe funf- 

dien iahr° in vielen landen mitt ihm zusamen gerietten im handeil 

r reuterey, su habe ich in allwege vorzagtt gefunden, sich leichtt- 

I erbitten Hess und Hess den leuten das ihrige. Nach solchem 

iren die reuter wie iagtthunde auf arme leute. So wai* es den 

ionigsbergern ein rühm, welche sprachen : vormogen lose buben die 

! des koniges zu zwacken, das sie thun müssen, was die reuter 

(ollen, yiellmehr wirdtt sie ein landttsfuratt, als der hohem., in 

3n gehorsam brengen und wirdtt in kurtzen Uiaren gantz Preusen 

1 muhe haben. 



|§ 3. Wie der hohem, durch den konig von Polen ersuchtt wardtt 

Nach vielen bottschaften, vom konige zum hohem, gescbiecktt, 
rer ettliche ihn vormanten aufeuhoren, e.ttlicbe betten ihn geladen 
i Petertau ins gerichtt des reiches von Polen, aber ehr alles vor- 
So kam in diesem iahr Johannes, der ertzbischoff von 
diesen, besuchte den hohem, mitt dieser frage :i) 

*Warumb ehr der krön Polen nichtt seine pflichte thette des *fol. i 
nach dem lautt des ewigen friedes. Wie es kerne, das ehr 2. 
reuter vorhieltte, welche des koniges folck so boschedigen. 
ifarumb ehr den handeil vorbothen bette den seinen mitt ihren 3. 
ichbaren, den Preusen. Ob es auch wahr were, das ehr aus Deutsch- i. 
bndtt mitt folck vorsorgett were. Ob ehr gedachte die stucke zu 5. 
Dranttworten und sich zu bOBsem. Der hohem, sich mitt seinen 

boriohtt, gab in der fcnrtz ein solch anttwortt: das evan- 1. 

»Hum sagett, das es unmöglich aey, zweyen bereu zugleich zu 

ienen. Sindt dem ich ein geborener reichsfurstt des keysers bin, 

1 auch geschworen habe, so kan ich dam konige nichtt schweren 

\tid so zwen bereu dienen. So gebe icb auch wenig auf den ewi- 

a) ütiocg. B. 



1) Der ErxbUchof von Gm. 
fc im Samlande beaucitn uni 
n den December 151S oder J 
I im Fol. 151S and IStS 
t mehlt bekannt. Was Gr. hicj 



?s Lnilä, tooUle lölS die St. ÄdalberU- 
lertu vom UM. eingeladen. Der Besuch 
', wis ncA ata laehrerea Sdtreiben den 
'mar poStiiellen Miaaion des Ersbiacltoft 
1 eigene Erßnditng. M 
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gen friede, den ihr Polen habett ihn in eurem lande geaatztt ui 
. euch zum wolgefalleo geniachtt Die reuter sein zu ihm kome 
ihre Sachen ihm vorgezaltt, ich habe vor sie goachrieben, man" wol 
ihn gerochtt werden, es istt aber nichtt erfolgett. So dan der koni 
von Polen imd die Preusen niemanijta woldeu rechts pflegen, 
thiin arme geseüen, was sie tonnen; ehr weite sie nichtt heisQ 
aus seinem lande ziehen, den ebr wolte sich und den seinen nich 
feindttachafftt und Ungunst umb stoltzer leute willen machen. 
3. hiess ehr os Ihn nichtt, elir werete es ihn auch nichtt. Ich mitt" 
den meinen besorgte niieh zukünftiger teuruug, habe es vorbotheR 
auf die gutter, so zur speise dienen, die Preusen aber haben t 
, milde angenomen. Das ich mich umb folck sehr annehmeu soltSj 
das thu ich nicht; es sein andere, die sich umb meineuttwillen i 
dem'' bemuhen; wo es wirdtt nohttthun, so wurde ihm woU folck g 
L 260a- *achioctt werden. Ehr merckte woll, kundten ihm die Preusen wai 
beybrengen, sie es gerne theton, auf das sie ihrem kohige Preuaaa 
uboranttworteten, damit ihren beutell fuUeton und gewaldtt ubeten,. 
. Bin ich dem konige von Polen oder den Preusen zu uurechtt wor- 
den, sie klagen mich ahn vor meinem richter, ich will ihn antti 
wortt geben, und wie sich die zoitt vorlaufi'tt, und es das glu<d 
brengtt, so will ichs mitt fleiss bessern. Mitt solchem boscheid) 
ohne ohreerbittung zöge der ertzbischof wieder zu seinem konige.^ 
Da fingen die Polen an zu tagen und weiten den hohem, gehorsau 
machen, idoch sie sich ersten mitt dem Tather vortrugen. 



g 4. Wie der hohem, geldtt vorsamlete und golt fandtf. 

So balde der ertzbiscliof weg war, liess der hojicm. ausschreiei 
das zu Königsberg eine freye nloderiage wcre.^; Die V 

a) übmg, B. b) der B. Oeis OmJ, 



1) Der Inhall düsei 
anderen Quelle, vielUichl der Mttinininach' 
Caspar Schüli f. 4SS — 4SS iÜiergtffav 
bald iiadi den Kruiaver Reiattlaf mt/o; 
timnl. Aus Sc/iHu enlna/im tit Voigt 
Jindungen Gr.'s, 

2) Di» Edicl des HM,'» ««i ■ 
4-55 und Freiberg o. a. O. 3. Sl ß 



in itt iro/il durch VeitaiUelung t 
tünlidi gainu in die C&renäc 

! fa den Anfang des Jahres 131 
•n eints Unterhändlers jedoch t 
'i' tmd indessen, teie eneähnl, 

HS {TG. Dec. 1518) tei Schi 






DATE DUE 


I 





























































































STANFORD UNIVERSITY UBRARIES 

STANFORD, CALIFORNIA 

9450^ 



